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25 Jahre VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
— Rückblick und Ausblick — 


Dieter DEGENER, Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Auf der 7. Tagung des Zentralkomitees der 
SED hat Genosse Erich Honecker an zahlrei¬ 
chen Fakten das Erreichte seit dem VIII. Par¬ 
teitag der SED aufgezeigt. Durch die Wasser¬ 
wirtschaftler in den VEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung, die in diesen Ta¬ 
gen das 25jährige Bestehen ihrer Betriebe be¬ 
gehen, wurde Bedeutendes zur positiven Bi¬ 
lanz von 40 Jahren Deutsche Demokratische 
Republik beigetragen. Wenn auf der 7. Ta¬ 
gung berichtet wurde, daB am 12. Oktober 
1988 die dreimillionste fertiggestellte Woh¬ 
nung an ein Arbeiterehepaar in Berlin-Hohen¬ 
schönhausen durch Genossen Honecker 
übergeben und gleichzeitig darüber informiert 
wurde, daß heute 78% der Wohnungen über 
Bad und Dusche und 71 % über eine Innentoi¬ 
lette verfügen, so stehen dahinter auch die 
bedeutendsten Leistungen, die die Wasser¬ 
wirtschaftler überhaupt in der Geschichte 
vollbracht haben. Dahinter verbirgt sich die 
Erhöhung des Versorgungs- und Anschlußni- 
veaus. Seit 1965 hat sich der Anschlußgrad 
von 77,9% auf 96,7% aller Bürger an öffentli¬ 
che Trinkwasserversorgungsanlagen erhöht. 
Das gehört heute zur internationalen Spitze. 
Allein seit dem VIII. Parteitag erhielten 2,3 Mil¬ 
lionen Bürger neue Anschlüsse an die Trink¬ 
wasserversorgung, davon 1,95 Millionen Bür¬ 
ger in den Dörfern. 

Die Wasserwerkskapazitäten wurden seit der 
Gründung der VEB WAB um rund 5 Millionen 
m 3 /d oder um 136% erhöht, und das .Wasser¬ 
versorgungsnetz um 39200 km oder um 70% 
erweitert. Mit dem weiter wachsenden An¬ 
schlußgrad an. die Anlagen der zentralen 
Trinkwasserversorgung wurde dqbei die Si¬ 
cherung der Trinkwasserqualität immer mehr 
zur entscheidenden Frage. Allein in diesem 
Fünf jahrplan wurden bis Ende 1988 in der 
zentralen Trinkwasserversorgung und mit 
dem Programm zur Verbesserung der Was¬ 
serversorgung auf dem Lande für 1,53 Millio¬ 
nen Bürger die Qualität des Trinkwassers ver¬ 
bessert. 

Das konnte ngr erreicht werden, weil überall 
ein enges Zusammenwirken zwischen den 
VEB WAB, den Wasserwirtschaftsdirektionen 
und den örtlichen 1 staatlichen Organen für ei¬ 
nen besseren Schutz der Gewässer organi¬ 
siert und zugleich in zunehmendem Maße 
Trinkwasserversorgungsanlagen mit wirksa¬ 
meren Aufbereitungsstufen eingesetzt wur¬ 
den. 

Ein bedeutender materieller Aufwand war not¬ 
wendig, um die Trinkwasserversorgung in 
Großstädten und industriellen Ballungsgebie¬ 
ten zu sichern. Der rasch steigende Trinkwas¬ 
serbedarf erforderte den schrittweisen Aus¬ 
bau von Anlagen zur Fernwasserversorgung. 
'So entstanden z. B. solche großräumigen 
Trinkwasserversorgungssysteme wie das 


Fernwasserversorgungssystem Elbaue/Ost- 
harz, die Verbundwasserversorgung Nordthü¬ 
ringen, die Wasserversorgung aus den Weida¬ 
talsperren, die Fernwasserversorgung Süd¬ 
thuringen und aus der Talsperre Eiben¬ 
stock. 

Mit dem Ausbau der Klärkapazitäten um rund 
3,3 Mill. m 3 /d und des Kanalnetzes um rund 
12000 km konnten die Anschlußgrade an zen¬ 
trale Kanalisation auf 74% und an Kläranlagen 
auf 58,4% gesteigert werden. 

Bedeutendes entwickelte sich in den VEB 
WAB selbst. Heute verfügen die VEB WAB 
über 26300 Werktätige, das sind 45% mehr 
als zum Zeitpunkt der Gründung der Betriebe. 
Der Leistungsanstieg wird besonders deut¬ 
lich, wenn man weiß, daß sich allein der 
Grundfondsbestand auf 45 Mrd. M erhöhte 
und somit heute ein Werktätiger für 1,6 Mill. M 
Grundfonds die Verantwortung trägt. Schritt¬ 
weise wurde die materiell-technische Basis 
verbessert. Die VEB WAB verfügen über eine 
eigene Instandhaltungskapazität mit einer Lei¬ 
stung von 754 Mill. Mark, stellen 33 Mill. Mark 
Rationalisierungsmittel her und realisieren 
20 Mill. Mark Montage sowie 121 Mill. Mark 
Werkstattleistungen. 

Einsatzbereitschaft, Fleiß und Ideenreichtum 
waren und sind die Voraussetzungen dafür, 
zu jeder Zeit und unter allen Lagebedingun¬ 
gen eine-stabile und qualitätsgerechte Trink¬ 
wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
für die Bevölkerung zu sichern, die Wasser- 
ressourceo rationell zu nutzen und immer 
besser zu schützen. In diesem Prozeß haben 
sich die VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung ziü leistungsfähigen Betrieben 
unseres Kfinisteriums im Arbeiter-und-Bau¬ 
ern-Staat entwickelt. Viel enger verbunden 
wurden die zentralen wasserwirtschaftlichen 
Aufgaben mit den kommunalpolitischen Auf¬ 
gaben der Territorien. 

Mit den äusgearbeiteten und von den Kreista¬ 
gen beschlossenen komplexen Programmen 
zur stabilen und qualitätsgerechten Trinkwas¬ 
serversorgung und zur rationellen Wasserver¬ 
wendung 1986/1990 wurden dazu wirksame 
gemeinsame Grundlagen geschaffen. Die 
Hauptergebnisse bestehen darin, daß die In¬ 
vestitionen der örtlichen Staatsorgane aber 
auch eine Vielzahl gesellschaftlicher und eh¬ 
renamtlicher Kräfte der Verbände und Gesell¬ 
schaften und Beiräte auf die Erfüllung und Un¬ 
terstützung der wasserwirtschaftlichen Auf¬ 
gaben gerichtet wurden. Dabei konnten die 
wasserwirtschaftlichen Aufgaben viel enger 
mit den vielfältigen Möglichkeiten der territo¬ 
rialen Rationalisierung und der Gemein¬ 
schaftsarbeit verbunden werden, weil mit den 
Kreisprogrammen die Grundlagen für die Er¬ 
schließung materieller Leistungen im Rahmen 
der volkswirtschaftlichen Masseninitiative als 


örtliche Baureserven und Baureparaturlei¬ 
stungen beschlossen wurden. 

Bei der Sicherung einer stabilen und quali¬ 
tätsgerechten Trinkwasserversorgung und 
Abwasserbehandlung gingen und gehen die 
Kollektive voran, die die komplexe sozialisti¬ 
sche Intensivierung unmittelbar in den Wer¬ 
ken und Anlagen umgesetzt und mit beispiel¬ 
haften Initiativbewegungen eng verbunden 
haben. Dafür standen die initiativen der Col- 
bitzer und Greizer Wasserwerker. Völlig zu 
recht verstehen die Kollektive als untrennba¬ 
rem Bestandteil der umfassenden Intensivie¬ 
rung und als Aufgabe der ökonomischen 
Strategie die rationelle Wasserverwendung in 
allen Bereichen der Volkswirtschaft. 

In Durchführung der Beschlüsse des XI. Par¬ 
teitages der SED und in Vorbereitung des 
XII. Parteitages sind durch die Kollektive in 
der Wasserversorgung und Abwasserbehand¬ 
lung bis 1990 alle Gemeinden im wesentlichen 
an die zentrale Trinkwasserversorgung anzu¬ 
schließen bzw. alle Haushalte mit einer Haus¬ 
wasserversorgung auszustatten, eine stabile 
Versorgung mit Trinkwasser zu sichern und 
eine weitere Verbesserung bei der Qualitäts¬ 
sicherung zu erreichen. Erhebliche Leistun¬ 
gen sind notwendig, um eine bedeutende Ver¬ 
besserung der Abwasserableitung und -be- 
handlung in Städten und Gemeinden, beson¬ 
ders im Zusammenhang mit der innerstädti¬ 
schen Rekonstruktion und Erhöhung der sa¬ 
nitärtechnischen Ausstattung der Wohnun¬ 
gen, zu erreichen und dadurch zur Senkung 
der Gewässerbelastung beizutragen. Umfas¬ 
sende sozialistische Intensivierung und Ratio¬ 
nalisierung, insbesondere durch die Nutzung 
von Schlüsseltechnologien der modernen Mi¬ 
kroelektronik, Computertechnik und Biotech¬ 
nologien, sind die Grundlage für die Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit der Werke und Anla¬ 
gen und der Effektivität der Trinkwasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung. 
Vorwiegend in Eigeninitiativen der Bevölke¬ 
rung und durch Erschließung von Leistungs¬ 
reserven in den Territorien sowie materieller 
Reserven soll das Versorgungsniveau durch 
Anschlüsse für 900000 Bürger an Trinkwas¬ 
serversorgungsanlagen und für mindestens 
400000 Bürger an Anlagen der Abwasserab¬ 
leitung und -behandlung in Städten und Ge¬ 
meinden, weiter erhöht werden. 

Zunehmende Anforderungen stellt die durch¬ 
gängige vorbeugende Instandhaltung der 
Werke, Anlagen und Netze an die Kollektive in 
der Wasserversorgung und Abwasserbehand¬ 
lung vor allem durch die Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität, die Sicherung der Tagfer¬ 
tigkeit in der Schadensbeseitigung und die 
Gewährleistung einer hohen Funktionsfähig¬ 
keit und Verfügbarkeit aller Anlagen. 

Größere Fortschritte bei der rationellen Was- 
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serverwendung zu erreichen heißt für die Kol¬ 
lektive in der Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung den Schwerpunkt zu legen auf 
die Senkung des produktionsbedingten Ver¬ 
brauchs und der Wasserverluste im eigenen 
Bereich sowie auf die Reduzierung des Trink¬ 
wasserbezuges für Produktionszwecke durch 
die Industrie und auf den rationellen Umgang 
mit Trinkwasser durch die Bürger, besonders 
in den VEB Gebäudewirtschaft. 

Alle diese Anforderungen machen eine wei¬ 
tere Verbesserung der Leitung und Planung 
in den VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung durch die unmittelbare Lei¬ 
tung, Planung und Organisation der Versor- 
gungs- und Instandhaltungsaufgaben in den 
Kreisen im engen Zusammenwirken mit den 
örtlichen Räten erforderlich. 

Wie die Leitung der Wasserwirtschaft bereits 
mit dem Blick auf die 90er Jahre territorial 
weiter zu entwickeln ist, zeigen die fortschritt¬ 
lichsten Kollektive in Greiz und Lobenstein. 
Hier wurden vor allem mit den örtlichen Orga¬ 
nen in den Kreisen, den Kreisleitungen der 
Partei, den anderen gesellschaftlichen Kräften 
sowie mit den Partnern in der Industrie enge 
Verbindungen hergestellt und so große Lei¬ 
stungsreserven für die Erfüllung der wasser¬ 
wirtschaftlichen Aufgaben im Kreis erschlos¬ 
sen. Die Leitung der Versorgungsaufgaben 
auf der Ebene der Kreise wurde neu organi¬ 
siert, das Ingenieurwissen und die Erfahrun¬ 
gen noch enger mit der Lösung der Versor¬ 
gungsaufgaben verbunden und die erforderli¬ 
che materielle Basis geschaffen. Im Vorder¬ 
grund steht dabei, durch die Anwendung von 
Wissenschaft und Technik die Versorgungs¬ 
wirksamkeit der Kapazitäten zu erhöhen und 
eine Verbesserung des Versorgungsniveaus 
und der Qualität bei sinkendem Aufwand an 
Energie, Material Und Arbeitszeit zu errei¬ 
chen. 

.Auf der Grundlage der Erfahrungen der Grei- 
zer und Lobensteiner Wasserwirtschaftler 
wird in jedem VEB Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung bis zum 40. Jahrestag 
der Gründung der DDR in einem Kreis ein 
Führungsbeispiel mit einheitlichen und durch¬ 
gängigen Lösungen für automatisierte Über- 
wachungs- und Steuerungssysteme wasser¬ 
wirtschaftlicher Anlagen zur effektiven Pro¬ 
zeßführung und rechnergestützten Leitung, 
Planung und Abrechnung wirksam gestaltet. 
Die Anwendung der modernen Computer¬ 
technik, der fortgeschrittenen Mikroelektronik 
und der sich daraus ergebenden neuen effek¬ 
tiven Lösungen der Prozeßautomatisierung 
ermöglicht, die einzelnen Phasen der intensiv 
erweiterten Reproduktion ökonomischer zu 
gestalten und durchschaubarer zu machen. 
Alle diese Aufgaben spiegeln sich in den In¬ 
tensivierungsprogrammen sowohl der VEB 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
wie auch für jede Anlage der Trinkwasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung wider. Da¬ 
bei wollen die Kollektive erreichen, daß jeder 
wissenschaftlich-technische Kader, jeder 
Hoch- und Fachschulkader mindestens eine 
Intensivierungsaufgabe verantwortlich durch¬ 
führt. Hauptanliegen der VEB Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung ist es, jeder¬ 
zeit eine stabile und qualitätsgerechte Trink¬ 
wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
der Bevölkerung und die volle Bereitstellung 
von Wasser für die gesellschaftlichen Einrich¬ 
tungen zu'gewährleisten und dabei die Trink¬ 
wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
für das Wohnungsbauprogramm zu gewähr¬ 
leisten. 


Intensivierung im VEB Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung Magdeburg 


Dr. Rolf WERNECKE, KDT 

Direktor, VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Magdeburg 
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Auf Grund der starken Verflechtung der Was¬ 
serwirtschaft mit allen Zweigen, der Volkswirt¬ 
schaft war es bereits in den 70er Jahren not¬ 
wendig, die sich im Bezirk Magdeburg aus 
dem IX. Parteitag der SED ergebenden Aufga¬ 
ben der Wasserversorgung und der schadlo¬ 
sen Abwasserableitung langfristig festzule¬ 
gen. 

Ausgehend von einer gründlichen Ist-Zu¬ 
standsanalyse, von erarbeiteten Entwick¬ 
lungskonzeptionen der Wasserversorgung, 
Abwasserableitung und -behandlung wurden 
detailliert Festlegungen über erforderliche Ka¬ 
pazitätsentwicklungen zur ständigen Dek- 
kung des Bedarfes getroffen. 

Das Hauptziel bestand darin, die Arbeit durch 
den raschen Fortschritt zu effektivieren und 
mit Hilfe der wissenschaftlichen Arbeitsorga¬ 
nisation darauf Einfluß zu nehmen, die Ar¬ 
beitsabläufe, Arbeitsmethoden und Arbeits¬ 
plätze rationell zu gestalten, einen kontinuier¬ 
lichen Arbeitsablauf zu sichern, produktive 
und arbeitserleichtemde Technologien und 
Verfahren anzuwenden, den Mechanisie¬ 
rungsgrad der Arbeit zu steigern und die Be¬ 
dingungen der Arbeit wesentlich zu verbes¬ 
sern - bei gleichzeitiger Deckung des Be¬ 
darfs. 

Zur Zeit der ersten Analyse dieser Thematik 
bestand ein Versorgungsgrad von 61 % für die 
Wasserversorgung und von 36% für die x Ab¬ 
wasserbehandlung. 

Durch Vorratsprognosen und Grundwasserer¬ 
kundungen konnte nachgewiesen werden, 
daß das im Bezirk Magdeburg bereitstehende 
Dargebot ausreicht, um den Bedarf der Bevöl¬ 
kerung an hochwertigem Trinkwasser bis zum 
Jahre 2000 zu decken. Durch Bilanzierung 
des gewinnbaren Dargebots mit dem Wasser¬ 
bedarf wurden die zukünftigen Versorgungs¬ 
gebiete bestimmt und die Kapazitäten der 
Wasserwerke sowie der benötigten Leitungen 
festgelegt. 

Ein besonderes Problem war die komplexe 
Bearbeitung der Aufgabe einschließlich der 
langfristigen Voraussage der Entwicklungs¬ 
vorgänge im Territorium und deren Wirkungen 
auf den Wasserbedarf. Nach Auswertung der 
in den Gebieten des Bezirkes Magdeburg de¬ 
taillierten Bedarfsermittlungen für jede Ver¬ 
brauchergruppe einzeln und deren Entwick¬ 
lung über meTir als 30 Jahre sowie der Ana¬ 
lyse der Wasserbedarfsentwicklung in den 
versorgten Orten des Bezirkes seit 1965 
konnte die Abhängigkeit des Wasserbedarfes 
im Sinne der Forderung nach Disponibilität 
bestimmt und der spezifische Wasserbedarf 
ermittelt werden. 

Die Kapazitätsermittlung der Wasserwerke 
wurde unter Berücksichtigung der Bedeutung 
des Gebietes in der Entwicklung bis zum 
Jahre 2000 vorgenommen. Die Rekonstruk¬ 


tion der vorhandenen Werke und die Maßnah¬ 
men zum Neubau von Kleinwasserwerken er¬ 
folgte auf der Grundlage festgelegter Ausbau¬ 
stufen im Rahmen eines entwickelten Stufen¬ 
programms. Für die Abwasserbehandlung 
wurden die Standorte der Produktionsanla¬ 
gen dort angeordnet, wo die günstigste Ab¬ 
wasserbehandlung im Zusammenwirken aller 
Möglichkeiten gesichert werden konnte. 

Nach der Überwindung anfänglicher Schwie¬ 
rigkeiten wurde deutlich, daß die politisch- 
ideologische und moralisch-psychologische 
Einheit der gesamten Leitung des Intensivie¬ 
rungskomplexes ein wichtiger Faktor zur Er¬ 
füllung der Aufgaben der Wasserversorgung 
und schadlosen Abwasserableitung ohne 
große Investitionen ist. 

Unter Einbeziehung der Betriebsparteiorgani¬ 
sation ist es gelungen, in diesem Prozeß 
Neuem zum Durchbruch zu verhelfen, über¬ 
lebte Gewohnheiten, falsche Denk- und Ver¬ 
haltensweisen abzubauen und Beziehungen 
der gegenseitigen Hilfe und Zusammenarbeit 
im gesamten Betriebskollektiv immer stärker 
« auszuprägen. 

Diese entscheidende Grundlage war der Aus¬ 
gang für die Erfüllung anspruchsvoller Ziel¬ 
stellungen im VEB WAB Magdeburg zu erfolg¬ 
reichen Durchführung von Aufgaben der In¬ 
tensivierung. 

Aus den Schwerpunkten 

- Sicherung der Trinkwasserversorgung 

- Verbesserung der Trinkwasserqualität 

- Erhöhung der Arbeitsproduktivität 
wurden alle Einzelaufgaben abgeleitet. 

Unter Anleitung des Ministeriums für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft bei guter Zu¬ 
sammenarbeit mit den örtlichen Volksvertre¬ 
tungen und ihren Räten erreichten die Werk¬ 
tätigen im Betrieb unter Führung der Be¬ 
triebsparteiorganisation im sozialistischen 
Wettbewerb mit der allseitrgen Planerfüllung 
in jedem Jahr sehr gute Ergebnisse. 

Das wiederum war Grundlage, daß im 40. Jahr 
des Bestehens der DDR und im 25. Jahr des 
Bestehens des Betriebes 24 Jahre hinterein¬ 
ander der Investitionsplan erfüllt werden und 
die Versorgung der Bevölkerung mit qualitäts¬ 
gerechtem Trinkwasser garantiert werden 
konnte. Damit wurde erreicht, daß bis zum 
31.. Dezember 1968 der gesamte Bedarfsan¬ 
stieg von durchschnittlich 2...3% Trinkwasser 
auf dem Wege der Intensivierung gedeckt 
werden konnte. Seit 1971 wurden 197000 
Wohnungen erstmalig mit Trinkwasser ver¬ 
sorgt. Für 365000 Einwohner wurde die Quali¬ 
tät wesentlich verbessert und für 85000 Ein- 

i 

wohner der Nitratabbau durchgesetzt. Damit 
konnte ein Versorgungsgrad von 93% er¬ 
reicht faerden. Die Abwasserableitung wurde 
insgesamt für 145000 Bürger des Bezirkes 
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verbessert. Das Abwasser aus 125000 Woh¬ 
nungen, die neu gebaut oder modernisiert 
wurden, wurde erstmalig über zentrale Anla¬ 
gen des Betriebes abgeleitet und behan¬ 
delt. 

Innerhalb dieses Prozesses der Intensivie¬ 
rung wurde die Colbitzer Bewegung geboren. 
In ihr wurden alle Faktoren der sozialistischen 
Intensivierung zur Leistungssteigerung der 
vorhandenen Wasser- bzw. Kläranlagen über 
die projektierten Leistungen hinaus wirksam 
gemacht. Diese auf ProzeBanalysen basie¬ 
rende Perspektiventwicklungen ermöglichen 
es, den wachsenden Trinkwasserbedarf bzw. 
steigenden Abwasseranfall im wesentlichen 
mit den vorhandenen Werken zu decken. Die 
Bewegung war darauf gerichtet, die Effektivi¬ 
tät durch Einsparung von Investitionen, Sen¬ 
kung der Selbstkosten und Steigerung der 
Arbeitsproduktivität weit über den Durch¬ 
schnitt hinaus zu steigern. 

Sie wurde somit zur Hauptmethode, um die 
Aufgaben der sozialistischen Intensivierung 
im Komplex wirksam zu machen. 

Im Wasserwerk Colbitz wurden die ersten In¬ 
tensivierungsstufen abgesteckt und zum 
IX. Parteitag verwirklicht. 

Mit einem Leistungsaufwand von nur 1,8 Mill. 
M wurde die Kapazität von 91000 mVd auf 
126000 m 3 /d erhöht und somit die Effektivität 
der Grundfonds um 35% gesteigert. Die Ko¬ 
stenkennziffer je Kubikmeter Reinwasserab¬ 
gabe ab Werk konnte von 0,23 M/m 3 auf 
0,17 M/m 3 verbessert werden. 

Ausgelöst wurden diese Initiativen von den 
Kommunisten des Kollektivs. Eine starke Par¬ 
teiorganisation sorgte in den Folgejahren da¬ 
für, daß die Kapazität von 126000 m 3 auf 
175000 m 3 erhöht und die Effektivität der 
Grundfonds um weitere 15% gesteigert wer¬ 
den konnte. Damit konnten 156000 Bürger 
zusätzlich mit einwandfreiem Trinkwasser ver¬ 
sorgt und mit dieser Bewegung das anfal¬ 
lende Abwasser von 144000 Bürgern erst¬ 
mals über vorhandene Anlagen abgeleitet 
werden. 

Auf der Grundtage der Beschlüsse des X. und 
XI. Parteitages der SED vollzog sich ein völlig 
neuer Prozeß, der sich in logischer Fortfüh¬ 
rung der Colbitzer Bewegung, der Nutzung 
der Schwedter Initiative sowie der Erkennt¬ 
nisse des Greizer Weges entwickelte. 

Immer stärker konzentrierte sich das gesamte 
Betriebskollektiv auf die breite Anwendung 
von Wissenschaft und Technik, besonders auf 
Maßnahmen zur rechnergestützten Automati¬ 
sierung, die Nutzung von Schlüsseltechnolo¬ 
gien und die Biotechnologie sowie die rech¬ 
nergestützte Prozeßführung ganzer Versor¬ 
gungsgebiete. Daraus wurde die Magdebur¬ 
ger Methode. Sie ist eine kollektive Wettbe¬ 
werbsinitiative, die alle Phasen des betriebli¬ 
chen Reproduktionsprozesses durch¬ 
dringt. 

Sie ist die Gesamtheit, der Wege, Methoden, 
Verfahren und Prozesse, die darauf zielen, mit 
den vorhandenen Arbeitskräften und Grund¬ 
fonds sowie den gegebenen Naturbedingun¬ 
gen den Reproduktionsprozeß des Betriebes 
intensiv zu gestalten, um auf diesem Wege 
die Bevölkerung ständig stabil mit hochwerti¬ 
gem Trinkwasser zu versorgen, das Abwas¬ 
ser schadlos abzuleiten und die Effektivität 
der Produktion bei gleichzeitiger Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
systematisch zu erhöhen. 

Das Wesen der Magdeburger Methode wird 


durch die zweigspezifische Durchsetzung der 
ökonomischen Strategie der SED gekenn¬ 
zeichnet. Mit ihr wurden alle wesentlichen 
Prozesse des Betriebes in neuen Dimensio¬ 
nen rationalisiert. Ihre Lösung schuf gleichzei¬ 
tig ein geistiges Klima, eine Atmosphäre, die 
sich zu allem Neuen, allem Fortschrittlichen, 
zu allem Vorwärtsdrängenden, zur Erhöhung 
der Effektivität und Qualität aller Aufgaben 
aufgeschlossen verhält. 

Mit den Schlüsseltechnologien wurden neue 
Möglichkeiten der 

• Erhöhung der Versorgungssicherheit der 
Bevölkerung bei gleichzeitiger Verbesserung 
der Qualität von Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung uqd Senkung der Wasser¬ 
verluste durch Steuerung und Regulierung 
der Ver- und Entsorgungsprozesse entspre¬ 
chend der Bedarfssituation und bessere In¬ 
formation über Prozeßabläufe in den Werken, 
Anlagen und Versorgungssystemen sowie 

• Steigerung der Leistungsfähigkeit der 
Werke und Systeme durch Automatisierung 
der Fahrweise und damit Einsparung von In¬ 
vestitionen und Senkung der Betriebskosten 
und 

• Verringerung des Material- und Energieein¬ 
satzes im Versorgungsprozeß durch Optimie¬ 
rung der Fahrweise 

erreicht. 

Zugleich galt es, durch den Einsatz der elek¬ 
tronischen Rechentechnik die automatisier¬ 
baren Routinearbeiten bei den wissenschaft¬ 
lich-technischen Tätigkeiten zu beschleuni¬ 
gen, um die kreativen Leistungen der Inge¬ 
nieure und Wissenschaftler maßgeblich zu 
potenzieren. Innerhalb dieser Automatisie¬ 
rung wurde das Ziel angestrebt, eine energie- 
optimale, verschleißarme automatische Fahr¬ 
weise der Werke bei ständiger Gewährlei¬ 
stung der Versorgungssicherheit in Menge 
und Qualität zu garantieren. Die dazu notwen¬ 
digen umfangreichen theoretischen Vorlei¬ 
stungen wurden in Zusammenarbeit mit Wis¬ 
senschaftseinrichtungen durchgeführt. 

Am Vorabend des 40, Jahrestages der Grün¬ 
dung der Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik wird als Ergebnis das erste Großwasser¬ 
werk in unserem Land, das Wasserwerk Col¬ 
bitz, Trinkwasser voll automatisiert, rechner¬ 
gestützt produzieren. Der Hauptdispatcher in 
der Bezirksstadt Magdeburg kontrolliert über 
ein Rechnersystem die Versorgungsprozesse 
im Gebiet. Ein Dispatcher- und Kommunika¬ 
tionssystem für den gesamten Bezirk befin¬ 
det sich im Aufbau. Voraussetzung für die Er¬ 
reichung dieser Ergebnisse war die Automati¬ 
sierung der prozeßnahen Ebene, besonders 
der Filtersteuerungen. 

Bei allen Beispielvorhaben wurden wichtige 
Erkenntnisse gewonnen und erste gute Erfah¬ 
rungen gesammelt. Bedeutsam war die Über¬ 
tragung wichtiger Aufgaben an die Jugendfor¬ 
scherkollektive sowie an die Neuerer und Ra¬ 
tionalisatoren des Betriebes. Die Erarbeitung 
wasserwirtschaftlicher Entwicklungskonzep¬ 
tionen war eine notwendige Voraussetzung 
für die stufenweise Erhöhung des gesamten 
Automatisierungsniveaus. Den Lehrlingen - 
den Jüngsten im Betrieb - wurden diese Auf¬ 
gaben zur eigenständigen Lösung in einem 
Lehrwasserwerk und in einer Lehrkläranlage 
übertragen. Ergänzt wurden alle Aktivitäten 
der Intensivierung durch einen Komplex von 
Aufgaben der Biotechnologie. Erste Ergeb¬ 
nisse der Arbeit mit künstlichen Aufwuchsträ¬ 
gern lassen erkennen, daß das Kläranlagenvo¬ 


lumen und damit der Investitionsaufwand um 
rund 50% minimiert werden kann. 

Die Arbeit an Tiefreaktoren hat ihren Anfang 
in der Kläranlage Gerwisch mit einem Tief¬ 
schacht genommen, der seine Berechtigung 
bereits mehrfach bewiesen hat. Zur Zeit wird 
an weiteren Aufgaben zur Optimierung der 
laufenden biotechnologischen Prozesse gear¬ 
beitet. An zwei Standorten wurde der Einsatz 
der enzymatischen Schlammstabilisierung mit 
Erfolg abgeschlossen. Als erste Großanwen¬ 
dungsfälle für den Einsatz künstlicher Auf¬ 
wuchsträger in Verbindung mit einem zg bear¬ 
beitenden Staatsplanthema wurden die Klär¬ 
anlagen Wolmirstedt und August-Bebel- 
Damm in Magdeburg festgelegt. Das A/O- 
Verfahren wird in der Kläranlage Halberstadt 
mit der bestätigten Konzeption zur Schaffung 
der Muster- und Beispielanlage realisiert. Als 
Schwerpunkte dafür gelten die Erarbeitung ei¬ 
ner technisch-ökonomischen Verfahrensstu¬ 
die sowie die konkrete Themenstellung zum 
Einsatz ab Dezember 1990. 

Ausgehend vom erreichen Grundfondsbe¬ 
stand und dem Zustand der wasserwirtschaft¬ 
lichen Anlagen ist auch das Niveau der In¬ 
standhaltung der Wasserversorgungs- und 
Abwasserableitungs- bzw. -behandlungsanla- 
gen zu erhöhen. Ziel ist es, in den Werken, 
Anlagen und Netzen die Instandhaltung durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität bedeu¬ 
tend zu erweitern und so die Verfügbarkeit zu 
erhöhen. Dazu zählen sowohl Aufgaben der 
Optimierung der Rekonstruktion der Wasser¬ 
versorgungsnetze als auch der Anwendung 
von Ultraschalldurchflußmengenmeßgeräten. 
Die Leckortung wird durch EDV-gestützte 
Rohrschadenssuche unter Nutzung der Kor¬ 
relationsmeßtechnik durchgeführt. Weitere 
Komplexaufgaben und Ziele wurden in der be¬ 
trieblichen Forschungsstrategie bis 1995 im 
Detail fixiert. 

Unter Führung der Grundorganisationen der 
SED werden zur Zeit neue Gebiets- und Pro¬ 
zeßanalysen der Wasserversorgung, Abwas¬ 
serableitung und -behandlung durchgeführt, 
die mit der Prüfung der technologischen Dis¬ 
ziplin und der Festlegung von verfahrenstech¬ 
nischen Aufgaben zur Intensivierung der Pro¬ 
duktions- und Versorgungsprozesse verbun¬ 
den werden. Das Ziel besteht darin, optimale 
Verfahrensbedingungen zu ermitteln, die die 
größtmögliche Produktion bei geringster Be¬ 
darfsbegründung und höchster Effektivität 
gewährleisten. 

Auf der Grundlage der Analysenarbeit werden 
die Intensivierungsprogramme zur Sicherung 
der Versorgung mit Trink- und Brauchwasser 
sowie zur Ableitung und Behandlung des an¬ 
fallenden Abwassers bis zum Jahre 2000 erar¬ 
beitet. Die bewährten Masseninitiativen, die 
persönlichen Verpflichtungen, die Erfahrun¬ 
gen der Neuerer, Erfinder und Rationalisato¬ 
ren werden genutzt. Die Aufgabenstellungen 
enthalten alle Einzelmaßnahmen, die für die 
Realisierung der Ziele notwendig sind. 

Die Erfüllung dieser Ziele ist ein komplizierter, 
ideologischer Prozeß, der in Zusammenarbeit 
mit Kooperationspartnern und Betrieben Und 
Einrichtungen zur weiteren Durchsetzung der 
rationellen Wasserverwendung so durchge¬ 
setzt wird, daß alle Phasen und Elemente der 
betrieblichen Reproduktionsprozesse auf der 
Grundlage neuer langfristiger Entwicklungs¬ 
konzeptionen über den Bedarf aktualisiert 
werden. 
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Territoriales Informationssystem des VEB WAB Neubrandenburg 
(TJWAB) 


Dipl.-Ing., Faching. Helge GLUTH; Dipl.-Ing. Hans-Christian HOWE, KDT 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Neubrandenburg 


1. Situation 

Die Autoren erarbeiteten 1988,eine Studie/ 
1/, die den theoretisch möglichen Stand der 
Technik am Jahresende 1988 hinsichtlich des 
Aufbaus territorialer Kommunikationsinfra¬ 
strukturen für die VEB WAB in der DDR dar¬ 
stellt. Dem VEB WAB Neubrandenburg ob¬ 
liegt die zentrale Datenverarbeitungsprojek¬ 
tierung für den gesamten Wirtschaftszweig. 
Kooperationspartner ist der VEB Datenverar¬ 
beitungszentrum Neubrandenburg. Sämtliche 
Lösungen müssen sowohl on-line als auch 
off-line praktizierbar sein, ein Ziel,*das Innova¬ 
tionsinvestitionen erfordert. 

Die nachstehenden Ausführungen enthalten 
wesentliche Ergebnisse oben genannter Stu¬ 
die. 

An der Problematik wird 1989 weiter gearbei¬ 
tet. Mit der Realisierung der konzipierten Lö¬ 
sungen wurde begonnen. 1989 erfolgt am 
Beispiel des Versorgungsbereiches (VB) 
Strasburg die Erprobung und Inbetriebnahme 
aller Komponenten des TIWAB. Mit Wirkung 
vom 1. 7. 1988 wurden in unserem Betrieb in 
allen Kreisen Versorgungsbereiche (VB) ge¬ 
bildet. 

Die Grundgedanken des TIWAB sind: 

• Die VEB WAB und die WWD sind nicht 
nach dem Produktions-, sondern nach dem 
Teritorialprinzip organisiert. 

• Das TIWAB soll auf der Grundlage der hier¬ 
archischen Struktur der Betriebe und Einrich¬ 
tungen der Wasserwirtschaft den automati¬ 
sierbaren Informationsaustausch ermögli¬ 
chen. Der internationalen Entwicklung fol¬ 
gend kommt es zu Netzkopplungen. 

• Es werden Sowohl Daten der Prozeßüber¬ 
wachung als auch Daten der Planung, Leitung 
und Abrechnung übertragen. 

Mit dieser Veröffentlichung und mit der Studie 
soll den Betrieben und Einrichtungen der 
Wasserwirtschaft ein Werkzeug in die Hände 
gegeben werden, um Kommunikationsinfra¬ 
strukturen im Territorium zukunftsorientiert 
entwerfen zu können. Diese Informationen 
sollen gleichzeitig Mittel zum praktischen 
Handeln sein. Die Studie enthält Angaben zu 
Bezugsmöglichkeiten von Hard- und Soft¬ 
ware, zu den Herstellern, Lieferinformationen, 
Kosten und Gebühren. 

2. Struktur des TIWAB 

Das TIWAB besteht aus vier unterschiedli¬ 
chen Komponenten. In Abhängigkeit von der 
Lage und damit den Entfernungen der einzel¬ 
nen Struktureinheiten eines VEB WAB unter¬ 
einander sowie unter Beachtung der territo¬ 
rialen Ressourcen der Kommunikationsinfra¬ 
struktur erfolgt der Entwurf des TIWAB. 

Ein Lokales Netz (LAN-Local Area Network) 


am Standort der Zentrale stellt die 1. Kompo¬ 
nente. dar. Es dient sowohl der Rationalisie¬ 
rung der Leitungs- und Verwaltungsarbeit als 
auch der effektiven Auslastung leistungsfähi¬ 
ger Peripherie. Mit der 2. Komponente, der 
On-Iine-Kopplung der Zentrale an den VEB 
DVZ, soll eine optimale verteilte Verarbeitung 
auf der Basis moderner Datenbankkonzepte 
gewährleistet werden. Voraussetzung für die 
Anwendung durchgehender Softwarelösun¬ 
gen ist ein automatisierbarer Informationsaus¬ 
tausch zwischen der Zentrale und den VB - 
Komponente 8. Schließlich bilden die Infor¬ 
mationsbeziehungen im Kreis die 4. Kompo¬ 
nente, die vorrangig die Prozeßüberwachung 
bzw. -Steuerung realisieren. Bild 1 verdeut¬ 
licht das Zusammenwirken der Komponenten. 


3. Beschreibung der Komponenten 

3.1. Lokales Netz (LAN) der Zentrale 

Bedingt durch die Verteilung der .Fachabtei¬ 
lungen und der jeweils zugeordneten Compu¬ 
ter auf eine Vielzahl von Gebäuden und unter 
der Maßgabe, die Leitungstätigkeit weiter zu 
rationalisieren, erwuchs die Vorstellung, die 
dezentrale Rechentechnik untereinander zu 
koppeln. 

Nach Literaturstudien 72/ und Konsultation 


Bild 1 Grobstruktur des TIWAB 

Ai wasserwirtschaftliche Anlage i 
(Wasserwerk, Kläranlage, Pump¬ 
werk) 

VBi Zentrale des Versorgungsberei¬ 
ches i 

DEE Datenendeinrichtung (Bürocompu¬ 
tertechnik) 



beim VEB Robotron-Vertrieb Berlin erfolgte 
die Entscheidung für das LAN ROLANET 1. 
Ausgehend von der vorgeschriebenen Bus- 
Struktur konnte mit der Projektierung des 
Netzes begonnen werden, wobei perspekti¬ 
visch auch Gebäude einbezogen wurden, die 
gegenwärtig noch nicht mit Computertechnik 
ausgestattet sind. Von den insgesamt verleg¬ 
ten 1029 m Koaxialkabel sind 323 m in und 
706 m außerhalb von Gebäuden (davon 423 m 
als Erdverlegung in PE-Rohr und 283 m in 
Heizkanälen) realisiert worden. Nach Erhalt 
der Nachrüstsätze ROLANET 1 sind in einer 
ersten Phase die Einrichtung eines Dateiser¬ 
vers (16-Bit-Computer mit Festplatte) und ei¬ 
nes Druckservers sowie die Einführung des 
Projektes Leitungsinformationssystem (LIS) 
gemäß /3/ geplant. 

Bild 2 veranschaulicht den Kabelverlauf. 

3.2. On-Iine-Kopplung WAB «-» DVZ 

Sinnvoll und effektiv gestaltet sich eine sol¬ 
che Verbindung erst mit einem ausgefeilten 
System der verteilten Verarbeitung, das gene¬ 
relle Änderungen bestehender Stapelprojekte 
im VEB DVZ voraussetzt. Ziel muß eine Ar¬ 
beitsteilung sein, die den Fachabteilungen 
Datenselektionen am .Arbeitsplatz gestattet 
und dem VEB DVZ die Funktionen der Mas¬ 
sendatenverarbeitung (Datensicherung, 
Druck) überläßt. 

Aus technischer Sicht wurde im VEB WAB 
Neubrandenburg bislang eine HDN-Leitung 
(HDN-handvermitteltes Datennetz) realisiert, 
-die eine Übertragungsgeschwindigkeit von 
2400 Baud erreicht. Des weiteren ist ein Koa¬ 
xialkabel (1200 m) zum VEB DVZ verlegt wor¬ 
den, um nach Erhalt eines KIF-Adapters (KIF 
- Kleines Interface) einen EC 1834 mit einer 
ESER-EDVA direkt zu koppeln, womit Daten¬ 
übertragungsraten bis zu 500 KBaud möglich 
werden. Dieser EC 1834 ist gleichzeitig in das 
LAN der Zentrale eingebunden und soll dann 
zum einen als Gateway und zum anderen - 
nach vollzogene! Gatewayfunktion - als Ser¬ 
ver fungieren. 

Hinsichtlich der On-Line-Technologie besteht 
einerseits die Möglichkeit des Dialogbetriebs, 
wobei das Programm MOVE-STAR genutzt 
wird. Der Datenaustausch bewegt sich dabei 
bis zur Größenordnung einer Diskette. Ande¬ 
rerseits bietet sich die CCS-Software für den 
Dateitransfer größerer Datenmengen an, 
ohne Teilnehmer im Dialogbetrieb sein zu 
müssen. 

Zukünftig stellt die Teilnahme am DPN (Da¬ 
tenpaketnetz der Deutschen Post) die elegan¬ 
teste Lösung dar. 

In Bild 3 werden die oben beschriebenen 
Koppelvarianten dargestellt. 
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- Hausverlegung 


Bild 2 LAN-Verkabetung der WAB-Zentrale 
—Verlegung im Heizkanal 

- Erdverlegung 

-Hausverlegung 

3.3. Datentransfer zwischen der Betriebs¬ 
zentrale und den VB in den Kreisen 

Diese Komponente kann verschieden reali¬ 
siert werden. Die Entscheidung über die Vor¬ 
zugslösungen hängt in erster Linie von den 
territorialen Voraussetzungen ab. Als Varian¬ 
ten werden gesehen: 

- Datenpaketnetz (DPN) 

- Handvermitteltes Datennetz (HDN) 

- Übertragungswege der Deutschen Post 
(Mietleitungen) 

- betriebseigene Leitungen 
-Telex-Netz * 

- Fernsprechnetz 

- Funk 

Abgesehen von Ausnahmefällen haben z. Z. 
noch HDN-Leitungen, das Telex- bzw. Fern¬ 
sprechnetz das Primat. In Zukunft wird sich 
das Datenpaketnetz (DPN) durchsetzen. 

3.3.1. Datenpaketnetz (DPN) 

Geschaffen wird ein Weitverkehrsnetz (WAN- 
Wide Area Network). Das DPN ist auch unter 
der Bezeichnung „Automatisiertes, Daten¬ 
netz“ bekannt. Die technischen Parameter 
Datenübertr.-geschw. 2,4...48 KBaud 

Verbindungsaufbauzeit 0,5 s 

Bitfehlerrate IO -10 

werden bisher von keinem änderen öffentli- 

Blld 3 Koppelvarianten zwischen WAB und DVZ 
BSG Bildschirmsteuergerät EC7922 
TSR Terminalsteuerrechner 
DÜE Datenübertragungseinrichtung 
DEE CTatenendeinrichtung 



chen Netz in unserer Republik erreicht. Die 
Erzielung der oberen Grenze der Datenüber¬ 
tragungsrate ist von der Verfügbarkeit einer 
leistungsfähigen Übertragungstechnik abhän¬ 
gig- 

Für den Datentransfer zwischen einem LAN 
und einem WAN ist ebenfalls ein Gateway er¬ 
forderlich. * 

3.3.2. Telex-Netz 

In Zusammenarbeit mit der Deutschen Post 
realisiert unser Betrieb gegenwärtig Telexan¬ 
schlüsse in allen VB. Die Mitbenutzung des 
Telex-Netzes für Zwecke der Datenübertra-. 
gung wird seit längerer Zeit praktiziert. Erfah¬ 
rungsträger in unserem Wirtschaftszweig sind 
vorrangig der Metereologische Dienst (MD) 
der DDR74/ und die WWD Untere Elbe Mag¬ 
deburg. 

3.4. Informationsbeziehungen im VB 

i 

Innerhalb des VB sind die Schwerpunktaufga¬ 
ben der rechnergestützten 

- ProzeBüberwachung und -Steuerung 

- Leitung, Planung und Abrechnung der Pro¬ 
duktion 

zu lösen. 

Bei der rechnergestützten Prozeßüberwa¬ 
chung werden Lösungen nach dem Beispiel 
des VEB WAB Gera/5/ konzipiert. Dieser 
Prozeßrechner ist einfach im Aufbau und im 
Vergleich zu anderen Hardwarekonzepten 
sehr kostengünstig. Es erfolgt eine Datensi¬ 
cherung über 24 Stunden. 

r 

Außerdem wird die Anwendung der Hard- und 
Software, die z. Z. vom VEB Kombinat Was¬ 
sertechnik und Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft entwickelt wird, vorbereitet. 

Am 7. 12. 1988 erfolgte die Inbetriebnahme 
der 1. Realisierungsstufe der rechnergestütz¬ 
ten Prozeßüberwachung des VEB WAB Neu¬ 
brandenburg in der Bezirksstadt. 

Einbezogen in dieses System sind alle drei 
Wasserwerke, drei Druckerhöhungsstationen, 
acht Abwasserpumpwerke und die Kläran¬ 
lage. Im 1. Halbjahr erfolgt die Installation ei¬ 
nes Prozeßrechners im VB Strasburg. Zwei 
weitere Wasserwerke des Kreises, Woldegk 
und Golm, werden mit Signalbausteinen aus¬ 
gerüstet. Diese sind Eigenproduktion des 
VEB WAB Neubrandenburg. Bei Grenzwert¬ 
überschreitungen der Kriterien „Werksaus¬ 
gangsdruck“ und „Reinwasserbehälterstand“ 
lösen sie ein selektives Funksignal |aus, das 
im VB Strasburg empfangen wird. 


Außerhalb der Arbeitszeit werden die Sam¬ 
melstörmeldungen aus Woldegk, Golm und 
aus Strasburg automatisch in das Telexnetz 
eingewählt und zwecks Aktivierung des Be¬ 
reitschaftsdienstes zum Dispatcher nach 
Neubrandenburg übertragen. 

Für die Leitung, Planung und Abrechnung der 
Produktion wird folgende Software in den VB 
der Kreise vorrangig angewendet: 

- Materialwirtschaft 

- technisches Berichtswesen (Wasserwerks¬ 
und Abwasserberichterstattung, Energieab¬ 
rechnung, Bewertung der qjoduzierten 
Menge) 

- Materieller Leistungsplan (MLP - ab 7/89) 

- Datenbanksystem „Wasserwirtschaftliche 
Anlagen“ 

Deshalb gewinnt ein Datentransfer on-line 
zwischen den VB und der Betriebszentrale 
zunehmend an Bedeutung. 

4. Schlußfolgerungen 

V 

• Bei der weiteren konzeptionellen Arbeit am 
Territorialen Informationssystem sind alle In¬ 
formationserfordernisse des Wirtschaftszwei¬ 
ges zu beachten. Das TIWAB ist zu einem 
Territorialen Informationssystem der Wasser¬ 
wirtschaft zu entwickeln. 

• Die beschriebenen Komponenten sind 
1989 schrittweise und entsprechend den ma¬ 
teriellen Möglichkeiten weiter zu realisieren, 
zu erproben und in den Dauerbetrieb zu neh¬ 
men. Ein Ergebnisbericht wird Ende 1989 vör- 
gelegt. 

• Die in der Einleitung erwähnte Studie steht 
allen VEB WAB und WWD zur Verfügung. Der 
VEB WAB Neubrandenburg ist bereit, allen 
Betrieben des Wirtschaftszweiges konzeptio¬ 
nelle Unterstützung beim Entwurf eigener ter¬ 
ritorialer Informationssysteme zu gewäh¬ 
ren. 
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Lösung der Versorgungsaufgaben unter Nutzung 

der CAD/CAM-Technik im Kreis Grevesmühlen/VEB WAB Rostock 


Dipl.-Ing. Helmut SIEGEMUND, KDT; Dipl.-Ök. Christian SCHÖPA. KDT; Ing. Eckhard BOMBALL 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Rostock 


Mit der Durchsetzung der Weisung 13/80 zur 
weiteren Vervollkommnung der Leitung, Pla¬ 
nung und Rationalisierung der Verwaltungsar¬ 
beit in den VEB Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung wurde im VEB WAB 
Rostock begonnen, die Leitung der Aufgaben 
der Trinkwasserversorgung und Abwasserab¬ 
leitung kreisbezogen zu organisieren. Dazu 
wurden in den Kreisen Rügen und Bad Dobe¬ 
ran selbständige Versorgungsbereiche gebil¬ 
det und in Versorgungsbereichen mit mehre¬ 
ren Kreisen Produktionsbereiche geschaffen, 
die überwiegend im Territorium eines Kreises 
die unmittelbaren Aufgaben der Trinkwasser¬ 
versorgung und Abwasserableitung und Ab¬ 
wasserbehandlung durchführen. 

Die Bildung der Versorgungsbereiche erfolgte 
schrittweise, d. h , die Überleitung der Aufga¬ 
ben erfolgte in Abhängigkeit der personellen 
und materiell-technischen Voraussetzungen. 
Die Orientierung auf die Lösung der Aufgaben 
auf der Ebene des Kreises führte dazu, daß 
diese für die einzelnen Leiter überschaubarer 
wurden, sich die Beziehungen mit den örtli¬ 
chen Organen enger gestalteten und sich das 
Niveau in der Trinkwasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung schneller entwickelte. 

Als Führungs.beispiel für die Bildung eines 
kreisbezogenen Versorgungsbereiches unter 
Nutzung der CAD/CAM-Technik zur Prozeß¬ 
führung auf der Grundlage der Erfahrungen 
von Lobenstein, wurde der Kreis Grevesmüh- 
len ausgewählt. Die Bildung des Versorgungs¬ 
bereiches Grevesmühlen, der zum Versor¬ 
gungsbereich Wismar gehörte, erfolgte am 
01. 10. 1980. Sitz des Versorgungsbereiches 
ist das Leitwasserwerk Grevesmühlen-Wote- 
nitz. 

Ausgehend von den im eigenen Betrieb ge¬ 
sammelten Erfahrungen wurden zum Zeit¬ 
punkt der Bildung dem Versorgungsbereich 
alle unmittelbaren Aufgaben der Sicherung 
der Trinkwasserversorgung und Abwasserab¬ 
leitung und Abwasserbehandlung übertragen. 
Aufgaben, wie die Wahrnehmung des An¬ 
schlußwesens und die Durchführung der Spe¬ 
zialleistungen, obliegen weiterhin dem Versor¬ 
gungsbereich Wismar. Zur Zeit wferden Vor¬ 
aussetzungen geschaffen, um diese Aufga¬ 
ben mit wenigen Ausnahmen bis Ende 1989 
überzuleiten. Das schließt die Umsetzung von 
Kadern im gegenseitigen Einvernehmen ein. 

Eine entscheidende Grundlage für den Auf¬ 
bau und die weitere Gestaltung des Versor- 
" gungsber^iches Grevesmühlen ist die „Kon¬ 
zeption zur langfristigen Entwicklung der 
Wasserversorgung, der Abwasserbehandlung 
und des Küstenschutzes bis 1990 und dar¬ 
über hinaus“, die mit dem Sekretariat der 


Kreisleitung der SED im Wasserwerk Greves¬ 
mühlen - Wotenitz beraten und durch den 
Kreistag Grevesmühlen bestätigt wurde. Der 
Kreis Grevesmühlen umfaßt eine Fläche von 
667 km 2 und beheimatet derzeit 41600 Bür¬ 
ger. Aus Trinkwasserversorgungsanlagen des 
VEB WAB werden 36730 Einwohner versorgt. 
Der Anschlußgrad beträgt somit 88,3%. Wei¬ 
tere 4700 Einwohner werden aus Anlagen an¬ 
derer Rechtsträger versorgt. Das sind 11,3%. 
170 Einwohner haben eine Hauswasserver¬ 
sorgung, das sind 0,4%. Im Versorgungsbe¬ 
reich werden 15 Wasserwerke mit einer Kapa¬ 
zität O 7 = 28424 m 3 /d, 6 Druckstationen und 
303 km Rohrnetz betrieben. 19 Wasserwerke 
mit einer Leistung von 3227 m 3 /d sowie rund 
60 km Rohrnetz befinden sich in Rechtsträ¬ 
gerschaft von Vf^G und LPG. Gegenwärtig 
haben die Haushalte von 18300 Bürgern An¬ 
schlüsse an das Kanalnetz, das sind 44,5%. 
Die vorhandenen 4 Abwasserbehandlungsan¬ 
lagen haben eine Gesamtkapazität von 
404 m 3 /h. Die Kanalnetzlänge beträgt 70 km. 
Darüber hinaus werden 5 Abwasserpump¬ 
werke betrieben. Entsprechend der „Richtlinie 
zur umfassenden Anwendung der CAD/CAM- 
Technik für die Prozeßführung in der Trink¬ 
wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
sowie bei der Leitung, Planung und Abrech¬ 
nung der Versorgungsbereiche in den 
Kreisen, die als Führungsbeispieie festgelegt 
sind“, vom 22. Juni 1980 wird im Versorgungs¬ 
bereich des Kreises Grevesmühlen als zentra¬ 
les Führungsbeispiel eine rechnergestützte 
durchgängige Prozeßführung und Automati¬ 
sierung sowie die Planung, wirtschaftliche 
Rechnungsführung und Abrechnung auf der 
Grundlage dezentraler Rechentechnik organi¬ 
siert. 

Dazu wurde auf der Grundlage der gesammel¬ 
ten Erfahrungen im Versorgungsbereich Wis¬ 
mar beim Aufbau eines automatisierten Über- 
wachungs- und Steuerungssystems wasser¬ 
wirtschaftlicher Anlagen und einer bereits 
vorliegenden Prozeßanalyse für den Kreis 
Grevesmühlen schon ab Juli 1908 mit der un¬ 
mittelbaren Einsatzvorbereitung eines Pro¬ 
zeßrechners (Bedienrechner) vom Typ 
KC05/3 zur Meßwerterfassung von Prozeßen 
ten sowie zur Steuerung von wasserw 
schaftlichen Prozessen begonnen. 

So konnte am Vorabend des 7. Oktober 1988, 
entsprechend dem betrieblichen Maßnahme¬ 
plan zur Bildung des Versorgungsbereiches 
Grevesmühlen, neben der offiziellen Bildung 
des Versorgungsbereiches die erste Realisie¬ 
rungsetappe des Aufbaus eines rechnerge¬ 
stützten Prozeßsystems in Betrieb genom¬ 
men werden. 

Damit konnte erreicht werden, daß in Abhän¬ 
gigkeit der Meßwertübertragung von zwei 


Druckmeßpunkten im Versorgungsgebiet und 
der Übertragung der Füllstände der Behälter 
Degtow und Hamberge bei Nutzung der vor¬ 
handenen 70-cm-Funktechnik die Steuerung 
der Wasserversorgung für die Kreisstadt Gre¬ 
vesmühlen realisiert wurde. Zum Jahresende 
1988 wurde dem VB Grevesmühlen als zen¬ 
trale Datenstation ein 8-Bit-Rechner vom Typ 
PC 1715 bereitgestellt mit dem Ziel, neben der 
Abarbeitung technisch-ökonomischer Pro¬ 
gramme zur Optimierung der Prozesse der 
Leitung, Planung und Abrechnung über eine 
direkte Kopplung mit dem vorhandenen Be¬ 
dienrechner KC05/3 des Wasserwerkes Wo- 
tenitz in Zukunft als zentraler Prozeßleitstand 
für den gesamten Kreis Grevesmühlen zu die¬ 
nen. 

Dazu wurde für den PC 1715 die Software er¬ 
arbeitet zum Druck des 

• Tagesprotokolls 

• Fehlerprotokolls/Störungsmeldung 

• Pumpenkennwerte für UWM- und Reinwas¬ 
serpumpen (auf Basis eines Pumpentest¬ 
programms). 

Bei Ausfall einer Reinwasserpumpe schaltet 
der KC85/3 automatisch auf eine Pumpe glei¬ 
cher Leistungsfähigkeit zur Aufrechterhaltung 
der Betriebssicherheit des Wasserwerkes 
um. Des weiteren wird gegenwärtig die Dar¬ 
stellung folgender Kenngrößen bis zum Tag 
der Werktätigen der Wasserwirtschaft auf 
dem Bedienrechner vorgenommen: 

• Betriebszustand und Schalten der 
s Reinwasserpumpen 

• Betriebszustand und Schalten der UWM- 
Pumpen 

• Darstellung der Behälterganglinie und 
der Ganglinie Reinwasser (m, %) 

• Volumenstrommessung Reinwasser (m 3 /h, 
m 3 /d, kumulativ) 

• Druck und Menge Rohwasser 

• ELT-Messung (KW, KWh/d, KWh/m 3 ) 

• Temperaturabhängige Steuerung 
der Wärmepumpe. 

Vorgesehen ist die Weiterführung der compu¬ 
tergestützten Prozeßführung 'für das Kreisge¬ 
biet, wobei die Notwendigkeit der Bereitstel¬ 
lung von Datenübertragungswegen durch die 
Deutsche Post und die Nutzung der 70-cm- 
Funktechnik mittels Ursatrans-Anlagen 44Ö0 
als entscheidende Prozeßgröße für ein flä¬ 
chendeckendes Steuerungs- und Überwa¬ 
chungsnetz betont werden muß. Das Ziel be¬ 
steht darin, neben dem rechnergestützten 
Betrieb der ABA Grevesmühlen mit den 
APW1 und 2 und dem Verregnungspump¬ 
werk sowie der Inselautomatisierung der 
wichtigsten wasserwirtschaftlichen Anlagen 
im WW und ABA Schönberg, WW Dassow, 
WW Klütz mit der ABA Boltenhagen und WW 
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Mallenthin die Übertragung der wichtigsten 
Meßwerte und Steuerbefehle über Slaverech¬ 
ner Typ KC85/3 zum und vom Prozeßleitstand 
WW Wotenitz zu organisieren. Dazu werden 
gegenwärtig die Verhandlungen mit der Deut¬ 
schen Post zur Nutzung des handvermittelten 
Datennetzes über entsprechende MODEMS 
vom Typ VM2400 geführt, wobei erste posi¬ 
tive Ansätze zu verzeichnen sind. Die Zufüh¬ 
rung entsprechender Funktechnik über das 
Ministerium für Umweltschutz und Wasser¬ 
wirtschaft muß weiter verfolgt werden. 

Mit der Realisierung dieser flexiblen Automat 
tisierungslöSung werden im Kreis Greves- 
mühlen 71 % der Bürger, die aus den zentra¬ 
len Trinkwasserversorgungsanlagen des VEB 
WAB Rostock versorgt werden und rund 68 % 
der Bürger, deren Haushalte an die zentrale 
Abwasserableitung angeschlossen sind, er¬ 
faßt. Dieser Anteil wird kontinuierlich erhöht. 
Diese Grevesmühlener Lösung stimmt in ihrer 
Umsetzung hinsichtlich der Hardware und 
Software im wesentlichen mit den Orientie¬ 
rungen des zentralen „Maßnahmeplanes zur 
Realisierung einheitlicher Lösungen für die 
Prozeßführung in den Beispielvorhaben zum 
40. Jahrestag der DDR“ vom 19. 12. 1988 
überein und gestattet darüber hinaus in der 
gegenwärtigen Etappe die Nutzung des Leit¬ 
rechners PC 1715 parallel für die Beherr¬ 
schung der Prozesse auf dem Gebiet der Pla¬ 
nung, Leitung und Produktion und des Daten¬ 
transfers zur weiteren zentralen Bearbeitung in 
der Betriebszentrale des VEB WAB Rostock. 

Ausgehend von der zentralen Führungskon¬ 
zeption des Betriebes zur umfassenden Nut¬ 
zung der CAD/CAM-Technik werden für den 
Einsatz im Versorgungsbereich Grevesmüh- 
len folgende Softwarelösungen zur unmittel¬ 
baren Rationalisierung der Leitungs- und Ver¬ 
waltungsarbeit bis zum 40. Jahrestag der 
Gründung der DDR eingesetzt: 

- Technisches Berichtswesen 

- Materialwirtschaft/Teil Disposition 

- Vertragsstrafenberechnung Großabnehmer 
TW und AW 

- Inventarisierungspflichtige Arbeitsmittel 

- Auskunftssystem und Operativdatenbank 
Wasserversorgungsnetze 

- Datenbank WW und Anlagen 

- Bewertete Kapazitäten 

- Arbeitszeitbilanz, Stellenplan, 

Betriebsliste 

- Materieller Leistungsplan 

- Terminkontrolle 

- Kraftstoffabrechnung 

- Wasserzählerbewirtschaftung. 

Die bisher im Kreis Grevesmühlen gesammel¬ 
ten positiven Erfahrungen bei der computer¬ 
gestützten Führung wasserwirtschaftlicher 
Prozesse sowie der Unterstützung der öko¬ 
nomisch-technischen Probleme gilt es, ohne 
Zeitverzug auf alle im VEB WAB Rostock vor¬ 
handenen Versorgungsbereiche sowie auf die 
noch 1989 zu bildenden Versorgungsbereiche 
in den Kreisen Wolgast und Grimmen zu 
übertragen. Dazu bilden die für die einzelnen 
Versorgungsbereiche erarbeiteten Prozeß¬ 
analysen und Maßnahmepläne zur computer¬ 
gestützten Prozeßführung die wesentliche 
Voraussetzung, um entscheidend zur Erhö¬ 
hung der Versorgungsstabilität und zur Stei¬ 
gerung der Effektivität im betrieblichen Re¬ 
produktionsprozeß beizutragen. 
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Neuerungen 


Folienbahnkolonnen zur effektiven 
Nutzung des UNEIS-Verfahrens 

Reg.-Nr.: NV 05/26/87 
Betrieb: VEB WAB Frankfurt (O.) 

Die Folienbahnkolonnen sind in zwei Varian¬ 
ten entwickelt worden, und zwar als 

- Winkelstahlkonstruktion mit eigener Ablauf¬ 
leitung und als 

- Winkelstahlkonstruktion für Montage auf 
Behälter. 

Sie setzen sich zusammen aus Kopfteil, Reak- 
tions- und Fußteil. Die einzelnen Konstruk¬ 
tionsteile sind miteinander verschweißt und 
mit einem Korrosionsschutz versehen. 
Technische Parameter: Gesamthöhe 3,20 m, 
Eigenmasse 150 kg, Kontaktfläche 30 m 2 

Laborset für Trinkwasseranalysen 

Betrieb: VEB WAB Potsdam 

Das Laborset enthält die erforderlichen Che¬ 
mikalien, die für die Erstellung von Trinkwas¬ 
seranalysen festgelegter Untersuchungskrite- 
rien vor Ort benötigt werden. Mit dem Set 
sind vor allem diejenigen Kontroll- und Bedie¬ 
nungskräfte auszustatten, die in der Mehr¬ 
werksbedienung eingesetzt sind. Die Benut¬ 
zung dieser Neuerung ist Voraussetzung für 
die Durchsetzung des Qualitätssicherungssy¬ 
stems (pH-Wertmessung, Bestimmung von 
Eisen-(lll)- und Eisen-(ll)- sowie des Chlorge¬ 
halts). 

Nutzen: 

- Sicherung der Trinkwasserqualität 

- Senkung der Kosten für Probenahmen und 
Transporte 

Kombiniertes Gerät zur Desinfek¬ 
tion 

von UWM-Pumpen 

Reg.-Nr.: NVe 6 /IV /88 
Betrieb: VEB WAB Schwerin 

Das Gerät gewährleistet das Einbringen von 
Bleichlauge zur Desinfektion von Brunnen 
und Wasserversorgungsleitungen, die, bereits 
mit Wasser gefüllt sind. Das wird erreicht, in¬ 
dem ein besonders konstruierter Behälter 
(45 I Inhalt) bis in Pumpentiefe in den Brun¬ 
nen gedrückt bzw. in die Wasserversorgungs¬ 
leitung eingebracht wird. Nach Erreichen der 
vorgesehenen Position wird er geöffnet und 
das Desinfektionsmittel wird mittels Luft oder 
Wasser herausgedrückt. Ein Manometer dient 
der Kontrolle. 

Nutzen: Selbstkostensenkung 10000 M/a, Ar¬ 
beitszeiteinsparung 2000 h/a 


Rechnergestützte Meßeinrichtung 
zur Brunnen- und UWM-Pumpen- 
parametermessung 

Betrieb: VEB WAB Cottbus 

Die rechnergestützte Lösung dient der Signal¬ 
aufbereitung, Modifizierung von Software und 
Anpassung der Datenübertragung aus Pum¬ 
penparametermessungen zur Ermittlung des 
optimalen Betriebspunktes. Außerdem kann 
der mechanische Verschleißgrad und die ef¬ 
fektive Dimensionierung aller im Einsatz be¬ 
findlichen UWM-Pumpen bestimmt werden. 
Die Anwendung der Neuerung ermöglicht den 
rationellen Einsatz der UWM-Pumpen bei 
gleichzeitiger Senkung des Energiever¬ 
brauchs, die Festlegung des optimalen Aus¬ 
wechslungszeitpunktes durch Nachweis des 
Wirkungsgrades und die Senkung der Kosten 
für die Instandhaltung dieser Pumpen. 
Nutzen: Erhöhung der Betriebssicherheit der 
Wasserförderung, Arbeitszeiteinsparung 
3000 h/a, Selbstkostensenkung 230000 M/a 

T rlnkwasser-Quall tätsmeß- 
programm 

Betrieb: VEB WAB Suhl 

Die erarbeitete Lösung gewährleistet die 
rechnergestützte Qualitätsüberwachung von 
Fernwasser-Versorgungsleitungen. Grund¬ 
lage ist ein mathematisches Modell der Chlor¬ 
ausbreitung. Mittels festgelegter Meßpunkte 
und eines Meß- und Beprobungsprogramms 
wird der ausgewählte Rohrabschnitt unter¬ 
sucht und die beeinträchtigte Rohrstrecke er¬ 
mittelt, so daß danach eine effektive Techno¬ 
logie für die Beseitigung von Qualitätsbeein¬ 
trächtigungen festgelegt werden kann (z. B. 
Spülung von Leitungsabschnitten). 

Mobile Meßeinrichtung 
zur Bestlmung der Atmungs¬ 
aktivität von Belebtschlämmen 
und Abwässern 

Betrieb: VEB WAB Karl-Marx-Stadt 

Die neuentwickelte mobile Meßvorrichtung 
dient zur schnellen und unkomplizierten Er¬ 
mittlung der Sauerstoffzehrupg in Abwasser¬ 
behandlungsanlagen. Sie,wird am thermosta- 
tisch, luftdicht abgeschlossenen Behälter, in 
dem Belebtschlamm oder Abwasser durch 
ein Laborrührwerk umgewälzt wird, ange¬ 
bracht. Ein Meßgerät zeigt den gemessenen 
Sauerstöffgehalt an. 

Nutzen: Selbstkostensenkung 1500 M/je Jahr 
und Anlage, Erhöhung der Betriebssicherheit 

Software „Produktionsstatistik 
für Kläranlagen“ 

Betrieb: VEB WAB Berlin 

Die erarbeitete Software ist eine Weiterent¬ 
wicklung des Projekts .Datenselektion aus 
dem Prozeßleitsystem AUDATEC'. Deren An¬ 
wendung rationalisiert die statistische Aus¬ 
wertung festgelegter Anlagenparameter. 
Dazü gehören, die Erfassung repräsentativer 
technologischer und ökonomischer Kenn¬ 
werte, die Vorlage von Analysen zur Ermitt¬ 
lung der Leistungsfähigkeit der Kläranlage 
und Erstellung von Protokollen. 

Nutzen: Erhöhung der Betriebssicherheit, Ar¬ 
beitszeiteinsparung 1200 h/a 
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Abwasserbehandlungsanlage Döbeln — 
moderne Technologie — effektive Bauweise 


Dr-Ing. Ulrich HOLESOVSKY, KDT; Dipl.-Ing. Klaus WIMMLER, KDT 
VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft, Halle 


Gesamtvolkswirtschaftliche Gesichtspunkte 
erfordern heute den Bau effektiver Abwasser¬ 
behandlungsanlagen mit geringem Investi¬ 
tionsaufwand auf engstem Raum. Durch die 
Anwendung moderner Verfahren, ökonomi¬ 
scher Bauweisen und optimale Zuordnung 
der einzelnen Anlagenteile zueinander wurde 
mit der Abwasserbehandlungsanlage Döbeln 
eine Beispielslösung geschaffen, die dieser 
Zielstellung entspricht. 

Auf einer Fläche von nur 1,77 ha wird die voll¬ 
biologische Reinigung von 12600 m 3 /d Ab¬ 
wasser, die Behandlung des anfallenden 
Schlammes und die Anordnung der Einrich¬ 
tungen zur Steuerung und zum Betrieb der 
Abwasserbehandlungsanlage für 

100000 EGW erfolgen; Zur Zeit beträgt der 
AnschluBgrad 40 %. 

Durch den Abbau des BSB 5 von 400 mg/l auf 
30 mg/l wird perspektivisch die Abwasserlast, 
die der Freiberger Mulde im Bereich der Stadt 
Döbeln zuflieBt, um 4660 kg/d BSB b gesenkt. 
Die dafür aufgewendeten Investitionskosten 
betragen 18,264 Mill. M (ohne die zusätzli¬ 
chen Kosten für Forschungs- und Experimen¬ 
talbauten). 

Das Abwasser der Stadt Döbeln wird der Ab¬ 
wasserbehandlungsanlage durch einen 
3,1 km langen Hauptsammler DN1200 zuglei¬ 
tet. 

Das Retentionsvermögen dieses Hauptsamm¬ 
lers wird als Volumenstromausgleich in Spit¬ 
zenzeiten genutzt, dementsprechend wurden 
die Anlagenteile für die Abwasserbehandlung 
ausgelegt, ohne den Gesamtwirkungsgrad zu 
beeinträchtigen. 

Die Abwasserreinigung erfolgt in einer Kom¬ 
pakteinheit „Rechen- und Sandfanganlage“ 
mit Schneckenpumpstation und Sandentwäs¬ 
serungsplätzen (Bild 1) und einem Kompakt¬ 
becken für Vorklärung, Belebung und Nach¬ 
klärung (Bild 2). 

Alle Anlagenteile zur Abwasserreinigung sind 
doppelt angeordnet, so daß bei Ausfall eines 
Anlagenteils die Abwasserbehandlungsan¬ 
lage immer noch mit einer „Straße“, d. h. mit 
50% der Gesamtkapazität, weiter betrieben 
werden kann. 

Die einzelnen Reinigunsstufen sind in gerader 
Linie hintereinander angeordnet und werden 
von einem Portalkran überspannt. Mit ihm 
werden sowohl die technologischen Trans¬ 
portaufgaben als auch die Montage und De¬ 
montage technologischer Ausrüstungen 
durchgeführt (Bild 3). 

Die Schlammbehandlung erfolgt in einer En¬ 
zymatischen Schlammbehandlungsanlage mit 
nachfolgender maschineller Schlammentwäs¬ 
serung, Schlammstapelung und : verwertung. 
In einer Rechenanlage mit 2 Gabelrechen 
wird das Rechengut entfernt. Dabei greifen 


die Rechenharken entgegen der Fließrichtung 
des Abwassers in die Rechenfelder ein und 
garantieren so eine problemlose Reinigung 
der RechenfeJder auch bei Anfall größerer Re¬ 
chengutmengen bei Regenwetter. Zur Sen¬ 
kung des Bauaufwandes sind nur die Gabel¬ 
rechen in einem Gebäude untergebracht, do¬ 
rren Montage durch verschließbare Öffnungen 
im Dach erfolgt. Über die am Gabelrechen an¬ 
gebrachte verlängerte Schurre gelangt das 
Rechengut außerhalb des Gebäudes in einen 
Umleerbehälter und von dort mittels des Por¬ 
talkranes in einen Großcontainer zum Ab¬ 
transport. Bei Temperaturen unter -2°C er¬ 
folgt eine Zwischenlagerung des Rechengu¬ 
tes auf dem Gelände der Abwasserbehand¬ 
lungsanlage. 

Mit der Schneckenpumpstation wird das Ab¬ 
wasser um 1,75 m gehoben. Durch die Ver¬ 
wendung von Wasserförderschnecken ist in 
einem gewissen Volumenstrombereich eine 
stüfenloäe Förderstromerhöhung und damit 
eine weitgehend gleichmäßige Beaufschla¬ 
gung der nachfolgenden Anlagenteile mög¬ 
lich. Die stoßweise Beschickung der Abwas¬ 
serbehandlungsanlage, wie sie bei Anwen¬ 


dung von Kreiselpumpen hin und wieder auf- 
tritt, wird dadurch vermieden. 

Durch die Wahl von zwei Wasserförder¬ 
schnecken mit unterschiedlicher Förderlei¬ 
stung wird der Förderstrom an den Zulauf¬ 
strom unter Berücksichtigung des Reten¬ 
tionsvermögens des Hauptsammlers ange¬ 
paßt und die Förderung energetisch günstig 
gestaltet. Die naöh der Schneckenpumpsta- 
tion folgenden Anlagenteile sind entspre¬ 
chend höher angeordnet, die Aufwendungen 
für Erdaushub und Grundwasserabsenkung 
während der Bauzeit vermindert und der Inve¬ 
stition saufwand so günstig beeinflußt. Motor 
und Getriebe der Wasserförderschnecken 
sind in einem kleinen Gebäude unterge¬ 
bracht, das im wesentlichen als Wetterschutz 
dient. 

Die im Abwasser enthaltenen mineralischen 
Bestandteile, wie Sand u. ä., werden in einem 
zweikammerigen Langsandfang zurückgehal¬ 
ten. Nach Ablassen des überstehenden Ab¬ 
wassers durch die Dränage wird der Sand 
mittels Greifer des Portalkranes aus den 
Sandkammern entfernt und in den beiderseits 
angeordneten Sandentwässerungsplätzen, 


Bild 1 

Kompakteinheit Rechen 
und Sandfang 




Bild 2 

Kompaktbecken 


. ■ 
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die in die Kompakteinheit integriert sind, zwi¬ 
schengelagert und nachentwässert. Zusätzli¬ 
che Einrichtungen für die Entnahme des San¬ 
des sind so nicht erforderlich. Die baütech- 
nisch komplizierten Ein- und Auslaufteile des 
Langsandfanges sind aus monolithischen Be¬ 
ton hergestellt. Für die Längswände wurden 
Stahlbetonfertigteile verwendet. Dadurch 
konnte auf die aufwendigen Schalarbeiten 
verzichtet und die Bauzeit entsprechend ver¬ 
kürzt werden. 

Im Anschluß an den Langsandfang gelangt 
das Abwasser in die beiden nebeneinander 
liegenden Vorklärbecken, als Teil des Kom¬ 
paktbeckens. Der sich am Boden absetzende 
Schlamm wird mittels Doppeilängsräumer in 
die Trichter an der Zulaufseite der Vorklärbek- 
ken geschoben. Hier erfolgt eine gewisse Ein¬ 
dickung des Schlammes, die für die weitere 
Behandlung erforderlich ist. 

Durch die Anwendung des Doppellängsräu¬ 
mers erübrigt sich die sonst erforderliche 
Querfahrbühne für das Umsetzen des Einzel¬ 
längsräumers von einem Becken auf das an¬ 
dere und der damit verbundene manuelle 
oder Automatisierungsaufwand. Während in 
den Vorklärbecken bei Regenwetter der 1- 
und 2fache Schmutzwasservolumenstrom ge¬ 
klärt wird, ärfolgt in den anschließenden An¬ 
lagenteilen nur noch die Behandlung des ein¬ 
fachen Schmutzwasservolumenstroms. Die 
Volumenstromdifferenz wird in eine Rinne 
zwischen den Vorklärbecken und den Bele¬ 
bungsbecken abgeworfen und so, nur mecha¬ 
nisch geklärt, in die Freiberger Mulde einge¬ 
leitet. 

Die beiden sich anschließenden Belebungs¬ 
becken bilden den zweiten Teil des Kompakt¬ 
beckens. Die Belüftung des Abwassers erfolgt 
mit 10 neuartigen Belüftungskreiseln vom Typ 
Bl500-1, die auf massiven qudr über die Bek- 
ken gespannten Brücken aus Stahlbeton ge¬ 
lagert sind. Die neuartigen, tief in der Brücke 
gelagerten Belüftungskreisel und die Ausbil¬ 
dung der quergespannten Kreiselbrücken als 
Plattenbalken sorgen für einen ruhigen Lauf 
der Belüftungsk'rqisel. 

Unmittelbar an die Belebungsbecken schlie¬ 
ßen sich zwei nebeneinander liegende recht¬ 
eckige Nachklärbecken mit Doppelsaugräu¬ 
mer an. Der Doppelsaugräumer ist mit neuar¬ 
tigen düsenförmigen Saugeinrichtungen ver¬ 
sehen, die eine vollkommene Räumung des 
abgesetzten Sekundärschlammes gewährlei¬ 
sten. 

Die Bauwerkssohlen der Belebungsbecken 
und der Nachklärbecken sind aus bautechno¬ 
logischen Gründen gleich hoch angeordnet, 
wodurch die Bauausführung erheblich erleich¬ 
tert wird. 


Der Sekundärschlamm, der aus den beiden 
Nachklärbecken über die Heberleitungen des 
Doppelsaugräumers in die seitlich neben den 
rechteckigen Nachklärbecken angeordneten 
Rinnen gelangt, wird an der Einlaufseite der 
Nachklärbecken mittels je einer Schnecken¬ 
pumpe so hoch geschoben, daß er den Bele¬ 
bungsbecken als Rücklaufschlamm und den 
Vorklärbecken als Überschußschlamm im 
freien Gefälle zulaufen kann. Die Umhausun¬ 
gen der Schneckenpumpen sind mit sehr ge¬ 
ringem Aufwand nur als Wetterschutz für Mo¬ 
tor und Getriebe ausgebildet. 

Der in die Vorklärbecken eingeleitete Über¬ 
schußschlamm setzt sich gemeinsam mit 
dem Primärschlamm ab und wird mittels Dop- 
pellängsräumpr in die Trichter der Zulaufseite 
der Vorklärbecken geschoben. Zwischen den 
Zulaufgerinnen der Vorklärbecken ist die 
Schlammpumpstatjon angeordnet. Der in den 
Trichtern der Vorklärbecken eingedickte 
Schlamm gelangt über die Pumpenvorlage in 
die Schlammpumpen, mit denen er quasikon¬ 
tinuierlich in die Enzymatische Schlammstabi¬ 
lisierungsanlage gepumpt wird. Die Trichter 
der Vorklärbecken und die Schlammpumpsta¬ 
tion sind wiederum in gleicher Tiefe gegrün¬ 
det, um die Bauausführung zu vereinfachen. 
Auf einen Hochbauteil wurde aus Kostengrün¬ 
den verzichtet. Es wurde lediglich der Ein¬ 
stieg überdacht. 

Die Schlammbehandlung erfolgt in einer En¬ 
zymatischen Schlammstabilisierungsanlage. 
Sie arbeitet nach dem Verdrängungsprinzip. 
Im gleichen Maße wie Schlarpm aus der 
Schlammpumpstation zugeführt wird, läuft 
Schlamm aus der Enzymatischen Schlamm¬ 
stabilisierungsanlage ab. Die theoretische 
Aufenthaltszeit in der Änlage beträgt etwa 
10 Stunden. In dieser Zeit wird der Schlamm 
ständig mittels Kreiselpumpen über Druck- 
strahier zum Sauerstoffeintrag umgewälzt. 
Gleichzeitig mit der Beschickung mit Frisch¬ 
schlamm erfolgt die Zugabe vom Enzym und 
Chelatbildner, die den Abbauvorgang be¬ 
schleunigen. Die bautechnischen Aufwendun¬ 
gen für diese Technologie sind gering. Sie be¬ 
schränken sich auf Fundamente für Behälter 
und Kreiselpumpen und eine Betriebsstation 
zur Unterbringung der Behältnisse für die zu¬ 
zugebenden Stoffe. 

Der enzymatisch behandelte Schlamm wird 
anschließend maschinell in zwei Norizontal- 
Schneckenzentrifugen entwässert. Aus zwei 
Speicherbehältern gelangt der Schlamm über 
Grobstoffzerkleinerer mittels Schraubenpum¬ 
pen in die Zentrifugen. Der entwässerte 
Schlamm fällt aus einer Öffnung an der Unter¬ 
seite der Zentrifuge auf einen schräg gestell¬ 
ten Gurtbandförderer mit gemuldetem Gurt¬ 


band und wird von diesem auf einem 
Schlammentwässerungsplatz zur Zwischenla¬ 
gerung transportiert. Das anfallende Fugat 
wird in die Abwasserbehandlungsanlage zu¬ 
rückgepumpt. Grobstoffzerkleinerer, Ansetz¬ 
behälter, Schraubenpumpen und Zentrifugen 
sowie Lagermöglichkeit für Flockungshilfsmit¬ 
tel und die E- und MSR-Anlagen sind in einem 
gemeinsamen Gebäude platzsparend und 
zweckmäßig untergebracht. 

Im Anlagenbereich Schlammbehandlung ste¬ 
hen eine geringe Anzahl von Schlammentwäs¬ 
serungsplätzen zur Verfügung. Sie werden als 
Zwischenlagerplatz, zur Nachentwässerung 
des Schlammes und im Havariefall für die 
Schlammentwässerung genutzt. 

Die Kommunikationseinrichtungen - Kabel 
und Rohrleitungen - sind in Kanälen oder 
Rohrleitungstrassen platzsparend und war¬ 
tungsfreundlich verlegt. 

Zur Senkung des Bedienaufwandes erfolgt 
der Betrieb der Abwasserbehandlungsanlage 
von einer Steuer- und Dispatcherzentrale aus. 
Grundlage hierfür ist die Typenlösung 
„AQUATRON“ des VEB Prowa, bestehend 
aus einer Prozeßüberwachungseinheit und ei¬ 
nem Wartenrechner, ergänzt durch die ent¬ 
sprechend der Abwasser- und Schlammbe¬ 
handlungstechnologie erforderliche Basisau¬ 
tomatisierung, Die Unterbringung dieser Pro¬ 
zeßsteuerung sowie der Sanitäreinrichtungen 
und der Büroräume erfolgt in einem platzspa¬ 
renden zweigeschossigen Gebäude unmittel¬ 
bar am Eingang zur Abwasserbehandlungsan¬ 
lage mit geringem Erschließungsaufwand für 
Straßen und Wege. 

Im Rahmen von Forschungs- und Entwick¬ 
lungsarbeiten ist eine weitere Leistungsstei¬ 
gerung der Abwasserbehandlungsanlage 
durch die Abwasserfiltration (Feinreinigung) 
auf der Basis des Verfahrens zur Kurztakt¬ 
oberflächenfiltration vorgesehen. Die Ergeb¬ 
nisse der Forschungsarbeiten zur maschinel¬ 
len Entwässerung enzymatisch stabilisierter 
Schlämme ohne bzw. mit stark reduziertem 
Einsatz unterschiedlicher Flockungsmittel 
werden gemeinsam mit den Schlußfolgerun¬ 
gen aus auf der ABA Köthen durchgeführten 
Arbeiten als Grundlage für die umfassende 
Breitenernführung in der DDR und im interna¬ 
tionalen Maßstab dienen. 

Zusammenfassung 

Mit der Fertigstellung der Abwasserbehand¬ 
lungsanlage Döbeln im März 1990 erhält der 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung Leipzig eine moderne, den gefor¬ 
derten Ansprüchen genügende Anlage, in der 
altbewährte und neue Technologien miteinan¬ 
der kombiniert sind. 

(Schluß 3. US) 


Bild 3 Anordnung der Reinigungsstufen 
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ABA Döbeln — Kombination moderner Verfahren 
in der Abwasserbehandlung 


Dipl.-Ing. Karl-Heinz SEIDEL, KDT; Ing. Bernd WERNER, KDT 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Leipzig 


Im Rahmen des Wohnungsbauprogramms 
der Kreisstadt Döbeln wurde 1979 mit dem 
Bau eines Hauptsammlers einschließlich Ne¬ 
bensammler und 1964 mit dem Bau einer zen¬ 
tralen mechanisch-biologischen Kläranlage 
begonnen. Diese zweistufige Kompaktkläran- 
lage ist seit Mitte 1986 mit etwa 40% der pro¬ 
jektierten Kapazität betriebswirksam, die ge¬ 
plante Anschlußgröße von 100 TEGW wird 
erst nach 1990 erreicht werden. 

Beschreibung der Anlage 

Die Kläranlage ist eine mechanisch-biologi¬ 
sche Anlage mit mehrstufiger Schlammbe¬ 
handlung und in. Vorbereitung und Realisie¬ 
rung befindlicher ProzeBführungseinheit. 

Die Anlage wurde von einem Jugendforscher¬ 
kollektiv des VEB Prowa als Kompaktanlage 
gemäß /I/ ausgelegt. Diese Kompaktierung 
führt zu einer intensiven Nutzung des zur Ver¬ 
fügung stehenden Baulandes, in erster Linie 
durch enges Aneinanderfügen von Anlagen¬ 
teilen (Bild 1). Deutlich sind zwei parallele 
Kompakteinheiten ab Langsandfangkammer 
über Vorklärbecken mit 2 Stück Doppellängs¬ 
räumer vom VEB Abwassertechnik Eisleben, 
die Belebungsbecken mit 1460 m 2 Fassungs¬ 
vermögen und Nachklärbecken mit Dop¬ 
pelschlammsaugräumer vom VEB Abwasser¬ 
technik Eisleben zum Überschußschlamm¬ 
speicher erkennbar, dazu der für die Kom¬ 
paktanlage typische Portalkran. Dieses ein¬ 
zige Hebezeug auf der ABA dient zur Demon¬ 
tage/Reparatur von Ausrüstungen, als auch 
der Beräumung der Sandfänge und dem 
Transport der Rechengutumleerbehälter. 


Damit ist die in /2/ beschriebene Lösung in 
Döbeln umfassend umgesetzt. 

Neben der mechanisch-biologischen Kom¬ 
pakteinheit ist deutlich eine 3. Linie zu erken¬ 
nen: Schlammentwässerungsbecken, Enzy¬ 
matische Schlammstabilisierungsanlage und 
Maschinelle Schlammentwässerung. Diese 
Anlagenkombination wurde durch <Jie jewei¬ 
lige Einarbeitung der neuesten Erkenntnisse 
der Schlammbehandlung in einem Zeitraum 
von drei Jahren in der Einheit Bauen-Projek¬ 
tieren - Bauen-Forschen als Erweiterung 
bzw. Ergänzung de^ in 121 beschriebenen An¬ 
lage realisiert. Das erforderte eine hohe Dis¬ 
ponibilität der Projektanten,' Bau- und Ausrü¬ 
stungsbetriebe, als auch eine konstruktive 
Zusammenarbeit mit den Bau- und Montage¬ 
schaffenden vor Ort. 

Die neuen Verfahrensstufen 

Im Jahre 1985, ein Jahr nach Baubeginn, war 
die in 121 erwähnte enzymatische Schlamm¬ 
stabilisierung verfahrenstechnisch ausgereift. 
Eingesetzt wurde der Typ 3, mit 2 x 17 m 3 Re¬ 
aktorvolumen zur Frisch- und Überschuß¬ 
schlammstabilisierung und 8 Schlamment¬ 
wässerungsplätzen. 4,3 ha Ngtzfläche blieben 
so der Landwirtschaft erhalten. 

Der Betrieb anderer Kläranlagen hatte, ge¬ 
zeigt, daß die enzymatische Schlammstabili¬ 
sierung die Frischschlammentwässerung we¬ 
sentlich beschleunigt. So wurde unter zeitwei¬ 
liger Zurückstellung der Arbeiten am Bele¬ 
bungsbecken 1987 erst einmal dieser Anla¬ 


genkomplex gebaut. Als letzte Verfahrens¬ 
stufe wurde - aufbauend auf den Erkenntnis¬ 
sen des Betriebes der ABA Köthen. - 1987 
noch eine maschinelle Schlammentwässe¬ 
rung mit 2 Dekanterlinien projektiert, die ge¬ 
genwärtig entsteht und wovon noch 1989 eine 
produktionswirksam wird. Die moderne Pro¬ 
zeßsteuerung wird die Verfahrenskombination 
abrunden und wesentliche Arbeitserleichte¬ 
rungen bringen. Zudem wird die Fahrweise 
der Anlage von der Steuerung der Zwischen¬ 
pumpstation im Hauptsammler bis zu den De¬ 
kantern optimiert werden. Die Prozeßführung 
wird 1990 wirksam werden. Mit dem Anschluß 
des 4. Nebensammlers wird die Kläranlage zu 
diesem Zeitpunkt 80% ihrer Endausbaustu¬ 
fenbelastung erreichen. 

Bei Abwasserlastmengen <50% oder bei Re¬ 
paratur und Störungen kann die Anlage mit ei¬ 
ner Beckenlinie gefahren werden. 

Mit diesen Verfahrensstufen sind auf der ABA 
Döbeln auch gleichzeitig alle neuen Erkennt¬ 
nisse der Ein- und Auslaufgestaltung in den 
Nachklärbecken bautechnisch eingearbeitet. 

Erste Erkenntnisse aus dem Betrieb 
der Anlage 

Während der Bauphase wurden nutzungsfä¬ 
hige Einheiten schrittweise in Betrieb genom¬ 
men. Als erstes wurden 1986 die Zwischen¬ 
pumpstationen des Hauptsammlers, die Re¬ 
chenanlage (bestehend aus 2 Gabelrechen 
Typ GaRIOOO), die Schneckenpumpen der Fa. 
Sigma, ÖSSR, sowie der Sandfang in Betrieb 
genommen. Da der Portalkran erst 1990 gelie- 



1 


' Wasserwirtschaft - Wassertechnik 4 (1989) 


83 













fert wird, erfolgt der Rechengutabwurf über 
Förderband in 4 m 3 -Container und die Sand- 
fangberäumung mittels Schlammsaugwagen. 
Im Auslauf des Sandfanges, ist jeweils ein 
Venturi mit Meßgerät UME4010 angeordnet. 
Um bei den zum Zeitpunkt der Inbetrieb¬ 
nahme geringen Belastungswerten Durchfluß¬ 
messungen zu ermöglichen, wurde auf Vor¬ 
schlag eines Neuererkollektivs über Meßpro¬ 
filkörper die Wasserdurchlaufmengenmes¬ 
sung gesichert. 

1987 wurde ein Rechteckbecken mit Doppel¬ 
längsräumer in Betrieb genommen. Der 
Schlammabzug erfolgt über einen Schnell¬ 
schlußschieber in den Schlammsammelraum. 
2 Stück KRDHy-Pumpen führen den Schlamm 
der Enzymatischen Schlammstabilisierungs¬ 
anlage (ESSA) zu. Auf Grund des geringen 
Schlammanfalles wurde die ESSA über einen 

X 

der beiden Reaktoren diskontinuierlich gefah¬ 
ren. Dieser chargenweise Betrieb hat sich als 
eine mögliche Betriebsweise der ESSA be¬ 
währt. Das Betriebsregime hierzu muß jedoch 
erarbeitet werden. 

Problematisch gestaltete sich die Aufnahme 
der KURAM-Versuche, da, wie schon be¬ 
schrieben, durch die Realisierung der jeweili¬ 
gen neuen, Sctyammbehandlungsverfahren 
die Nachklärbecken bauseitig noch nicht fer¬ 
tiggestellt waren. Neuerer, Forscher und Pro¬ 
jektanten erarbeiteten kurzfristig eine Lö¬ 
sung, die die Inbetriebnahme der Biologie mit 
einem Belebungsbecken ermöglichte. Ge¬ 
nutzt wird dabei das 2. Vorklärbecken. Das 
Abwasser des Belebungsbeckens wurde mit¬ 
tels einer Pumpe, KRDGA150, irrdas 2. Vor¬ 
klärbecken gefördert, welches seitdem zeit¬ 
weilig alä Nachklärbecken arbeitet. Durch die 
geringen Abwassermengen und die mit 
180mg/l BSB 5 niedrige Zulaufkonzentration 
erforderte das Einfahren der Biologie einen 
verhältnismäßig langen Zeitraum. Erschwe¬ 
rend kam hinzu, daß das Einfahren bei Tages¬ 
mitteltemperaturen von 5...10°C erfolgte. 
Trotz zweimaliger Zuführung von 50 m 3 
Frischschlamm aus der ABA Leipzig-Rosental 
kam es zu starker Schlammbildung (bis zu 
2 m Höhe). Dieser führte durch Windabtrag 
zur Behinderung der Bauarbeiter am Nach¬ 
klärbecken. Erst nach rund 3 Monaten arbei¬ 
tete das Belebungsbecken stabil. 

Der anfallende Belebtschlamm wurde nun 
wahlweise mittels KURAM oder der ESSA sta¬ 
bilisiert und wie der Frischschlamm danach 
den Schlammentwässerungsplätzen (SEP) 
zugeführt. Die projektierte Entwässerbarkeit 
wurde dabei nicht erreicht. Diese in Döbeln 
und anderen Kläranlagen gewonnenen Erfah¬ 
rungen sollten zu einer konstruktiven Überar¬ 
beitung der bauaufwendigen Schlamment¬ 
wässerungsplätze führen, wobei der zusätzli¬ 
che Oberflächenwasserabzug in die weiteren 
Untersuchungen einzubeziehen ist. 

Für die ABA Döbeln ergibt sich zwingend die 
Nachschaltung der Dekanter bei enzymatisch 
behandelten Schlämmen, weit die Schlamm¬ 
entwässerungsplätze eng begrenzt sind. 

Ein generelles Problem bei gleichzeitiger Be¬ 
treibung von Teilanlagen und weiterem Bau¬ 
fortgang in kompaktierten Kläranlagen bildet 
der Arbeitsschutz und die Schutzgüte für die 
Anlage. So konnte für die ABA Döbeln ledig¬ 
lich technische Arbeitssicherheit erteilt wer¬ 
den, verbunden mit bestimmten Auflagen der 
Sicherheitsinspektion. Die Bediengänge und 
Straßen sind beispielsweise gleichzeitig Zu¬ 
gangswege und -Straßen der Baubetriebe. 


Teilinbetriebnahmen kompakter Einheiten er¬ 
fordern vom Baubetrieb Arbeitsgänge, die 
technologisch nicht unbedingt effektiv sind 
(Teilstücke von Straßen und Wegen, zusätzli¬ 
che Absperrvorrichtungen u. ä.). 

Der Portalkran der Anlage Jst für Montage¬ 
zwecke zwar geplant, kann aber erst als 
letzte Ausrüstung errichtet werden. Damit 
sind alle Ausrüstungen mit mobiler Hebe¬ 
technik zu montieren, z. T. über offene Bau¬ 
gruben. 

Schlußfolgerungen 

• Eine Anlage dieser Größe und Verfahrens¬ 
kombination erfordert ein straffes Leitungssy¬ 
stem auf der Grundlage bestätigter Führungs¬ 
konzeptionen aller Partner. Mit den vierwö¬ 
chentlichen Direktorenrapporten, an denen 
Projektant, Bau- u. Ausrüstungsbetrieb, Be¬ 
treiber, IAG, Rat des Kreises, Staatliche Bau¬ 
aufsicht teilnehmen, wurde dieser Anforde¬ 
rung Rechnung getragen. 

• Zur Verkürzung der Bauzeiten sind die 
Planaufgaben mit einem Komplexwettbewerb 
zu unter£etzen. 

• Der Leiter der Kläranlage ist frühzeitig ein¬ 
zusetzen, damit er Einfluß auf effektive Lösun¬ 
gen und die rechtzeitige Auswahl und Qualifi¬ 
zierung des späteren Betreiberpersonals neh¬ 
men kann. 

• Durch den Direktor der IAG ist ein Anfahr¬ 
stab zu berufen. Für,die ABA Döbeln erfolgte 
dies 1987. Als Mitglieder wirken der Betrei¬ 
ber, die Bau- und Ausrüstungsbetriebe sowie 
das Forschungszentrum Wassertechnik, bei 
Bedarf der Projektant, mit. Der Anfahrstab 
konnte bisher alle planmäßigen und operati¬ 
ven Lösungen erarbeiten und auftretende 
Probleme regulieren. 

• Bei Kompaktkläranlagen sollten die Ter¬ 
mine für Teilinbetriebnahmen von Ausbaustu¬ 
fen so gelegt werden, daß die Bautenfort¬ 
schritte nachfolgender Bauteile zumindest die 
Baugrubenverfüllung beinhalten. 

• Eingriffe in geplante Bauabläufe ohne zu¬ 
sätzliche Bereitstellung von Baukennziffern 
führen zwangsläufig zur Verlängerung der 
Bauzeit an den Planobjekten. 

• Kläranlagen und Schmutzwassersammler 
sind als ein Investitionskomplex zu planen 
und zu leiten, um eine frühestmögliche Ausla¬ 
stung der geplanten Klärkapazität zu sichern. 
Auf der ABA Döbeln war diese Einheit erst 
seit 1988 wieder hergestellt. 

• Die in der GE bestätigten AK-Zuführungen 
zum sicheren Betreiben neuer Kläranlagen 
sind rechtzeitig gemeinsam mit den örtlichen 
Staatsorganen einzuordnen. Auf der ABA Dö¬ 
beln sind bis jetzt nur 5 von 10 AK vorhanden. 
Das führt zu erheblichen Belastungen des 
Versorgungsbereiches bei der Instandhaltung 
anderer Anlagen. 
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Bücher 


K. Krammer, H. Lange-Bertalot 

Baclllariophyceae, 2. Teil: 
Baclllarlaceae, Eplthemlaceae, 
Surirellaceae. 

(Süßwasserflora von Mitteleuropa, Bd. 2/2). 

VEB Gustav Fischer Verlag, Jena 1988, 

596 S., 184 Bildtaf. mit 1914 Fig. 

Die Ablösung des „Hustedt“ als seit Jahrzehn¬ 
ten gültigem Standardwerks der Kieselalgen wird 
mit vorliegendem Band fortgesetzt. Während der 
Teil 1 Formen mit Zentralraphe erfaßt (Navicula- 
ceae), beschreibt der vorliegende 2. Teil die Arten 
der Diatomeenfamilien mit Kanalraphe, insgesamt 
13 Gattungen. Mehr al9 der halbe Umfang des Ban¬ 
des ist lichtmikroskopischen, z. T. rasterelektronen¬ 
mikroskopischen Fotos der Arten und Subspecies 
Vorbehalten. Angesichts der dokumentierten Vielfalt 
ist eine zuverlässige Artdiagnose nur nach jahrelan¬ 
ger Erfahrung und mit erworbenen Spezialkenntnis¬ 
sen zu erreichen, was bei der wasserwirtschaftlich 
biologischen Wasseranalyse Verständnis verlangt. 
Außerdem: REM stehen bestenfalls Hochschulen 
und Universitäten zur Verfügung. Wichtig für den 
Nutzer der beiden erschienenen Teile der Diatome¬ 
enflora ist die briefliche Mitteilung des Autors 
Dr. Krammer, daß die im Vorwort erwähnten „Öei- 
bände“ nicht Bestandteil der „Süßwasserflora“ sind, 
sondern zusätzliche Informationen, die in der Biblio- 
theca Diatomologica als Bänd 9 und 15 bei Gebrü¬ 
der Borntraeger 1985 und 1987 in Stuttgart erschie¬ 
nen. Die Neubearbeitung der Diatomeen dürfte in 
zwei Jahren komplett vorliegen. Schon heute ver¬ 
dient dieser gewaltige Arbeitsaufwand hohe Aner¬ 
kennung Breitig 

Karl-Ernst Quentin 

Trinkwasser - 

Untersuchung und Beurteilung 
von Trink- und Schwimmbadwasser 

Springer-Verlag Berlin (W.)-Heidelberg 1988 
385 $., 47 Abb., 65 Tabellen, 560 Lit. 

Die hygienischen Anforderungen, die an ein Trink¬ 
wasser gestellt werden, erfordern im zunehmenden 
Maße die richtige Bewertung von Stoffen in chemi¬ 
scher, toxikologischer und technologischer Hin¬ 
sicht. Dieser Forderung wird der Autor gerecht, in¬ 
dem er 25 Jahre nach Erscheinen der letzten Aus¬ 
gabe des „Klut-Olszewky“ ein praxisbezogenes 
Buch vorlegt und den derzeitigen Stand der Unter¬ 
suchungen für Trink- und Badewasser darstellt. Ne¬ 
ben der für jede Wasseruntersuchung notwendigen 
ordnungsgemäßen Probeentnahme beschreibt der 
Verfasser die für die einzelnen Stoffe anzuwenden¬ 
den Analysenverfahren in übersichtlichen Arbeits¬ 
vorschriften mit der Berechnung der Werte und den 
auftretenden Störungen. Da zu jedem Stoff eine Be¬ 
urteilung der Grenzwerte (WHO; EG; Trinkwasser- 
VO) gegeben ist, ist das Buch für den Praktiker eine 
gute Arbeitsgrundlage. Die Einbeziehung der Analy¬ 
senkontrolle und der Mikrobiologie zeigen die weit¬ 
reichende Bearbeitung des Themas. Im 2. Teil des 
Buches werden die spezifischen Untersuchungen 
des Badewassers in gleicher Weise behandelt. Bei 
der Durchsicht des Buches erwächst lediglich der 
Wunsch nach einer umfassenderen Aufnahme der 
Analytik von Pflanzen- und Vorratsschutzmitteln auf¬ 
grund ihrer wachsenden Bedeutung im Trinkwasser, 
z. B. bei Havarien mit diesen Stoffen. Eiling 
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Tiefschachttechnologie — bisherige Erfahrungen in der DDR 


Dr. Dipl.,-Ing. Volker HETTLER, 

Ministerium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
Auftragsleiter Tiefschachttechnologie 


Ausgehend von der Notwendigkeit, in den 
90er Jahren einen weiteren wesentlichen 
Fortschritt auf dem Gebiet der Abwasserbe¬ 
handlung, besonders in ländlichen Gebieten 
und in Klein- und Mittelstädten, zu erreichen, 
suchen Wissenschaftler und Praktiker nach 
neuen Lösungen und Konzepten der Intensi¬ 
vierung. Eine Arbeitsrichtung ist dabei die Er¬ 
weiterung der Technologien des Belebt¬ 
schlammverfahrens durch den Tiefschacht. In 
Auswertung internationaler Publikationen zur 
Tiefschachttechnologie und unter Berück¬ 
sichtigung der im Rahmen eigener Forschung 
auf der Pilotanlage in Magdeburg - Gerwisch 
gewonnenen Erkenntnisse, wurden 1905 die 
Bemühungen der Wasserwirtschaft und des 
Bauwesens auf diesem Gebiet in der Erarbei¬ 
tung einer gemeinsamen Forschungs- und 
Entwicklungsätrategie zusammengeführt. Die 
Zielrichtung der künftigen Arbeit bestand in 
der Entwicklung von zwei Anlagentypen: 

• Typ I - für den Anwendungsbereich von 

350 bis 2250 Einwohnern 

• Typ II - für den Anwendungsbereich von 

10000 bis 30000 Einwohnern 
und deren kurzfristige praktische Einführung. 
In Umsetzung dieser Ziele begann in Vorbe¬ 
reitung des XI. Parteitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands im August 1965 
die Erarbeitung der. Projektunterlagen für die 
Rekonstruktion und Erweiterung der beste¬ 
henden mechanischen ABA Bad Freienwalde 
in eine vollbiologische Anlage. Sie wurde zum 
Muster- und Experimentalbau der Tief¬ 
schachttechnologie - Typ II ausgebaut. Im Er¬ 
gebnis konzentriertester Arbeit und konse¬ 
quenter Leitungstätigkeit konnte bereits im 
JunF 1986 der Versuchsbetrieb und im Okto¬ 
ber 1986 der vollständige Probebetrieb aufge¬ 
nommen werden. 

AnläSlich der „agra 1986" erteilte der Stellver¬ 
treter des Vorsitzenden des Ministerrates und 
Minister für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft, Dr. Hans Reichelt, allen Direktoren der 
VEB WAB und Mitgliedern der Räte der Be¬ 
zirke für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
den Auftrag, in jedem Bezirk eine Erstanwen¬ 
dungsanlage des Typs I in Betrieb zu nehmen 
(Tabelle 1). Zu diesem Zweck erfolgte durch 
den VEB Kombinat Wassertechnik und Pro¬ 
jektierung Wasserwirtschaft, den VEB Ver¬ 
kehrs- und Tiefbaukombinat Frankfurt (Oder) 
und die Bauakademie der DDR die Erarbei¬ 
tung der Projektierungs-, Bau- und Verfah¬ 
rensdokumentation (Bild 1). 

Erste Ergebnisse 

Selten stand ein Verfahren der Abwasserbe¬ 
handlung so im Mittelpunkt der Diskussion,, 
wie dies bei der Tiefschachttechnologie der 
Fall war. Im Ergebnis der umfangreichen For¬ 


schungs- und Entwicklungsarbeiten und m# 
der Verteidigung der V/O-Berichte für beide 
Typen ist es gelungen, die Beurteilung des 
Verfahrens sowie die Einschätzung der zur 
Einführung notwendigen Vorleistungen und 
der Leistungsparameter grundlegend zu ver¬ 
sachlichen. Eine wesentliche Ursache dafür 
ist die Kontrolle und Koordinierung aller Akti¬ 
vitäten durch 

- den gemeinsamen Arbeitsstab der Wasser¬ 
wirtschaft, des Bauwesens und des Ge¬ 
sundheitswesens unter Leitung des Mini¬ 
steriums für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft und des Ministeriums für Bauwesen, 

- das Leitzentrum für die Verfahrensträger¬ 
schaft und Ausrüstung im VEB KWP, 

- den Leitbetrieb für die Bautechnologie im 
VEB VTK Frankfurt (Oder) und 

- die Auftragsleitung im MfUW. 

Im Ergebnis komplexer bau- und verfahrens¬ 
technischer Untersuchungen auf Anlagen des 
Typ I in Bad Salzungen, Parchau, Briesen und 
Lenzen hat sich die Richtigkeit der erarbeite¬ 
ten Wiederverwendungsunterlagen im we¬ 
sentlichen bestätigt. 

Das betrifft sowohl die gewählte Bauform mit 
dem Bohrlochausbau durch PVC-H- oder AZ- 
Rohr wie auch den Schachtkopf mit der inte¬ 
grierten Nachklärung oder die Einzelanord¬ 
nung der technologischen Stufen in der auf¬ 
gelösten Bauweise sowie die gewählten Aus¬ 
rüstungen. Gleichzeitig bestätigen die er¬ 
reichten Abbauleistungen im Normallastbe¬ 
reich für den BSB 5 und den CSV-Mn auf 20 
bzw. 30 mg/l die Richtigkeit der verfahrens¬ 
technischen Bemessung. In der komplexen 
Auswertung der Untersuchung erfolgt im Mai 
1989 die erste umfassende Aktualisierung der 
Wiederverwendungsunterlagen für den 
Typ I. 

Die Errichtung der ME-Anlage auf der ABA 


Tabelle 1 In der DDR errichtete bzw. im Bau be¬ 
findliche Tiefschächte Typ I 


Abwasser¬ 

behandlungsanlage 

Inbetrieb¬ 

nahme 

Bad Salzungen, Bez. Suhl 

Dez. 1987 

Jüchsen, Bez. Suhl 

Okt. 1989 

Priesen, Bez. Frankfurt (O.) 

Mai 1988 

Parchau, Bez. Magdeburg. 

Juni 1988 

Lenzen, Bez. Schwerin 

Okt. 1988 

Plau-Vogelsang, Bez. Schwerin 

Dez. 1989 

Güttin, Bez. Rostock 

März 1989 

Niewitz, Bez. Cottbus 

Okt. 1989 

Jatznick, Bez. Neubrandenburg 

Okt. 1989 

Rottleben, Bez. Halle 

Okt. 1989 

Rothenburg, Bez. Dresden 

Okt. 1989 

Lichtentanne, Bez. Karl-Marx-Stadt 

Dez. 1989 

Elxleben, Bez. Erfurt 

Dez. 1989 

Lützschena, Bez. Leipzig 

Juni 1990 

- Bez. Potsdam' 1 

— 

- Bez. Gera' 1 

— 


1) Vorhaben wurden eingestellt 


Bad Freienwalde erforderte eine Vielzahl von 
neuen Lösungen der Baukonstruktion, vom 
Schachtausbau bis hin zur Errichtung des 
Senkschachtes. Weiterhin waren das Nach¬ 
klärbecken sowie einige Ausrüstungen neu zu 
konzipieren. Das markanteste Beispiel dafür 
ist ein völlig neuer Saugräumer, der innerhalb 
von 6 Wochen entwickelt und gebaut wurde. 
Seine Leistungsparameter und Wartungs¬ 
freundlichkeit bestimmen den Weltstand 
mit. 

Infolge der vorhandenen Anschlußverhält¬ 
nisse arbeitet diese Anlage im Bereich einer 
biologischen Hochlaststufe. Das heißt, bei ei¬ 
ner Raumlast von 4...6 kg BSB^m 3 ■ d be¬ 
trägt die Abbauleistung beim BSB 5 und 
CSV-Cr 70 bis 80% bzw. 40 bis 80 mg/l und 
200 mg/l. Die abfiltrierbaren Stoffe im Ablauf 
schwanken von 10. ..30 mg/l. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
daß auf der Basis umfangreicher Auswertun¬ 
gen der bautechnischen Erfahrungen und 
durch die Anwendung moderner Forschungs¬ 
methoden, wie z. B. quasikontinuierliche Be¬ 
stimmung der Belastung mit dem Plateau- 
BSB-Me8gerät, Durchführung enzymatischer 
und mikrobiologischer Untersuchungen zur 
Bioaktivität, strömungstechnischer und radio- 
logischer Untersuchungen und der mathema¬ 
tischen Modellierung dieses Verfahrens zu 
den bisher am. besten untersuchten Techno¬ 
logien und Systemen der Abwasserbehand¬ 
lung gehört. Deshalb wurden neben den 
Grundlagen für die Anwendung des Tief¬ 
schachtverfahrens mit dem Tiefschachtreak¬ 
tor wesentliche Tieue Erkenntnisse für die 
weitere Forschungsarbeit auf dem Gebiet der 
Abwasserbehandlung gewonnen, wie z. B. hy¬ 
draulische Bedingungen zur Optimierung des 
Sauerstoffeintrages und -ertrages in Vertikal¬ 
reaktoren, Möglichkeiten und Grenzen der 
Anwendung von Streßfaktoren zur Leistungs¬ 
steigerung der Mikroorganismen, Optimie¬ 
rung des Systems Bioreaktor-Nachklärung 
und Flotation und Deflotation von Belebt¬ 
schlamm. 

In Einheit von erreichtem Stand der Bautech¬ 
nologie und Verfahrensforschung wurde 
nachgeWiesen, daß sich die Tiefschachttech- 
nologie im Vergleich zu den bisherigen Ver¬ 
fahren durch 

- kurze Errichtungszeiten mit einem hohen 
Grad der Vorfertigung (auf der ABA Bad 
Freienwalde wurde die Bauzeit um mehr als 
50% reduziert) 

- wesentlich verringerte Geräusch- und Aero¬ 
solbelastung der Umwelt im Vergleich zur 
Kreiselbelüftung, 

- ein unter alleri Witterungsbedingungen sta¬ 
biles Betriebsverhalten im oberen Lei¬ 
stungsbereich der bisherigen biologischen 
Verfahren, 
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- verringerten Platzbedarf und 

- verringerte Instandhaltungsaufwendungen 
bei gleichzeitiger Herabsetzung arbeitsbe¬ 
dingter Erschwernisse 

auszeichnet. 

Den Vorteilen des Tiefschachtverfahrens ste¬ 
hen gegenwärtig noch Nachteile gegenüber. 
Sie bestehen in 

- dem um 20...30% geringeren Sauerstoffer¬ 
trag gegenüber der Druckluft- und Kreisel¬ 
belüftung, 

- den erhöhten Investitionskosten für den 
Bauteil (gegenüber Flachbecken). 

Im Vergleich zum Belebtschlammverfahren' 
wurde nachgewiesen, daß 

- die BSB b - und CSV-Eliminierungsleistung 
und 

- die Überschußschlammsynthese 

im Tiefschachtreaktor nicht verändert ist. Die¬ 
ser Sachstand entspricht auch neueren Er¬ 
kenntnissen, die an weltweit etwa 50 in Be¬ 
trieb befindlichen Tiefschächten gewonnen 
wurden. Die Ursachen dafür bestehen darin, 
daß keine gesonderten biochemischen Wirk¬ 
prinzipien nachgewiesen werden konnten. 
Der gegenwärtige Stand der Forschung zeigt, 
daß dieses Verfahren besonders geeignet ist 
für die Anwendung als: 

- Hochlaststufe einer mehrstufigen biologi¬ 
schen Abwasserbehandlung, 

- biologische Stufe bei besonders beengten 
Platzverhältnissen bzw. besonderen um¬ 
welthygienischen Anforderungen, wie z. B. 
Lärm-, Geruchs- und Aerosolbelastung, 

- schnell zu errichtendes Anlagensystem mit 
verringertem Bedienungs- und Wartungs¬ 
aufwand, 

- eine Variante der Abwasserbehandlung auf 
dem Lande. 

Eine Nutzung des tiefschachtspezifischen 
Prinzips der Flotation zur Biomassenanrei¬ 
cherung und damit einer Erhöhung der Inten¬ 
sität des Stoffumsatzes ist nur für geringe Vo¬ 
lumenströme (weniger als 100 m 3 /h), d. h., für 
die Behandlung konzentrierter Abwässer ge¬ 
eignet, da der Aufwand für die erforderliche 
Flotationsstufe den Nutzen der Einsparung 
von Volumen im Tiefschacht übersteigt. 

Im Vergleich mit den bisher international an¬ 
gewandten Lösungen der Tiefschachttechno- 
logie bestimmt die erarbeitete Lösung auf der 
Basis republikeigener Montage- und Ausrü¬ 
stungskapazitäten den Weltstand mit. Sie un¬ 
terscheidet sich von den bisher erarbeiteten 
Lösungen durch 


- die Verwendung des Druckstrahlsystems 
zum Sauerstoffeintrag und UmwäJzen des 
vertikalen Reaktors, 

- die Erhöhung des Volumenanteils des 
Schachtkopfes von 10...30% (PCI/ICI-Sy- 
steme) auf 75...80%, 

- die Verringerung der Reaktortiefe auf 
40...60 Meter, 

- die Kopplung des Tiefschachtreaktors mit 
einer modifizierten Sedimentationsnachklä- 
rung ohne Verhinderung der Flotation und 
mit einem speziellen Saugräumer. 

Schwerpunkte der weiteren Arbeit 

Vorrangig gilt es, alle begonnenen Anlagen 
fertigzüstellen und den Probebetrieb aufzu¬ 
nehmen. Dabei ist von großem Nutzen, daß 
zahlreiche Erfahrungen aus den bereits in Be¬ 
trieb genommenen Anlagen vorliegen. 

Der Schwerpunkt der weiteren Forschungsar¬ 
beit besteht in der Schaffung eines Reaktors 
mit hohen Abbauleistungen, der 

- hinsichtlich der Gestaltung und der Sen¬ 
kung des Bauaufwandes ein optimales Tie- 
fen-Durchmesser-Verhältnis aufweist, 

- mit denv Einsatz eines effektiven Belüf¬ 
tungssystems verbunden ist, 

- Bioreaktor und Nachklärung optimal kop¬ 
pelt. 

Weitere Erprobungen werden in einer soge¬ 
nannten Kombischachtanlage am Standort 
der ABA Wriezen erfolgen. Dabei wird die ver¬ 
tikale Technologie der Behandlung des anfal¬ 
lenden Abwassers vom Rechen bis zur 
Schlammstabilisieruncf erstmalig im Komplex 
erprobt. 

Der Baubeginn dieser ABA für den Anwen¬ 
dungsbereich von etwa 15000 EGW ist im 
2. Halbjahr 1909 und die Aufnahme der ersten 
Versuche im IV. Quartal 1990 vorgesehen. 
Diese Aufgabe wird erneut ein hohes Maß an 
Einsatzbereitschaft auf der Basis eines ver¬ 
tretbaren Risikos von den nunmehr eingear¬ 
beiteten Kollektiven der beteiligten Partner er¬ 
fordern. 







M. Succow 

Landschaftsökologische Moorkunde 

- am Beispiel der Moore der DDR 

VEB Gustav Fischer Verlag Jena 1988 
340 S., 84 Abb. i. Text, 41 Fotos, 64 Tab. 

Nachdem der Autor zusammen mit L. 
Jeschke unter dem Buchtitel «Moore in der 
Landschaft“ erschienen 1986 im Urania-Ver¬ 
lag, einen breiten Leserkreis ansprach, liegt 
hier nun eine wissenschaftliche Abhandlung 
vor, das Ergebnis einer 25jährigen Beschäfti¬ 
gung mit den Mooren der DDR. Entstehung, 
Entwicklungsgeschichte, Stratigraphie, Stoff¬ 
haushalt, Hydrologie und Vegetation werden 
landschaftsökologisch betrachtet. Der land- 
und forstwirtschaftlichen Nutzung, baineologi¬ 
schen Verwertung, der ur- und frühgeschicht- 
Ifchen Bedeutung und dem Umwelt- und Na¬ 
turschutz sind weitere Kapitel gewidmet. Alar¬ 
mierend sind die Aussagen über die mit 
5000 ha - entsprechend etwa 1 % der Ge¬ 
samtmoorfläche der DDR - in 50 Schutzge¬ 
bieten ausgewiesenen Moorreservate mit da¬ 
hinschwindender Artenmannigfaltigkeit und 
verlorengegangener Funktion als Geosy- 
stem. Hervorzuheben ist, daß in der DDR ge¬ 
genwärtig nur noch 1 % der Moorareale wach¬ 
sende Moore, also Moore mit Torfbildung 
sind. Nachdenklich stimmt auch, daß rund ein 
Drittel der infolge der derzeitigen landwirt¬ 
schaftlichen Bewirtschaftungsmethoden ent¬ 
standenen negativen Humusbilanz der Böden 
durch'' Abbau von Torf abgedeckt wird und 
weitere Verwendungszwecke^ den Torfbedarf 
ständig steigen lassen. Breitig 

Michalski, D. 

Kunstharz kontaminiert Grundwasser 

Berichte zum Umweltschutz. 

Freiberg (1908) 7, S. 5-9 

Vorgestellt wurde die Untersuchung einer 
Kunstharzverfestigung aus Leunaleim 1530 
und Essigsäure. Nach Herstellung einer Dich¬ 
tungswand, bei der Kunstharze in den anste¬ 
henden Sand injiziert wurden, war eine 
Grundwasserkontamination zu registrieren. 
Für die wichtigsten Wasserinhaltstoffe (Es¬ 
sigsäure, Formaldehyd, Harnstoff) werden 
Konzentrationsverlauf und Sorptionsvorgänge 
über 12 Tage dargestellt. Durch die Kunst¬ 
harzverfestigung aus Leunaleim erfolgte eine 
starke Kontamination des Wassers. Ausdruck 
dafür ist die hohe organische Belastung (CSV 

- Mn 1 000mg 0 2 /l und der niedrige pH- 
Wert). Zusätzlich wird mit dem Formaldehyd 
eine schon in geringen Dosen toxisch wir¬ 
kende Substanz frei. In situ werden Injek¬ 
tionsmaßnahmen in größerem Umfang durch¬ 
geführt, so daß Konsequenzen gezogen wer¬ 
den müssen. Die untersuchte Injektionsmittel¬ 
rezeptur sollte nur noch in Sonderfällen im 
Grundwasserbereich eingesetzt werden." 


Bild 1 


Pegel- 

schatong 



Pumpenschacht 
mit Rücklauf - 
Schlammpumpe 


Variante 

offene Schlamm fauIb eh alter 


1 Abwasser 
1 Kreis taufwasser 
% 3 Rück lauf schlämm 
Flota tionsschlamm 
Sech men ta tionsschlamm 
Überschuß schlämm 
diskontinuierlicher Fiotatabzug 


Technologisches Schema 


Tiefschacht 


der roll biologischen Abwasserbehandlung 
unter Verwendung der Tiefschachtiechnologie 
Typ I. 66 lu.Z 
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Ist-Stand und weitere Entwicklung der Abwasserbehandlung 
im VEB WAB Berlin 


Dipl.-Ing. Dieter SCHIEMANN; Dipl.-Ing. Jacob DAUTERMANN 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Berlin 


Seit der Bildung des VEB WAB Berlin vor 
25 Jahren hat sich ein entscheidender Wandel 
der Abwasserbehandlung der Hauptstadt voll¬ 
zogen. Noch zu Beginn der 60er Jahre er¬ 
folgte die biologische Reinigung des Abwas¬ 
sers der Hauptstadt Berlin zu * 97% auf Rie¬ 
selfeldern. Zur Reinigung dieser Abwässer 
und einer Teilmenge von Berlin (West) stan¬ 
den etwa 6 700 ha - z. T. stark überlastete - 
Rieselfelder zur Verfügung. Der zunehmende 
Wohnungsbau und die sich schnell entwik- 
kelnde Industrie führten zur Entscheidung, 
die Abwässer der Hauptstadt Berlin künftig in 
neu zu errichtenden modernen Kläranlagen 
zu reinigen. Dadurch wurde es möglich, -die 
Umweltbelästigung infolge der großflächigen 
Rieselfelder zu beseitigen und die Ausdeh¬ 
nung der Stadt mit ihrer komplexen Infra¬ 
struktur zu ermöglichen. So wurden in der 
Folgezeit die vollbiologischen Kläranlagen 
Falkenberg 1968 (Reko und Erweiterung 
1980/81), Münchehofe 1976 und Berlin-Schö¬ 
nerlinde 1985/87 errichtet und in Betrieb ge¬ 
nommen. Zur Zeit werden die Kläranlagen 
Waßmannsdorf und Münchehofe rekonstru¬ 
iert und erweitert. Nach Fertigstellung der 
Kläranlage Waßmannsdorf werden die letzten 
Rieselfelder des VEB WAB Berlin außer Be¬ 
trieb genommen. Der Bau der Berliner Kläran¬ 
lage^ erfolgte systematisch als Teil des auf 
dqm VIII. Parteitag beschlossenen Wohnungs¬ 
bauprogramms und steht unter Kontrolle des 
Ministerrates der DDR. 

Für die Realisierung dieses Klärwerksbaupro¬ 
gramms wurden bisher über 1 Milliarde Mark 
investiert, wobei die Kanalisation, der Bau von 
10 Abwasserpumpwerken, sowie die Abwas¬ 
serzuführung und -ableitung von den Kläran¬ 
lagen nicht mitgerechnet sind. 


Ausbaugröße und Relnlgungslalstung 
der Kläranlagen 

Insgesamt wurde seit 1965 eine Abwasserbe¬ 
handlungskapazität von 610 000 m 3 /d (Q^r) 
geschaffen. Davon verfügen die Kläranlagen 
Falkenberg und Schönerlinde über je 
250 000 mVd, die Kläranlage Münchehofe 
über 100 000 rrP/d und die Kläranlage Adlers¬ 
hof über lOOOOrrP/d Behandlungskapazität. 
Die Kläranlagen Falkenberg und Schönerlinde 
sind so dimensioniert, daß sie bei 0 R die 
1,7fache Abwassermenge schadlos aufneh¬ 
men und reinigen können. Die Kläranlage 
Münchehofe und ^dlershof sind für 
Qi = 1,4x O dTH ausgelegt. Gemeinsam mit 
der KA Waßmannsdorf beträgt damit die Ge¬ 
samtreinigungsleistung 715 000m 3 /d. Alle ge¬ 
nannten Kläranlagen sichern eine vollbiologi¬ 
sche Reinigung. 

Die vorgegebenen Grenzwerte für das gerei¬ 
nigte Abwasser betragen hinsichtlich des 
BSB 5 für die Kläranlagen Schönerlinde, F^l- 
kenberg und Waßmannsdorf 20 mg/l und für 
die Kläranlage Münchehofe 15 mg/l. Der 
Grenzwert für abfiltrie£bare Stoffe beträgt für 
alle Anlagen 20 mg/l. Die Kläranlagen Falken¬ 
berg, Münchehofe, Schönerlinde haben seit 
,1986 eine Phosphateliminierung als 0. Reini¬ 
gungsstufe bei einem Grenzwert von 6 mg/l 
Gesamt-PCV ^ 

Die Kläranlagen sind mit einer konventionellen 
Technologie ausgestattet, wobei die Belebt? 
schiammanlagen wegen der hohen Gütean¬ 
forderungen an das gereinigte Abwasser als 
schwach belastete Anlagen mit rund 1 kg 
BSB 5 /m 3 • d errichtet wurden. Die Hauptanla¬ 
gentypen der Berliner Kläranlagen wurden in 
/I/ und 121 ausführlich erläutert. 


Die vorgegebenen Grenzwerte werden in al¬ 
len Anlagen erheblich unterschritten. Betrieb¬ 
liche Optimierungen erbrachten z. B. 1988 in 
den Kläranlagen mit Ausnahme der in Rekon¬ 
struktion befindlichen Kläranlage Waßmanns¬ 
dorf im Jahresdurchschnitt Rest-BSB 5 -Werte 
um etwa 8 mg/l, die abfiltrierbaren Stoffe la¬ 
gen im Jahresdurchschnitt bei 8 bis 11 mg/l 
und die Gesamt-PO^-Werte wurden mit 1,9 
bis 4,3 mg/l erreicht. Die betrieblichen Ziel¬ 
stellungen gehen dahin, diese Ergebnisse zu 
stabilisieren und durch entsprechende tech¬ 
nologische Maßnahmen weiter zu verbessern. 
Zur Senkung des Energie- und Materialver¬ 
brauchs wurde in den Kläranlagen Münche¬ 
hofe und Schönerlinde sowie in Falkenberg in 
einem Teilbereich die biologische Phosphate¬ 
liminierung nach entsprechenden Umbaumaß¬ 
nahmen eingeführt /3/. Der spezifische 
FeS0 4 -Verbrauch wurde, dabei auf etwa 80 g/ 
m 3 Abwasserreinigung gesenkt. Der minimale 
Verbrauch liegt zeitweilig bei etwa 60 g/m 3 
Abwasser. 

Zur wesentlichen Einsparung an Elektroener¬ 
gie führten in der Kläranlage Schönerlinde die 
Anwendung des Prozeßleitsystems „audatec“ 
und der Einsatz von untersynchronen Strom¬ 
richterkaskaden zur verlustlosen Drehzahlre¬ 
gelung von Großgebläsen in Abhängigkeit 
vom Sauerstoffgehalt in dem Belebtschlamm¬ 
becken sowie die kontinuierliche 0 2 ~Messung 
und die bedingte Regelung der Luftförderung 
mit Dralldrosseln in der Kläranlage Falken¬ 
berg bzw. der variable Einsatz von Gebläsen 
unterschiedlicher Förderleistung in der KA 
Münchehofe. In der KA Waßmannsdorf sind 
Gasmotoren zur Stromerzeugung aus dem 
gewonnenen Biogas im Einsatz. 



Bild 1 Kläranlage Berlin-Nord Schönerlinde 
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Zur Schlammfaulung 

In allen Berliner Kläranlagen erfolgt die Stabili¬ 
sierung der Mischschlämme durch mesophile 
Faulung mit Verwertung des gewonnenen 
Biogases. Die hierfür im VEB WAB Berlin in 
Erstanwendung eingesetzten Faulbehälter 
von 8 000 m 3 Nutzinhalt haben sich technolo¬ 
gisch bewährt. Die Faulanlagen werden in 
Grenzen von etwa 1,4 bis 1,7 kg OTS/m 3 Faul¬ 
raum bei Stabilisierungszeiten von 16 bis 
28 Tagen belastet. In der Kläranlage Schöner¬ 
linde ist zur Optimierung der Abwasser- und 
Schlammbehandlung ein Jugendforscherkol¬ 
lektiv unter Leitung des VEB WAB Berlin ge¬ 
meinsam mit dem Forschungszentrum des 
KWP tätig. Im Rahmen dieser Forschungsar¬ 
beit werden hier besonders Lösungen zur 
Steigerung der Wirksamkeit der aeroben 
Schlammstabilisierung, der Schlammeindik- 
kung und der Erhöhung des Feststoffaustra- 
ges bei der maschinellen Schlammentwässe¬ 
rung ohne Flockungsmitteleinsatz erarbeitet. 
Die für die Schlammerwärmung aus der SU 
importierten Spiralwärmetauscher bringen 
den vorgesehenen Wärmeübertrag. Sie ent¬ 
sprechen hinsichtlich der Zuverlässigkeit den 
Erwartungen und werden auch in weiteren 
Kläranlagen des VEB WAB Berlin zum Einsatz 
gebracht. 

Zur Schlammentwässerung 

Die in der Kläranlage Schönerlinde erstmals in 
einer GroBkläranlage angewandte maschinelle 
Schlammentwässerung mittels Dekantierzen¬ 
trifugen hat sich voll bewährt. Trotz zeitweili¬ 
gen Einsatzes polymerer Flockungsmittel 
sind die spezifischen Betriebskosten in der 
Kläranlage Schönerlinde für die Schlamment- 
wässerung und den Transport zur Kompostie¬ 
rung bzw. Deponie geringer als in der Kläran¬ 
lage Falkenberg, wo bislang die Schlamment¬ 
wässerung ausschließlich auf den großflächi¬ 
gen, arbeitsaufwendigen und teuren 
Schlammentwässerungsplätzen erfolgt. Noch 
unzureichend gelöst ist im Zusammenhang 
mit der maschinellen Schlammentwässerung 
der Transport des entwässerten Schlammes 
zu den Kompostierungs- bzw. Deponieflä¬ 
chen. 

Im Rahmen der Arbeit des Jugendforscher- 
kpilektivs wird durch das FZWT eine Variante 
zur Förderung über Rohrleitungen unter¬ 
sucht. Die im Bau befindlichen Kläranlagen 
Waßmannsdorf und Münchehofe werden 
beide zur Schlammentwässerung mit Dekan¬ 
terstationen unter Beachtung der schon vor¬ 
handenen Schlammentwässerungskapazitä¬ 
ten ausgerüstet. Zunehmend problematisch 
gestaltet sich die Verwertung des stabilisier¬ 
ten und entwässerten Schlammes aller Klär¬ 
anlagen infolge der Belastung mit Schwerme¬ 
tallen. Da die stabilisierten Schlämme sich ge¬ 
mäß TGL 37 125/02 mit einem oder zwei Ele¬ 
menten in der Verwertungsklasse 3 befinden, 
sind entsprechende Füllstoffe bei der Kompo¬ 
stierung durch das ACZ erforderlich. 
Maßnahmepläne im Rahmen der Rationellen 
Wasserverwendung zur Senkung der Schwer¬ 
metallast durch die Hauptverursacher müs¬ 
sen hier eine Änderung (der Situation bewir¬ 
ken. Diese Maßnahmepläne wurden Grund¬ 
lage eines Ministerratsbeschlusses vom 
27. 10. 1988 und stehen unter Kontrolle des 
Ministers für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft, Dr. Hans Reichelt, und des Stellvertre¬ 
ters des Oberbürgermeisters von Berlin. 

In diesem Sinne ist seit 1987 ein überbetriebli¬ 
ches KDT-Objekt unter Leitung des Direktors 


der WWD Berlin mit dem VEB WAB Berlin und 
den Vertretern der 10 Haupteinleiter mit dem 
Ziel tätig, durch Prozeßanalysen und durch 
daraus folgende Veränderungen der' techno¬ 
logischen Disziplin die Schwermetallast um t 
10 % zu senken. 

Zur Automatisierungstechnik 
und zur weiteren Entwicklung 
der Abwasserbehandlung 

Die relativ komplizierten Anlagenkomplexe für 
die Abwasser- und Schlammbehandlung und 
der geforderte Reinheitsgrad der behandelten 
Abwässer bedingen eine vielfältige Meß- und 
Automatisierungstechnik. Dazu ist in allen 
Kläranlagen mit 3 Reinigungsstufen die fracht¬ 
abhängige Dosierung des gelösten FeS0 4 für 
die Phosphateliminierung eingeführt. 

In allen Anlagen werden die Belebtschlamm¬ 
anlagen in Abhängigkeit vom Sauerstoffgehalt 
gesteuert. Weitere Teilprozesse der Abwas¬ 
ser- und Schlammbehandlung verlaufen eben¬ 
falls automatisch. 

Das in der Kläranlage Schönerlinde installierte 
und seit nahezu 3 Jahren angewandte Pro¬ 
zeßleitsystem .audatec' hat sich bewährt. Alle 
wesentlichen technologischen Prozeßabläufe 
verlaufen dort automatisch nach vorgegebe¬ 
nem Programm in Abhängigkeit von den ge¬ 
messenen Prozeßdaten. Weiterhin sind alle 
Maschinen und Aggregate in den Gesamtpro¬ 
zeß integriert, wobei neben den An-, Abfahr- 
und Regulierungsabläufen die sehr wichtigen 
Überwachungsaufgaben zum Schutze der 
Maschinen einbezogen sind. 

Der erreichte Stand der Prozeßsteuerung und 
-Überwachung läßt hier die. Notwendigkeit 
sichtbar werden, daß die installierten Maschi¬ 
nen, Aggregate und peripheren Geräte von 
hoher Zuverlässigkeit und deren Montage in 
guter Qualität erfolgt sein müssen, um nicht 
die mögliche hohe Effektivität ernsthaft zu 
schmälern. 

Die in der Rekonstruktion und Erweiterung 
befindlichen Kläranlagen Waßmannsdorf und 
Münchehofe und auch die Kläranlage Falken¬ 
berg werden in den folgenden Jahren mit dem 
Prozeßleitsystem .audatec' ausgerüstet. 

Die zur Zeit im Bau befindliche Kläranlage 
Waßmannsdorf wird auf IßOOOOmVd und die 
Kläranlage Münchehofe auf löOOOOmVd er¬ 
weitert. Die biologische Reinigungskapazität 
des VEB WAB Berlin wird sich damit auf ins¬ 
gesamt 850 000 rrrVd bis zum Jahre 1992 erhö¬ 
hen. In diesem Zeitraum werden umfangrei¬ 
che F- und E-Arbeiten gemeinsam mit dem 
FZ des KWP zur weiteren Verbesserung der 
Abwasser- und Schlammbehandlung durch¬ 
geführt, so u. a. die Möglichkeiten der Tiefen¬ 
reinigung der biologisch gereinigten Abwäs¬ 
ser durch Schönungsteiche sowie die Abwas¬ 
serfiltration. Der VEB WAB Berlin hat mit den 
erreichten Ergebnissen auf dem Gebiet der 
Abwasserbehandlung seit seines 25jährigen 
Bestehens einen bedeutenden Beitrag zur Er¬ 
haltung und Verbesserung der Lebensqualität 
im Ballungsraum Berlin geleistet. 
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Bücher 


Michael Streat 

Ion Exchange for Industry 

1988 SCI, Ellis Horwood Limited 
658 S., 378 Abb., 137 Tab., 625 Lit. 

Das Buch Jon Exchange for Industry“ enthält 
61 Beiträge von Autoren aus 18 Ländern, die 
als Vorträge auf der 5. Internationalen Ionen¬ 
austauscher-Konferenz 1988 in Cambridge 
gehalten worden sind. 

Schwerpunktthemen sind Grundlagen des lo- 
nenaustausches und Anwendungen bei der 
Wasserbehandlung, beim Umweltschutz, in 
der Hydrometallurgie, chemischen Industrie 
und Kerntechnik sowie bei der Reinigung von 
Bioprodukten. Weitere Hauptgebiete sind lo- 
nenaustauschermembranen und anorgani¬ 
sche Ionenaustauscher. 

Aktualität und Breite der Thematik wird z. B. 
durch Beiträge zur Anwendung des lonenäus- 
tausches bei der Reinstwasserherstellung in 
der Mikroelektronik, bei der Wertstoffrückge¬ 
winnung aus Abwässern sowie bei der 
Regenerierung von mit Cadmium kontaminier¬ 
ten Böden demonstriert. 

Beiträge z. B. zur lonenaustausch-Katalyse, 
zu monodispersen Ionenaustauschern und 
Adsorbentien, zur Protein-Reinigung durch 
lonenaustausch sowie zu Metalldioxid-Ionen- 
austauschern unterstreichen die Vielschich¬ 
tigkeit der Thematik. 

Zahlreiche Abbildungen und Tabellen illustrie¬ 
ren sehr gut den fachlichen Inhalt. Literatur¬ 
hinweise am Schluß der jeweiligen Beiträge 
ermöglichen eine weitere Vertiefung in die 
Spezialgebiete. 

Wasserwirtschaftler und Technologen, die 
sich mit dem lonenaustausch zur Wasserbe¬ 
handlung im erweiterten Sinne (lonenaus¬ 
tausch in Ökosystemen, Trink- u. Brauchwas¬ 
seraufbereitung, Industrieabwasserbehand- 
lung, Recycling-Prozesse) beschäftigen, fin¬ 
den in fast allen Beiträgen Anregungen für die 
eigene wissenschaftliche und praktische Ar¬ 
beit. Solide naturwissenschaftliche Kennt¬ 
nisse einschließlich Vorkenntnisse zum lonen¬ 
austausch werden allerdings vorausgesetzt. 

Auf Grund des hohen Informationsgehaltes 
wird der Tagungssammelband Jon Exchange 
for Industry“ sicher auch in der Wasserwirt¬ 
schaft, insbesondere in der Industriewasser¬ 
wirtschaft, seinen Leserkreis finden. 

Fischwasser 
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Erweiterung des Anwendungsbereiches des ZMA-Verfahrens 




Dipl.-Ing. Manfred FINDEISEN; Chem.-Ing. Gisela KALLENBACH 
KWP, Forschungszentrum Wassertechnik 


Seit 1972 werden Wasserleitungen 
DN 100...300 mit dem in der DDR entwickel¬ 
ten ZementmörtelauspreBverfahren (ZMÄ- 
Verfahren) saniert (Bild 3). Die erbrachten Lei¬ 
stungen belaufen sich inzwischen auf fast 
2000 km. Das ist, selbst international betrach¬ 
tet, ein beispielloser Anwendungsumfang. 
Lizenzen für dieses Verfahren wurden bisher 
nach Schweden, Kuba und an die UdSSR ver¬ 
geben. Für die anfängliche Festlegung des 
Anwendungsbereiches DN 100...300 waren 
technische Gründe und. Bedarfsfragen be¬ 
stimmend. Untersuchungen zur weiteren Ent¬ 
wicklung des ZMA-Verfahrens ergaben An¬ 
satzpunkte für die Verschiebung der Grenzen 
des Anwendungsbereiches für DN < 100 als 
auch für DN > 300. 

Anwendungsbereich DN < 100 

Für kleine Nennweiten wird, begründet durch 
technische Belange, bei DN 80 der absolute 
Grenzwert erreicht. Die Reduzierung des 
Nutzquerschnitts beträgt dabei *=32% und 
kann damit auch durch den erzielbaren gün¬ 
stigen Rauhigkeitsbeiwert von k = 0,1 mm be¬ 
züglich der hydraulischen Leistung der Lei¬ 
tung nicht kompensiert werden. Diesem Um¬ 
stand ist in jedem Fall durch entsprechende 
hydraulische Nachweise bei Sanierungsobjek¬ 
ten DN 80 Rechnung zu tragen. 

Die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten 
für die DN 80 wurden nomenklaturgerecht 
vom FZ WT durchgeführt und werden Ende 
1989 mit der Arbeitsstufe VII, d. h. der Ein¬ 
führung in die Praxis mit stabilen Leistungs¬ 
parametern, abgeschlossen. Die Entwick¬ 
lungsarbeiten konzentrierten sich auf 

- die Anpassung der Verfahrenshilfsmittel 
und des Abstandhalternetzes, 

- die konstruktive Veränderung des Scha- 
lungsschlauchs. 

Alle notwendigen technisch-technologischen 
Angaben für den Einsatz des ZMA-Verfahrens 
bei der Sanierung von Wasserleitungen DN 80 
sind in einem Merkblatt M DN 80/89.1 zur 
Technischen Richtlinie ZMA-Verfahren zu¬ 
sammengefaßt. Das Merkblatt wurde den An¬ 
wenderbetrieben (VEB WAB) übergeben. 

An dieser Stelle sei vermerkt, daß 

- eine überarbeitete Neuauflage der Techni¬ 
schen Richtlinie ZMA-Verfahren voraus¬ 


Blld 3 Technologisches Prinzip ZMA-Verfahren 

1 Mörteldruckschlauch mit Absperrorgan 

2 Druckluftschlauch mit Füllvorrichtung 

3 EndverschluB mit Absperrorgan 

4 EndverschluB mit Standrohr 

5 Schlauchschalung mit Abstandhalternetz 

6 gereinigtes Rohr 

7 saniertes Rohr 


sichtlich im III. Quartal 1989 erscheinen 
wird, 

-der Standard TGL 34 011/01 (ZMA-Verfah¬ 
ren) gegenwärtig überarbeitet und als Neu¬ 
fassung 12/90 bestätigt vorliegen wird. 

Merkmal des Schalungsschlauchs DN 80 ist 
der neue, von TGL 52 980/01 abweichende 
Schlauchkopf, der die technologischen Be¬ 
dingungen der Vorgänge des Schlauchein- 
und -ausziehens in die Altleitung stärker be¬ 
rücksichtigt. Dazu wurden konstruktiv zwei 
Formen entwickelt: 

1. Spitzkopf (Neuerung des Reparaturstütz¬ 


punktes Senftenberg, VEB WAB Cottbus, 
-(Bild 1) 

2 . Flachkopf (Konsultationsstützpunkt ZMA, 
VEB WAB Karl-Marx-Stadt, (Bild 2) 

Beide Ausführungen besitzen unterschiedli¬ 
che Verfahrens- und fertigungstechnische 
Vor- und Nachteile. 

Die Untersuchungen zur endgültigen Bestim¬ 
mung der standardisierungswürdigen Vor¬ 
zugslösung werden 1989 fortgeführt. Dabei 
spielt auch die Übertragbarkeit dieser Lösun¬ 
gen auf größere Nennweiten eine maßgebli¬ 
che Rolle. 


Bild 1 

Spitzkopf 


Bild 2 

Flachkopf 
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Bild 4 Kleintechnische Versuchsanlage zur Erprobung der Schlauchkupplung 


Die Anwendbarkeit für DN 00 wurde bisher 
bei folgenden Objekten erfolgreich gete¬ 
stet: 

-VEB WAB Leipzig, PB Borna, Objekt 
Kahnsdorf - 40 m Gußrohrjeitung, 

- VEB WAB Erfurt, PB Arnstadt, Objekt Grä- 
fenroda - 150 m Gußrohrleitung, 

- VEB WAB Suhl, PB Bad Salzungen, Objekt 
Pferdsdorf - 300 m Stahlrohrleitung, 

-VEB WAB Karl-Marx-Stadt, Objekt Karl- 
Marx-Stadt - 70 m Stahlrohrleitung, 

- VEB WAB Leipzig, PB Grimma, Objekt Nei¬ 
chen - 400 m Stahlrohrleitung. 

Die dabei erzielten guten Ergebnisse sind 
eine solide Basis für d(e Praxiseinführung 
1989 in den VEB WAB Leipzig, Karl-Marx- 
Stadt, Erfurt, Potsdam, Suhl, und Cottbus. 
Recherchen ergaben einen Bedarf von etwa 
060 km. 

Ökonomischen Betrachtungen sind folgende 
Zahlenwerte zu Grunde zu legen: 

- Kosteneinsparung im Vergleich zur Ersatz¬ 
verlegung 

• minimal 110 M/m (5% Straßenbefesti¬ 
gung, mit Interimsleitung) 

• , maximal 380 M/m (100% Straßenbefesti¬ 

gung, ohne Interimsleitung) 

- Arbeitszeiteinsparung 3,0 h/m (^50%). 
Bedarf und Nutzen rechtfertigen den Entwick¬ 
lungsaufwand und die Einbeziehung der 
DN 80 in die Leitungsdokumente ZMA der 
VEB WAB. 

Da das ZMA-Verfahren inzwischen internatio¬ 
nal Beachtung findet, ist die Niveauverbesse- 
rung durch Einbeziehung der DN 80 von nicht 
geringer Bedeutung. 

Die nachgewiesene Reproduzierbarkeit der 
Sanierung DN 00 mit stabilen Anwendungspa¬ 
rametern beruht nicht zuletzt auf dem techno¬ 
logischen Prinzip des Verfahrens^ 

Von den im Ausland praktizierten Verfahren 
auf ZM-Basis liegen für DN 80 keine gesicher¬ 
ten Angaben über Anwendungsfälle vor. 

Anwendungsbereich DN > 300 

Da in der DDR für DN > 300 keine geeigneten 
Sanierungsverfahren verfügbar sind 
(DN > 800 werden mit Zementmörtel ausge¬ 
schleudert), wurden Möglichkeiten einer Er- 

\ 


Weiterung des ZMA-Verfahrens in dieser 
Richtung geprüft. Die Untersuchungen erga¬ 
ben, daß durch die Technik (Masse der zu be¬ 
wegenden Schalungsschläuche, Arbeits¬ 
schutzbelange infolge der Druckluftfüllung 
der Schalungsschläuche) und Technologie 
(im Ringspalt zwischen Rohrinnenwand und 
Schalunigsschlauch zu bewegende Zement¬ 
mörtelmenge) bei DN 500 bestimmte Grenz¬ 
werte erreicht werden. 

Zur Minimierung der technisch-technologi¬ 
schen Probleme, die im Bereich DN 300...500 
eine besondere Rolle spielen, wurde vom 
Wissenschaftlich-Technischen Zentrum des 
Kombinates Technische Textilien , eine 
Schlauchkupplung konstruiert. Damit lassen 
sich auch kürzere Schlauchlängen (max. 
30 m) verwenden. 

Für die selbsttätige Trennung der Schlauch¬ 
verbindung im Rohrinneren, die beim pneu¬ 
matischen Füllen der Schalungsschläuche er¬ 
folgt, wurde eine Lösung gefunden. Die Kupp¬ 
lung wurde in Originalgröße (DN 500) an einer 
kleintechnischen Versuchsanlage (Schlauch¬ 
länge 2 x 3,0 m)' getestet (Bild 4). Damit las¬ 
sen sich Sanierungsabschnittslängen von 
60 m gewährreisten. Voruntersuchungen wa¬ 
ren der Gerätetechnik sowie der Rheologie 
des Fließvorganges der Zementsuspension 
gewidmet. 

Für die Nutzensrechnung der Sanierung einer 
Wasserleitung DN 500 bei Anwendung des 
ZMA-Verfahrens ergeben sich - im Vergleich 
zun Ersatzverlegung - folgende Orientie¬ 
rungswerte; 

- Kosteneinsparung 

• Ausführung mit Interimsleitung 

350,- TM/km 

• Ausführung ohne Interimsleitung 

800 - TM/km 

- Einsparung an Stahl 50 t/km. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
daß die Erweiterung des ZMA-Verfahrens auf 
die DN >300 bis 500 technisch-technolo¬ 
gisch als lösbar betrachtet werden kann. 

Die Entwicklung der Schalungsschläuche 
wurde 1987 abgebrochen, weil der erforderli¬ 
che hochfeste Schichtstoff nicht verfügbar 
war. Nach Klärung dieses Problems werden 
die Arbeiten fortgefuhrt. 


Bücher 


H. Renner 

Aerob-anoxlsche Schlammstablllsatlon 

Veröffentlichungen des Instituts für Siedlungs¬ 
und Industriewasserwirtschaft, TU Graz, 

Bd. 15, 1988 

Ausgehend vom Ziel der Schlammbehandlung, die in 
einer weitgehenden Verhinderung einer stinkenden 
Fäulnis, der verbesserten Wasserabgabefähigkeit 
und einer Verbesserung in seuchenhygienischer 
Hinsicht besteht, wurden aerobe und aerob-anoxi- 
sehe Behandlungsverfahren untersucht und mitein¬ 
ander verglichen. Durch bewußte Verlegung der Ni- 
trifikations- und Denitrifikationsvorgänge in das Sta¬ 
bilisierungsbecken (periodische Wechsel von Belüf¬ 
tung und Belüftungspausen) atmen die Mikroorga¬ 
nismen abwechselnd mit freiem gelöstem Sauerstoff 
und nitrifizieren während der aeroben Phasen. In der 
anoxischen Phase schalten sie auf Nitratatmung um 
und denitrifizieren. 

Unter Laborbedingungen wurden mit einer Beschik- 
kungsdosis von 2,5% eingedicktem Überschuß- 
schiamm der Kläranlage Graz Paralleluntersuchun¬ 
gen durchgeführt, wobei ein Behälter (aerob) stän¬ 
dig einen Gelöstsauerstoffgehait von 1...4 mg/l auf¬ 
wies und der zweite Behälter (aerob-anoxisch) dis¬ 
kontinuierlich mit jeweils 25 min Belüftung und 
35 min Belüftungspause betrieben wurde. Nach drei 
Monaten wurden an fünf aufeinanderfolgenden Ta¬ 
gen folgende Kennwerte ermittelt: 


Kennwort 

aerob-anoxisch 

aerob 

TS in g/l 

7,0...7,2 

6,3...6,5 

oTS in % 

67...69 

72...74 

ISV in ml/g 

155...160 

170..175 

Filtrat 

CSV Filtrat 

klar, helig. 

stark getrübt, 
braun 

in mg/l 

40...44 

1 100...1 300 

pH 

7...7,5 

4,4...5,1 

NH 4 -N in mg/l 

4...4,6 

T20...133 

N0 2 -N in mg/l 

0.5...1,8 

9...13 

NO a -N in mg/l 
Summe org. N 

1,5...3 

290...305 

in mg/l 

7 

435 


Der Energieaufwand für den aerob-anoxischen Be¬ 
trieb betrug nur 42% des vom Vergleichsreaktor be¬ 
nötigten, wobei noch keine Optimierung der Be¬ 
schickungsdosis nach der Einfahrphase durchge¬ 
führt wurde. Ursachen und Auswirkungen der pH- 
Wert-Reduzierung des aerob betriebenen Reaktors 
werden diskutiert und es wird festgestellt, daß in¬ 
folge der dadurch bedingten Hemmung der Nitrifika¬ 
tion ein scheinbar höherer Stabilisierungsgrad (ge¬ 
ringerer spezifischer Sauerstoffbedarf je g org. TS) 
gemessen wird. Nach pH-Wert-Korrektur sind die 
Meßwerte für beide Reaktoren gleich, nachweislich 
wird also der bessere Stabilisierungsgrad nur vorge¬ 
täuscht. Durch eine Faltenfilterprobe mit 100 ml 
Schlammaufgabe wurde das Entwässerungsverhal¬ 
ten getestet. Nach 10 min hat der aerob behandelte 
Schlamm 12 ml Wasser abgegeben, nach 40 min 
etwa 20 ml.’ Der aerob-anoxisch behandelte 
Schlamm gab nach 10 min 85 ml Wasser ab. 

Ott 
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Regenrückhaltebecken — 

Zur Anwendung des^tandards TGL 42199 


Dipl.-Hydr. Wolfgang BIERSTEDT, KDT 

VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Schwerin 


„Der Schwerpunkt des Wohnungsbaus verla¬ 
gert sich iD den letzten Jahren immer mehr in 
innerstädtische Gebiete. Weiterhin erfolgt die 
Verdichtung des Wohnungsbaus in Neubau¬ 
gebieten. Diese neuen Bedingungen erfor¬ 
dern eine eingehende Beschäftigung mit den 
Entwässerungsanlagen, um die Erschlie¬ 
ßungsaufwendungen in vertretbaren Grenzen 
zu halten /I/. Zur Intensivierung vorhandener 
Regenentwässerungen dienen u. a. Regen¬ 
rückhaltebecken oder einzelne Sammler, die 
unter Rückstau, also als Niederdruckleitun¬ 
gen /2/, betrieben werden. Im Wohngebiet 
Schwerin-Großer Dreesch, Teil III, erfolgt die 
Regenentwässerung über ein Regenrückhal¬ 
tebecken. Den Zulauf aus dem Wohngebiet 
nimmt ein Sammler NW 1000 auf. Wegen un¬ 
günstiger Baugrund-, Gründungs- und Grund¬ 


wasserverhältnisse wurde als Ablauf eine Lei¬ 
tung NW300 gewählt. Im Zuge der Verdich¬ 
tung des Wohnungsbaus wurden neue Ent¬ 
wässerungsflächen an dieses Rückhaltebek- 
ken angeschlossen. Der Nachweis der Auf¬ 
nahmefähigkeit des Kanalnetzes und des 
Rückhaltebeckens erfolgte nach der Volu- 
/nen-Ganglinien-Methoden 131. 

Als Intensivierungslösungen wurden inner¬ 
halb der Erweiterungsstandorte des Woh¬ 
nungsbaus auch Regenstaukanäle sowie ein¬ 
zelne - als Niederdruckleitungen genutzte - 
Haltungen eingesetzt. Bereits vor dem An¬ 
schluß der Erweiterungsflächen kam es mehr¬ 
fach zum Überlaufen des Rückhaltebeckens, 
verursacht durch mehrere Starkregenereig¬ 
nisse der Sommer 1987 und 1988 (Bilder 1 


und 2). Verschiedene Ursachen konnten er¬ 
mittelt werden: 

Bemessungsregen 

Die klassische Bemessung geht von einem 
„Bemessungsregen“, einem Regen von be¬ 
stimmter Dauer und definierter Häufigkeit 
aus, den das Entwässerungsnetz ohne Über¬ 
lastung abführen soll. Die bekannte Regen¬ 
spende von 1001/s ha nach Reinhold 14/ 
wurde auch in Schwerin der ursprünglichen 
Bemessung zugrunde gelegt. Eine Überprü¬ 
fung dieses Wertes mit Hilfe einer Schwellen¬ 
wertstatistik aus Niederschlagsbeobachtun¬ 
gen der Meteorologischen Station Schwerin 
zeigt aber, daß auch im Norden der DDR der 
von Dyck f5/ für großstädtische Bereiche vor- 



Bild 1 Regenrückhaltebecken Schwerin Großer Dreesch Ablaufseite, unmittel¬ 
bar nach Entleerung 

Bild 2 Erosionsschäden unterhalb eines Regenrückhaltebeckens 




Bild 4 Belastung eines Regenrückhaltebeckens bei einem realen Regenereig- 
nis 


Speicher gefüllt 

i 


v 

4 


mar Intensität 
Hi l/sha 


ffiederschlagsganglinie 
berechnete Sanglinie Zufluß 
Sanglinie Abfluß 



135 

Zeit nach Regenbeginn 


eicherentleerung 
165 195 t min 
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Bild 5 Wahrscheinlichkeitsauswertung Starknie- 
derschläge Station Schwerin, 1956-1983 


v 



Bild 6 Vergleich Bemessungsniederschlag mit 
Dauerregen 


geschlagene Bemessungsregen von 1201/ 
s • ha den tatsächlichen Verhältnissen näher¬ 
kommt. 

Im Bereich von Großstädten ist mit einer loka¬ 
len Niederschlagsverstärkung zu rechnen. 
Dieser durch die konvektive Erwärmung der 
Luft hervorgerufene Effekt ist für Schwerin 
deutlicher als angenommen (Bild 5). Die mit 
153~f/s • ha ermittelte Regenspende eines 
15-min-Regens mit der Häufigkeit von 1 ist 
kritisch zu bewerten. Weitere Betrachtungen 
gingen von 125 l/s - ha aus (Bild 3). 

Rückhaltebeckenbemessung 

Das Regenrückhaltebecken wurde nach den 
gültigen Standards bemessen. Gegenwärtig 
gilt TGL 42 199 (Ausgabe Februar 1984). 
Wichtigste Eingangsgrößen sind neben der 
Größe des Entwässerungsgebiets und der 
Fiießzeit im Kanalnetz die Regenspende des 
15-min-Regens sowie der Abfluß aus dem 
Rückhaltebecken. 

Aus einem Verhältnis 



(praktisch also aus dem Verhältnis von Abfluß 
zu Zufluß) wird der Bemessungswert B ermit¬ 
telt. Im Maximum führt die weitere Bemes¬ 
sung dazu, daß die Zufiußsumme für den 
15-min-Regen gleich dem Beckenvolumen ist. 
Notüberläufe werden nur für Mischsysteme 
gefordert; prinzipiell entspricht diese Vorge¬ 
hensweise dem internationalen Vergleich /4/. 
Bei der Suche nach den Ursachen für Über¬ 
laufereignisse, die zu erheblichen Erosions¬ 
schäden (Bild 2) führen können, wurde deut¬ 
lich, daß bei den betrachteten Ereignissen der 
der Bemessung dienende Starkniederschlag 
auf ein durch Vorregenereignisse geringer In¬ 
tensität gefülltes Becken trifft (Bild 4). Die Be¬ 
messung nach TGL 42 199 setzt implizit ein 
leeres Speicherbecken bei Beginn des Stark¬ 
niederschlags voraus. Es wird nicht berück¬ 
sichtigt, daß 

1. Starkniederschläge meist in längerandau- 
ernde Niederschlagsereignisse eingebettet 
sind und 


2. die höchsten Niederschlagsintensitäten 
zeitlich häufig im dritten Viertel des Ereig¬ 
nisses liegen /6/. 

Für ein Regenrückhaltebecken mit einem klei-‘ 
nen Verhältnis q sind die Auswirkungen eines 
kurzen Starkregens und eines nichtintensiven 
Dauerregens gleich (Bild 6). 

Obwohl Dauerregen oder kurz aufeinanderfol¬ 
gende Regenschauer mäßiger Intensität für 
die hydraulische Bemessung der Entwässe¬ 
rungsnetze völlig unproblematisch sind, kön¬ 
nen diese kritische Fälle für Wasserstände in 
Rückhaltebecken darstellen. 

Eine Abschätzung ergab folgende Grenzfälle: 
q > 0,5: Gültigkeit des Standards 

0,1 < q < 0,5: Überarbeitung der Bemes¬ 
sungsmethode erforderlich 
^<0,1: Die Bemessung ist nach der 

vorliegenden Methodik ausge¬ 
schlossen. Kritische Bemes¬ 
sungsfälle stellen Dauerregen 
mäßiger Intensität dar. 

Für den Fall, daß ein stärkerer Regen von ge¬ 
ringerer Häufigkeit als der gewählten auftritt, 
ist in jedem Becken ein Notüberlauf anzuord¬ 
nen. Dringend erforderlich ist die Wiederauf¬ 
nahme der Bemessungswerte B > 1000 in 
Bild 1 des Standards TGL 42 199/02, die ent¬ 
sprechend dem ursprünglichen Verfahren von 
Annen und Londong /4/ dazu führen können, 
daß das erforderliche Beckenvolumen größer 
als die Abflußsumme beim Bemessungsregen 
wird. 

Für die erforderliche Überprüfung der Bemes¬ 
sungsgrundlagen bietet die Volumen-Gangli- 
nien-'Methode eine hervorragende Basis. In 
Übereinstimmung mit Fuchs 171 muß jedoch 
festgestellt werden, daß die Wahrscheinlich¬ 
keit für das Auftreten bestimmter (kritischer) 
Wasserstände im Kanalnetz bzw. Regenrück¬ 
haltebecken nicht den Gesetzmäßigkeiten 
folgt, die für die Häufigkeit der Niederschlags- 
ereignisse anzusetzen wären. Es ist also nicht 
möglich, das Prinzip des Zeitbeiwertverfah- 
rens mit statistisch vorausgewähltem „Block¬ 
regen“ auf die hydrodynamische Kanalnetzbe¬ 
rechnung zu übertragen. Tatsächlich treten 
Überlastungen sowohl im Kanalnetz als auch 
in Rückhaltebecken häufiger auf, als sie 
durch die Wahl der Überschreitungshäufigkeit 
des Niederschlags vorgegeben wurde. 
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Optimierung der Düsen 
für Hochdruckspülgeräte 

Dipl.-Ing. Gerrit SCHRÖDER 

KWP, Forschungszentrum Wassertechnik 

Für die Hochdruckspülgeräte der Wasserwirtschaft 
wurde ein hydraulisch und verfahrenstechnisch opti¬ 
miertes Sortiment Düsen entwickelt. Wichtige Merk¬ 
male des neuen Düsensortiments sind 

• Anordnung von auswechselbaren Düseneinsät¬ 
zen mit den Wasserstrahlöffnungen am Düsen¬ 
grundkörper 

• Spezielle hydraulische Bemessung und Gestal¬ 
tung der Düsengrundkörper und Düseneinsätze 

• Universelle Einsetzbarkeit für alle Hochdruckspül¬ 
geräte der Nenndruckstufen 6 MPa, 10 MPa und 
12 MPa bei Wahl der entsprechenden Düsenein¬ 
sätze 

• Austauschbarkeit der herkömmlichen Düsen ge¬ 
gen die neuen Düsen 

• Effektiver Einsatz bei der Grundräumung und bei 
der planmäßig vorbeugenden Reinigung (PVR). 

Das optimierte Düsensortiment umfaßt drei Düsen¬ 
typen: 

A6 - sechs Strahlöffnungen nach hinten gerichtet; 

Einsatz jm DN-Bereich < 400 mm 

A7 - sechs Strahlöffnungen nach hinten, eine 

Strahlöffnung in Achsrichtung nach vorn gerichtet; 

Einsatz zur Verstopfungsbeseitigung 

B6 - sechs Strahlöffnungen nach hinten gerichtet; 

Einsatz im DN-Bereich > 400 mm. 

Das Düsensortiment wurde in der Praxis erprobt 
und bewies dabei gegenüber den herkömmlichen 
Düsen eine bessere Reinigungswirkung und ein 
besseres Vörtriebsverhalten. Das ist auf die wesent¬ 
liche Verbesserung des p-Beiwertes als Parameter 
für die qualitative Bewertung des hydraulischen Ver¬ 
haltens der Düsen zurückzuführen (siehe hierzu 
auch Beitrag von Dr. Schröter in diesem Heft). 

In Langzeitversuchen konnte eine Nutzungs¬ 
dauer der Düseneinsätze von mindestens zwei Jah¬ 
ren nachgewiesen werden. Die Nenndurchmesser 
der Düseneinsätze wurden aus hydraulischen Grün¬ 
den auf die Anzahl der Düseneinsätze im Düsen¬ 
grundkörper und die Pumpentypen der Hochdruck¬ 
spülgeräte abgestimmt (siehe Tabelle 1f. Das ist so¬ 
wohl beim Praxiseinsatz als auch bereits bei der Be¬ 
stellung beim Hersteller zu beachten. Der Hersteller 
des neuen Düsensortiments für alle im VEB Kombi¬ 
nat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft produzierten Hochdruckspülgeräte ist der 

VEB Wassertechnik Berlin. Die neuen Düsen werden 
# 

seit 1988 produziert. 


Tabelle 1 Zuordnung des Nenndurchmessers der 
Düseneinsätze zum Pumpentyp und zum Düsentyp 


Pumpen¬ 
typ des 
Hoch¬ 
druck- 
spül- 
gerates 

Nenn¬ 

druck 

der 

Pumpe 

Anzahl und Nenndurchmesser der 
Düseneinsätze für die Düsen- 
typen 

A6 


A7 

B8 


MPa 

Stck. mm 

Stck. 

mm 

Stck. mm 

6 PMy " 

12 

6 2,5 

7 

2,3 

6 2,5 

URACA 

12 

6 2,8 

7 

2,5 

6 2,8 

40 PVA 






3-90 

10 

6 2,5 

7 

2,3 

6 2,5 

6 ZHD 

6 

6 3,2 

7 

3,0 

6 3,2 
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Hydromechanische Untersuchungen zur 

Optimierung der Düsen 

für die Hochdruckspültechnik zur 

Kanalreinigung 

Dr.-Ing. Kurt SCHRÖTER, KDT 

VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft, 

BT Erfurt, Hydraulisches Labor Schleusingen 




Bücher 

t. 


Hochdruckspülgeräte (HDSG) mit Düsen von 
6 und 12 MPa sind seit Jahren im praktischen 
Einsatz. Bei der Entwicklung dieser Technik 
stand die maschinentechnische Lösung im 
Vordergrund. Mit der Klärung der hydrome¬ 
chanischen Verhältnisse wurde erst 1982 
durch Untersuchungen im Hydraulischen La¬ 
bor Schleusingen im Auftrag des Forschungs¬ 
zentrums Wassertechnik Leipzig begonnen. 
Für die Untersuchungen wurde ein HDSG 12 
aus der Serienproduktion verwendet. Der 
Spezialaufbau für den W50L besteht aus 

• dem Wasserbehälter ( a 4m 3 ) 

• der Hochdruckkolbenpumpe, die vom 
W50-Motor durch den schweren Nebenan¬ 
trieb über eine Gelenkwelle angetrieben wird 

• dem Sicherheitsventil 

• der Schlauchtrommel mit einem 100 m lan¬ 
gen Schlauch NW25 und einer Verschrau¬ 
bung zur Anbringung der Düse. 

Als Düse wird im hydromechanischen Sinne 
die in den Düsenkörper angebrachte Bohrung 
bzw. die auswechselbare durchbohrte Spe- 
zialschraübe verstanden. Aufgabe der Düsen 
ist es, Wasserstrahlen zu erzeugen, die in der 
Lage sind, bei minimalem Energieeinsatz die? 
Ablagerungen in Kanalleitungen zu beseitigen 
und dazu einen ausreichenden Vortrieb zu ge¬ 
währleisten, damit sich die Düse mit Schlauch 
in die zu reinigende Leitung von selbst hinein¬ 
zieht. Ziel der Untersuchungen war es, für das 
vorhandene System Pumpe-Sicherheitsven¬ 
til-Schlauch-Düse die auftretenden Verlu¬ 
ste zu bestimmen und die Druckverluste zu 
minimieren, damit am Düsenaustritt eine 
größtmögliche Druckhöhe erreicht wird. 

Aus Bild 1 sind die hydromechanischen Zu¬ 
sammenhänge ersichtlich. Bezogen auf die 
angegebenen Bezeichnungen und Formeln 
kann bei Vernachlässigung von h 99o6 (^Öm) 
Vo2 

und -y- geschrieben werden: 

Vn 

fernen, P = h v P - ST + S + (<T + ^ ~ 


f^man, P fiv, P - 0 "I” 


i±l. _ü 

2 g 


c2 

' 0, opt 


Aus dieser Beziehung läßt sich bei Kenntnis 
der Verluste zwischen Pumpe und Düse 
(h v p_ D ), und des Wertes 

<T = 1V-1 

lj = Beiwert für Ausfluß aus Öffnungen 
die optimale Düsenquerschnittsfläche und da¬ 
mit der optimale Düsendurchmesser bestim¬ 
men. 

Bei V= 200 l/min und einem -Druck von 
11,5 MPa (bedingt durch das Sicherheitsven¬ 
til) liegen die Verluste in folgender Größen¬ 


ordnung: 

p _ st = 0,53 MPa 

h v s = 1,75...2,5 MPa bei 100 m Schlauch¬ 
länge, wobei der kleinere Wert für abgerollten 
und der größere Wert für aufgerollten Zu¬ 
stand gilt 

Die Düsenverluste werden mit Hilfe des aus 
Versuchen ermittelten jy-Beiwertes berech¬ 
net. Für die zur Untersuchung bereitgestell¬ 
ten Düsen der 1. Generation wurden ^y-Werte 
von 0,6 bis 0,75 ermittelt. Optimierungsunter¬ 
suchungen führten zu neuen Düsenkörpern 
und besser gestalteten Düseneinsätzen un¬ 
terschiedlicher Oberflächengüte mit ^-Werten 
von 0,82 bis 0,96. Die Unterschiede sind auf 
Fertigungstoleranzen und die Qualität der 
Bohrungen zurückzüführen. Ergänzende Un¬ 
tersuchungen von Düseneinsätzen der Se¬ 
rienproduktion lassen den Schluß zu, daß für 
praktische Belange die p-Werte mit 0,85...0,9 
angesetzt werden können. 

Mit der erzielten Verbesserung der ^y-Werte 
ist ein entsprechend größerer Druck vor der 
Düse für den Vortrieb und die Lösung der Ab¬ 
lagerungen verfügbar. Die Untersuchungser¬ 
gebnisse werden in der Serienproduktion der 
HDSG einschließlich Düsensortiment genutzt, 
(s. Beitrag Schröder in diesem Heft) 



.Bild 1 

Hydromechanische 

Zusammenhänge 


Im VEB Verlag für Bauwesen 
erscheinen demnächst folgende Ti¬ 
tel: 

Autorenkollektiv 

Grundlagen und Methoden der Planung 
Im Baukombinat 

1. Aufl. 1989, etwa 224 Seiten, 5 Zeichn., 

60 Taf., 14,5x21,5 cm, Broschur, etowa 
14,-M 

Krause, Berger, Schulle, Plaul 
Technologie der Keramik 
Band 2: Mechanische Prozesse 

2., bearb. Aufl. 1989, 264 Seiten, 172 Abb., 

61 Tab., 19 Beispiele, 399 Literaturhinweise, 
17,0 x 24,0 cm, Leinen, 23,- M 

Schäfer, Simon 

Hauptprelsermlttlung - 
Grundlagen, Methoden, Beispiele 

1. Aufl. 1989, etwa 208 Seiten, 40 Abb., 50 Ta¬ 
feln, 14,5 x 21,5 cm, Broschur, etwa 17,- M 

Stark, Huckauf, Seidel 

Bindebaustoff-Taschenbuch 

Bd. 3 Brennprozeß und Brennanlagen 

Reihe: Taschenbücher für das Bauwesen 

2., bearb. Aufl. 1989, 430 Seiten, 158 Abb., 
161 Tab., 148 Literaturhinweise, 
12,0 x 19,0 cm, Kunstleder, 34,- M 

Trauzettel 

Syrien 

Aus dem Reisetagebuch eines Architekten 
1. Aufl., 1989, 192 Seiten, 121 kolorierte Fe¬ 
derzeichnungen, 5 schwarz-weiße Feder¬ 
zeichnungen, 19,5 x 22,0 cm, Leinen, 35,- M 

Zander 

Baustoffe - Grundlagen 

Lehrbuch 

Bindequote der 3., bearb. Aufl. 1989, 256 Sei¬ 
ten, 120 Abb., 97 Tab., 16,5 x 23 h 0 cm, Bro¬ 
schur, 11,20 M 

Fischer, Anacker 

Fachzeichnen Gas- und Wasserlnstallatlon 

Lehrbuch 

2., bearb. Aufl. 1989, 95 Seiten, 102 Abb., 
17 Tabellen, 21,0 x 29,5 cm, Broschur, 6 - M 

Randolf, Gruhler 

Kanalisation und Abwasserbehandlung 

Reihe: Taschenbücher für das Bauwesen 

5., stark bearb. Aufl. 1989, etwa 480 Seiten, 
262 Abb., 78 Tafeln, 12,0 x 19,0 cm, Kunstle¬ 
der, etwa 30,- M 

Zakrzewski , Zick 

Fachzeichnen für Berufe der Bauproduktion 

Lehrbuch 

Bindeqüote der 4., bearb. Aufl. 1989, 128 Sei¬ 
ten mit 2 Fotos, 19 Tab-, 30 Arbeitsblätter, 
21,0 x 29,5 cm, Broschur, 8,- M 

Zeuchner 

Stadtgestaltung 

Hersg.: Bauakademie der DDR, Institut für 
Städtebau und Architektur 
1. Aufl. 1989, 224 Seiten, 320 Abb. (viele Fo¬ 
tos, historische Skizzen u. Zeichng.) 
24,0 x 27,0 cm, Engl. Broschur, 48,- M 
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ZESP — ein Programm zur Berechnung von Grenzlinien 
für die Überwachung von Grundwasserressourcen 


Dr. Günther MÜLLER, Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe-NeiBe, Dresden; Abteilung Grundwasser; 
Bernd SCHIMMEL, Martin SCHOLTKA; VEB Verkehrs- und Tiefbaukombinat Dresden, BT 06 


Wichtige Aufgaben des prophylaktischen 
Grundwasserschutzes sind die Einrichtung 
von Trinkwasserschutzgebieten und die stän¬ 
dige Überwachung der Grundwasserressour¬ 
cen. Für die Bemessung der einzelnen 
Schutzzonen und zur Ausgrenzung relevanter 
Anströmbereiche von Wasserfassungsanla¬ 
gen (in denen sich z. B. potentielle oder aktu¬ 
elle Kontaminationsquellen befinden) steht in 
der DDR unter anderem das Rechenpro¬ 
gramm ZESP für BC-/PC-Technik zur Verfü¬ 
gung: Die damit berechenbaren Grundwasser¬ 
isochronen dienen zur Schutzzonenbemes¬ 
sung, und die sich im GW-Strömungsfeld er¬ 
gebenden GW-Stromlinien begrenzen die An¬ 
strömbereiche (Bild 1). 

Mit dem Programm ZESP werden ausgehend 
von einem analytischen Modell/I/ und einer 
weiterentwickelten KRS-Version /2/ Grund¬ 
wasserhöhen und -flie&zeiten an Punkten ent¬ 
lang von Stromlinien (an sog. Spurpunkten) in 
definierten Grundwasserströmungsfeldern 
berechnet. Dazu wird der Strömungszustand 
zu einer bestimmten Modellaufzeit (Berech¬ 
nungszeit) so ermittelt, daß ausgehend vom 
Brunnenrand in gewählter Richtung die jewei¬ 
lige Stromlinie entgegengesetzt zu ihrer Strö¬ 
mungsrichtung in diskreten Abständen ver¬ 
folgt und die Grundwasserfließzeiten für die 
einzelnen Spurpunkte kumulativ errechnet 
werden. 

Die Fließzeitberechnung erfolgt dabei mit der 
mittleren Abstandsgeschwindigkeit 


v a = v f /{n ■ R d ) 
wobei 

v f = Filtrationsgeschwindigkeit nach Darcy, 
n = gewählter Hohlraumanteil und 
R d = migrandspezifischer Retardationskoeffi- 
zient 
darstellen. 

Entsprechend der jeweiligen Aufgabenstel¬ 
lung muß also bei der Dateneingabe 

• bei Schutzzonenbemessungen zur Berech¬ 
nung der mittleren Migrationsgeschwindigkeit 
für n der Gesamtporengehalt und für R d = 1,0 
eingegeben werden (s. a. /4/), oder 

• zur Ermittlung der mittleren Geschwindig¬ 
keit bestimmter Migranten, sofern das in /3/ 
erläuterte Konzept Gültigkeit hat, R d > 1,0 ge¬ 
wählt werden: oder 

• zur Ermittlung der auf den durchströmten 
Porenanteil Hq bezogenen stoffspezifischen 
Abstandsgeschwindigkeit ■ R d (mit R d > 1) 
eingegeben werden. 

Bei einer ZESP-Anvyendung ist nunmehr fol¬ 
gendes zu beachten: 

1. Das GW-Strömungsfeld muß einem der in 
Bild 2 ausgewiesenen 14 Feldtypen entspre¬ 
chen. 

2. Die natürliche Grundwasserströmung kann 
durch Vorgabe eines Neigungswinkels der 
GW-Oberfläche und einer Neigungsrichtung 
der GW-Oberfläche (analog dem Winkel a in 
Bild 3) bei der Spurberechnung berücksich¬ 
tigt werden; dadurch wird die Deformation 



Bild 1 

Wasserfassungsanlage 
mit Grundwasserstrom¬ 
linien und -isochronen 
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Bild. 2 Feldtypen nach WAPRO 1.42 


der Stromlinien durch die natürliche GW-Strö- 
mung simulierbar. 

3. Es können im Strömungsfeld maximal 50 
Brunnen in die Berechnung einbezogen wer¬ 
den. 

4. Für jeden Brunnen kann die Wasserförde¬ 
rung als Stufenfunktion (max. 50 Förderstu- 
Ten) vorgegeben werden; es können statio¬ 
näre oder ihstationäre Betriebszustände si¬ 
muliert werden. 

5. Die Berechnungen sind für gespannte oder 
ungespannte GW-Leiter möglich. 

6 . Die Berechnungsergebnisse widerspiegeln 
stets den GW-Strömungszustand zum ge¬ 
wählten Berechnungszeitpunkt. 

7. Es können Zuflüsse aus hangenden oder 
liegenden Schichten (sog. B-Speisung) in An¬ 
satz gebracht werden. 

8 . Durch Doppelberechnung (einfache und 
doppelte Schrittweite) wird die Schrittweite 
automatisch gesteuert bzw. die Spurgenauig¬ 
keit überwacht. 

9. Die Berechnung einer Spur wird nach Errei¬ 
chen beliebig vorgebbarer Strömungsfeld- 
Grenzkoordinaten (Feldlängen in X- und Y- 
Richtung) beendet. 

10. Des weiteren wjrd die Spurberechnung 

- an Staupunkten, 

- bei zu geringer Neigung der GW-Oberflä¬ 
che am Spurpunkt sowie 


Tabelle 1 Berechnungsergebnisse (Beispielaus¬ 
schnitt) 

Spurnummer: 1 
Startbrunnen: 1 
Startwinkel: 0.00 Altgrad 

X-Koord. V'-Koord. GW- GW-Ab-GW-Fließzeit 

Oberfl. Senkung 

(m) (m) (üb. NN) (m) (Jahre) (Tage) 
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- bei Überschreitung der vorgesehenen 
Spurpunktanzahl (max. 100 Punkte/Spur) 
abgebrochen. 

In einem Programmdurchlauf lassen sich be¬ 
liebig viele Stromlinien (auch Zeitpur oder 
Spur genannt) berechnen. 

Die Festlegung der Spurstartwinkel muß ent¬ 
sprechend der Aufgabenstellung nach Bild 3 
erfolgen. Dabei ist es empfehlenswert, den zu 
berechnenden Spurverlauf hydraulisch plausi¬ 
bel zu prognostizieren oder durch Proberech¬ 
nungen ein Gefühl für die notwendige Spur¬ 
dichte im betrachteten Strömungsfeldteil zu 
gewinnen. Die Dateneingabe erfolgt menüge¬ 
führt per Tastatur oder mittels Datendis¬ 
kette. 

Bereitzustellende Datensätze: 

• Eingabedaten der Strömungsfeldparame¬ 
ter und andere Größen wie Ausgangsgrund¬ 
wasserstand (über Sohle), Grundwasserlei¬ 
termächtigkeit und -sohlhöhe, Durchlässig- 
keitsbeiwert, Porenanteil, Speicherkoeffizient, 
Speisung aus Schichten, Anzahl der gewähl¬ 
ten Spuren, Berechnungszeit; 

• Eingabedaten der ausgewählten GW- 
Stromlinien: Nummern der Brunnen (von de¬ 
nen Spuren gestartet werden) und Startwin¬ 
kel; 

• Eingabedaten aller Brunnen: Koordinaten 
und Radien; 

• Fördermengen der Brunnen, Förderstufen 
und Förderstufenendzeiten. 

Die Berechnungsergebnisse werden auf dem 


Bildschirm angezeigt und über Drucker in 
Form der Tabelle 1 ausgegeben oder auf Dis¬ 
kette gespeichert. 

Außer den berechneten GW-Fließzeiten kön¬ 
nen noch interpolierte Werte, die in der DDR 
für eine Schutzzonenausgrenzung nach 
TGL 43 850 behötigt werden, ausgegeben 
werden; d. h.,. es können auch die Koordina¬ 
ten für bestimmte Fließzeitmarken (50, 75, 
100, 200 und 400 Tage) sowie 1, 3, 5, 10, 15, 
20, 25 und 30 Jahre zur Ergebnisauswertung 
bereitgestellt werden. Die Vorzüge einer 
ZESP-Anwendung sollen abschließend an ei¬ 
nem Beispiel kurz erläutert werden: 


Beispiel 

In einem anthropogen stark beeinflußten 
Grundwasserströmungsfeld sollten Maßnah¬ 
men zur Abwehr einer für die Trinkwassernut¬ 
zung in diesem Gebiet gefährlichen GW-Kon- 
tamination festgelegt werden. Hierfür war es 
erforderlich, für die in dem betrachteten Ge¬ 
biet (1500 m x 2500 m) liegenden Brunnen 
(insgesamt 25 Stück) diverse Förderregime 
durchzuspielen sowie die Wirkung neuer 
Brunnen (Sperrbrunnen zum Abfangen der 
Schadstoffwolke) zu simulieren, um für diese 
Brunnen optimale Standorte und Fördermen- 


Blld 3 

Berechnungsbeispiel 
für Feldtyp 3 mit Grad¬ 
einteilung des Startwin¬ 
kels. 



Bild 4 Grundwasserisochronen, -Stromlinien (= Spurlinien) und Einzugsge- Bild 5 Grundwasserstromlinien, Einzugsgebietsgrenzen und Hydroisohypsen 
bietsgrenzen nach einer Fallrechnung mittels ZESP nach einer Fallrechnung mittels ZESP 
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gen zu ermitteln. Außerdem sollten für die 
Trinkwasserfassungsanlagen Schutzzonen 
festgelegt werden. 

Bei den verschiedenen Variantenrechnungen 
wurden von den Brunnen mit dominanten För¬ 
dermengen Spurlinien in die verschiedensten 
Richtungen gestartet (Bild 4). Durch Interpre¬ 
tation ihres Verlaufes konnten die Einzugsge¬ 
biete der Wasserfassungsanlagen bzw. inter¬ 
essierende Brunnenanströmbereiche ausge¬ 
rechnet werden. Die an den Spurpunkten aus¬ 
gerechneten Fließzeiten wurden schließlich 
für die lageplanmäßige Darstellung gesuchter 
GW-lsochronen (50- und 100-Tageslinie sowie 
1-Jahreslinie) zur Schutzzonenausgrenzung 
verwendet. Ebenso wurden die ausgegebe¬ 
nen Höhen der GW-Oberfläche für Isolinien¬ 
darstellungen genutzt (s. Hydroisohypsen- 
plan, Bild 5). 

Sie dienen - und darauf soll besonders hin- 
gewiesen werden - in erster Linie dazu, die 
Gültigkeit der Wahl der Parameter (beson¬ 
ders der Berechnungszeit und des Gefälles) 
mit anderen realen Grundwasserstandanga¬ 
ben zu vergleichen und ggf. iterativ anzupas¬ 
sen. 

Zusammenfassung 

Mit dem Rechenprogramm ZESP steht ein 
modernes Arbeitsmittel für alle die Aufgaben 
der Grundwasserüberwachung und -bewirt- 
schaftung zur Verfügung, bei denen die An¬ 
wendung der analytischen Lösung des Geofil- 
trationsproblems sinnvoll ist. Es ist außerdem 
einsetzbar bei Migrationsuntersuchungen mit 
Überschlagscharakter bzw. dort, wo die aus¬ 
schließliche Betrachtung des konvektiven 
Stofftransports ausreichend ist. 

Auf Grund seiner analytischen Gesamtkon¬ 
zeption besitzt ZESP entscheidende Vorzüge 
auch gegenüber den derzeit zur Lösung 
gleichartiger Probleme verfügbaren numeri¬ 
schen Programmen für 0- oder 16-bit-Re- 
chentechnik. Diese Vorzüge bestehen insbe¬ 
sondere hinsichtlich des notwendigen Zeit- 
und Modellierungsaufwandes sowie bezüglich 
der Darstellung des stetigen Stromlinienver- 
laufs im brunnennahen Raum. 
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Tagungen 


Wissenschaftlich-technische 

Tagung 

„Intensivierung der Abwasser¬ 
behandlung In kleineren und 
mittelgroßen Anlagen“ 

Gera, 20./21. Dezember 1988 

Die wissenschaftlich-technische Tagung »In¬ 
tensivierung der Abwasserbehandlung in klei¬ 
neren und mittelgroßen Anlagen“ wurde von 
der KDT, Fachverband Wasser, Fachaus¬ 
schuß Abwasser, dem Erzeugnisgruppenleit¬ 
betrieb Abwasser- und Schlammbehandlung 
und dem VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung Cottbus in enger Zusammen¬ 
arbeit mit dem Bezirksverband der KDT Gera 
.vorbereitet und vom 20. bis 21. Dezember in 
Gera durchgeführt. Unter den etwa 170 Teil¬ 
nehmern befanden sich Fachkollegen aus der 
Sowjetunion, der CSSR, der VRP und der 
UVR. Eine Exkursion für die ausländischen 
Gäste zu Kläranlagen im Einzugsgebiet der 
Weida-Talsperre ergänzte das Vortragspro¬ 
gramm. 

Das wissenschaftliche ' Programm wurde 
durch den Beitrag von Dr. sc. Clausnitzer, 
Vorsitzender des Fachverbandes Wasser der 
KDT, eröffnet. Es wurden neue Erkenntnisse 
bei der Verfahrensgestaltung von kleinen und 
mittelgroßen Abwasserbehandlungsanlagen, 
aber auch Probleme dargelegt, die einer ziel¬ 
strebigen z. T. wissenschaftlichen Bearbei¬ 
tung und schnellen praktischen Realisierung 
bedürfen. Dipl.-Staatswiss. Pickart , Mitglied 
des Rates des Bezirkes Gera für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft, ging auf die er¬ 
reichten Ergebnisse zur Abwasserentsorgung 
im Bezirk ein. Dipl.-lng. Gebhard erläuterte" 
aus Sicht des Erzeugnisgruppenleitbetriebes 
Abwasser- und Schlammbehandlüng auf der 
Grundlage einer umfangreichen analytischen 
Arbeit die neuen Anforderungen an Bau und 
Betrieb von Abwasserbehandlungsanlagen 
dieser Größenordnung. 

Nach den Einführungsvorträgen standen am 
20. Dezember die Abwasserbehandlung und 
am 21. Dezember die Schlammbehandlung im 
Mittelpunkt der Vorträge und Diskussionen. 

A 

Abwasserbehandlung 

Dr. Lange sprach zu Möglichkeiten der Inten¬ 
sivierung von Abwasserbehandlungsanlagen, 
im einzelnen zu Fragen der Milieuoptimierung, 
der Immobilisierung von Mikroorganismen 
und der Reaktorgestaltung. Ausführlich ging 
er auf Untersuchungsergebnisse zum Tief¬ 
schachtverfahren ein. 

Dr. Hänel berichtete über Untersuchungen 
biologischer und hydraulischer Faktoren des 


Nachklärbecken-Rücklaufschlamm-Systems 
und dessen Einfluß auf Leistung und Beschaf¬ 
fenheit aerober Belebtschlämme. Neue Anfor¬ 
derungen an Abwasserbehandlungsanlagen, 
die besonders die. Reduzierung der Nähr¬ 
stoffe Stickstoff und Phosphor, die Minimie¬ 
rung der Gesamtkosten der Anlage und der 
schädlichen und störenden Umwelteinwirkun¬ 
gen betreffen, stellte Dr. Endrö, UVR, vor. 
Weiterhin stellte der Referent eine neue 
Schlammentwässerungsmethode vor, das so¬ 
genannte Vakuumbeet, Typ KSDS. Das Ver¬ 
fahren hat sich bereits in der Praxis bewährt 
und zeichnet sich durch große Leistungsstei¬ 
gerung aus. 

Im Beitrag von Dipl.-lng. Pisarova, CSSR, wur¬ 
den die Vorzugslösungen in der CSSR vorge¬ 
stellt. Das sind insbesondere Scheiben- 
Tauchtropfkörper, Kleinbelebungsanlagen in 
sieben verschiedenen Größen zur Behand¬ 
lung von Abwassermengen von 25 m 3 /d bis 
max. 84m 3 /d; Einbeckenanlagen, gleichfalls 
in sieben Größenordnungen für 
10...320 m 3 /d, Oxidationsgräben, Tropfkörper 
und klassische Belebungsanlagen als ,Kombi- 
blockanlagen* für Mischabwässer von 
100 m*/d... 1000 m 3 /d. 

Prof. Uhlmann berichtete von Erkenntnissen 
beim Einsatz von Abwasserteichen. Die Be¬ 
messung ist für die BSB-Reduzierung exakt 
möglich. Eine begrenzte Leistungsfähigkeit 
ist in bezug auf die Stickstoff- und Phospho¬ 
reliminierung zu verzeichnen. Von großer Be¬ 
deutung ist jedoch die nachgewiesene Verrin¬ 
gerung von Fäkalkeimen und ein beachtliches 
Entgiftungspotential des Bodenschlammes. 

Zu neuen Aspekten zu Einsatzmöglichkeiten 
und Betriebserfahrungen mit kleinen biologi¬ 
schen Abwasserbehandlungsanlagen berich¬ 
tete Ing. Kuhles. Er analysierte die Einsatzbe¬ 
dingungen von natürlichen und künstlichen 
Verfahren und ging besonders auf die Organi¬ 
sation des Abwasserlandprogramms zur ord¬ 
nungsgemäßen Abwasserentsorgung jn länd¬ 
lichen Gebieten ein. 

Ing. Oemichen erläuterte in diesem Zusam¬ 
menhang den Beitrag des VEB Projektierung 
Wasserwirtschaft. 

Erfahrungen zur Abwasserbehandlung aus 
der Lettischen SSR wurden im Beitrag von 
Kand. d. techn. Wiss. Jurjew , Riga, dargelegt. 
Gute Erfahrungen sind demnach vor allem mit 
einem Belebtschlammfilterbecken mit vertika¬ 
ler Filterwand und verschiedenen Modifikatio¬ 
nen gesammelt worden. 

Schlammbehandlung und -Verwertung 

Dieser Problemkreis wurde von Dr. Friedrich 
eröffnet. Er ging zunächst auf Schlammanfall 
und Schlammbeschaffenheit ein, erläuterte 
die Möglichkeiten der Intensivierung der 
Schlammbehandlung, der Entseuchung, Ent¬ 
wässerung und Verwertung und stellte für die 
verschiedenen Größenordnungen Vorzugslö¬ 
sungen zur Diskussion. 

T 

Dipl.-lng. Müller beschrieb in seinem Beitrag 
zur aerob-exothermen Schlammstabilisierung 
die biochemischen und mikrobiologischen 
Wirkprinzipien und legte die Zusammenhänge 
des Wärmehaushalts im Reaktor und Erfah¬ 
rungen mit der Vitamin-B12-Gewinnung dar. 

Untersuchungsergebnisse zur enzymatischen 
Schlammstabilisierung trug Dr. Ehrig vor. Es 
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wurde sowohl zu ökonomischen Aspekten als 
auch zu Überlegungen zur mathematischen 
Modellierung des Verfahrens, zur Schlammhy- 
gienisierung und -entwässerung gesprochen. 

Dr. Ostermann ging in seinem Vortrag zur 
Eindickung von Abwasserschlämmen auf die 
Technologie der Schlammeindickung durch 
Schwerkraft und durch Flotation ein und 
stellte auf der Grundlage von großtechni¬ 
schen Versuchen Leistungsparameter vor 
Des weiteren wurden Betriebserfahrungen 
vermittelt. 

Die derzeitigen Möglichkeiten und Grenzen 
der Schwermetallrückgewinnung zur Entla¬ 
stung von Abwasserschlämmen als Voraus¬ 
setzung für eine landwirtschaftliche Verwer¬ 
tung wurden von Doz. Dr. Grothkopp aufge¬ 
zeigt. 

Ausgehend von der Bedeutung von Stoffrecy¬ 
cling-Prozessen mit interner bzw. externer 
Stoffverwertung wurden die verschiedenen 
Verfahren und Verfahrenskombinationen der 
Schwermetallrückgewinnung vorgestellt und 
bewertet. Wichtig waren hier die Ausführun¬ 
gen zum mobilen lonenaustauschersystem 
MIAS zur Schaffung territorialer Systemlösun¬ 
gen der rationellen Wasserverwendung und 
Schwermetallrückgewinnung in der oberflä¬ 
chenveredelnden Industrie. 

Ergebnisse 

Der Bau kleiner und mittlerer Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen bildet einen Schwerpunkt 
des Sanierungsprogramms. Für Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen bis etwa 3000 EGW sind 
eine Vielzahl von Lösungsmöglichkeiten vor¬ 
handen, die sich zum größten Teil in Abhän¬ 
gigkeit von den jeweiligen Örtlichen Gegeben¬ 
heiten in der Praxis bewährt haben. Vorzugs¬ 
weise sind Lösungen anzustreben, die ein¬ 
fach und unkompliziert im Betrieb und leicht 
zu realisieren sind. Bei mittelgroßen Abwas¬ 
serbehandlungsanlagen besteht das Ziel, eine 
hohe technologische Sicherheit und Prozeß¬ 
stabilität zu gewährleisten, auf ausrüstungs¬ 
arme Anlagen zu orientieren, die in bezug auf 
die Stickstoff- und Phosphoreliminierung 
nachrüstbar sein müssen, Umweltbelastun¬ 
gen zu minimieren und den Schlamm schad¬ 
los zu verwerten. 

Die Tagung hat einen Beitrag dazu geleistet, 
die mit Abwasserbehandlungsanlagen dieser 
Größenordnung verbundenen Probleme zu 
verdeutlichen, Lösungsmöglichkeiten aufzu¬ 
zeigen und anzuregen, damit die aus dem 
praktischen Betrieb resultierenden Probleme 
schneller durch die zuständigen Einrichtun¬ 
gen berücksichtigt und bearbeitet werden. 

Lützner 


(Fortsetzung von S. 82) 

Durch die weitgehende Kompaktierung der 
Anlagenteile und Anwendung von neuen 
Technologien zur Schlammbehandlung ist es 
gelungen, den Platzbedarf gegenüber dem 
Normativ für herkömmliche Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen in aufgelöster Bauweise um 
62% zu reduzieren. Aus den vorgenannten 
Gründen und durch die optimierte höhenmä¬ 
ßige Einordnung der Anlagenteile war es 
möglich, das vorgegebene Investitionsauf¬ 
wandsnormativ um 5,27 Mill. M zu unter¬ 
schreiten. Die Ergebnisse gestatten die 
Schlußfolgerung, daß unter ähnlichen Bedin¬ 
gungen die Wiederverwendung der Lösung 
auch an anderen Standorten vorteilhaft ist, 



Als vor 25 Jahren der VEB WAB Schwe¬ 
rin gegründet wurde, erhielt Genosse 
Heinz Beckmann den Auftrag, diesen 
Betrieb als Direktor zu leiten. 

Heute kann er auf eine 25jährige erfolg¬ 
reiche Arbeit zurückblicken. Unter sei¬ 
ner Leitung wurde der Betrieb mit dem 
Orden „Banner der Arbeit“ ausgezeich¬ 
net, errang den Titel „Wasserwirtschaft¬ 
lich vorbildlich arbeitender Betrieb“, er¬ 
hielt 3mal die vom Ministerrat der DDR 
und Bundesvorstand des FDGB verge¬ 
bene Urkunde und Wanderfahne. 

Heinz Beckmann wurde 1924 als Sohn 
eines Telegrafenbauhandwerkers und 
Elektromonteurs in Wittenförden bei 
Schwerin geboren, absolvierte eine 
10jährige Mittelschulausbildung und 
nahm 1941 die Lehre als Vermessungs¬ 
praktikant auf. Der Weltkrieg unterbrach 
für Jahre seine berufliche Entwicklung. 
Die Tätigkeit in der Wasserwirtschaft be¬ 
gann nach seiner Rückkehr aus der Ge¬ 
fangenschaft 1948 bei der Landesregie¬ 
rung Mecklenburg. 

Beim Rat des Bezirkes Schwerin arbei¬ 
tete er zunächst als Referent, später als 
Oberreferent. In diese Zeit fiel seine 
Ausbildung zum Ingenieur für Wasser¬ 
wirtschaft. 1964 wurde er als Direktor 
des VEB WAB Schwerin berufen. Sein 
persönliches Engagement bei der Erfül¬ 
lung von staatlichen und gesellschaftli¬ 
chen Aufgaben und in Bewährungssitua¬ 
tionen war und ist für viele Vorbild und 
Beispiel. Die Entwicklung der stabilen 
Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung im Bezirk Schwerin sind durch 
seinen Leitungsstil und seine zukunfts¬ 
orientierten Entscheidungen geprägt. 

Genosse Heinz 3eckmann wurde für 
sein Wirken in vielfältiger Form gewür¬ 
digt. Er erhielt den Vaterländischen Ver¬ 
dienstorden (1979), ist Verdienter Was¬ 
serwirtschaftler der DDR (1984) sowie 
Verdiente' Aktivist (1974), besitzt die 
Verdienstmedaille für hervorragende Lei¬ 
stungen in der Wasserwirtschaft (1976), 
die Verdienstmedaille der DDR (1959) 
und der ZV (1973) und weitere Auszeich¬ 
nungen. 1969 wurden seine Arbeitser¬ 
gebnisse und Initiativen mit der Verlei¬ 
hung des Titels Oberingenieur geehrt. 

Genosse Beckmann war und ist in viel¬ 
fältiger Form gesellschaftlich tätig, so- 



Oberingenieur 
Heinz Beckmann 


Direktor des VEB 
Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung 
Schwerin 

wohl im Betrieb als auch im Wohngebiet, 
er hält internationale Verbindung mit 
Partnerbetrieben in der ÖSSR und der 
VR Polen. Bei der Würdigung der Person 
des Genossen Beckmann verdienen 
seine sportlichen Aktivitäten besondere 
Erwähnung. 

Schon Anfang der 50er Jahre wurde der 
Segelsport für ihn Magnet und Betäti¬ 
gungsfeld. Als damaliger Leistungs¬ 
sportler des Sportclubs „Traktor“ ge¬ 
hörte er zu den Sportlern, die als DDR- 
Vertreter im Segelsport zu internationa¬ 
len Wettkämpfen delegiert wurden. Er 
nahm an Welt- und Europameisterschaf¬ 
ten sowie weiteren internationalen Re¬ 
gatten teil. 1956 wurde er DDR-Meister. 
Seit 35 Jahren ist er Mitglied der Prü¬ 
fungskommission zur Ausbildung von 
Nachwuchsseglern in Schwerin. 

Gen. Beckmanns Tätigkeit beschränkt 
sich nicht nur auf das Territorium des 
Bezirkes Schwerin. Schon als es Anfang 
der 60er Jahre um neue ökonomische 
Grundsätze und Regelungen in der Was¬ 
serwirtschaft ging, gehörte Genosse 
Beckmann viele Jahre einer Arbeits¬ 
gruppe der KDT. 

Auch für diese Tätigkeit wurde ihm Aner¬ 
kennung und Ehrung durch die KDT zu¬ 
teil. 

Er wurde in viele weitere überbetriebli¬ 
che Arbeitskreise delegiert und half in 
mehreren Schwesterbetrieben bei der 
Überwindung zeitweiser Störungen und 
Havariefolgen. 

Seit 1984 hat der Minister für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft, Genosse 
Dr Reichelt, den Genossen Beckmann 
als Auftragsleiter für die Weiterentwick¬ 
lung des materiellen Leistungsplanes 
der Wasserwirtschaft eingesetzt. In die¬ 
sem Jahr begeht Heinz Beckmann sei¬ 
nen 65. Geburtstag. Sein Kollektiv hofft, 
daß er ihm noch recht lange als Direktor 
vorstehen möge. 

Peter 






Die Regulierung der Schwarzen Elster 
vor 126 Jahren 
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Im Sommer 1863, vor 126 Jahren, wurde der 
erste 90 km lange Bauabschnitt zur Regulie¬ 
rung der Schwarzen Elster zwischen Tätz- 
schwitz (heute Kreis Senftenberg) und Arns- 
nesta (heute Kreis Herzberg) fertiggestellt. 
Angesichts des praktisch als Kanal wirkenden 
Flußlaufes der Schwarzen Elster mag heute 
diese wasserbauliche Maßnahme umstritten 
sein. Gemessen am Stand von Technik und 
Wissenschaft jener Zeit gebietet sie jedoch 
Achtung und Anerkennung. 

Die Schwarze Elster erhielt in diesem Niede- 
rungsgebiet ein völlig neues Abflußprofil. Par¬ 
allel dazu wurden auf beiden Seiten Hochwas¬ 
serschutzdeiche errichtet und die dahinterlie¬ 
genden Ländereien durch ein System von 
Binnengräben entwässert. Veranlassung da¬ 
für waren die äußerst schlechten Abflußver¬ 
hältnisse im Mittellauf der Schwarzen Elster. 
Das geringe Gefälle im breiten Wroctaw-Mag- 
deburger-Urstromtal ließen den Wasserlauf 
regelmäßig über die Ufer treten. Die jährlichen 
Überschwemmungen des Landstriches zwi¬ 
schen Senftenberg und Herzberg, auf der 
Darstellung aus dem Jahre 1840 punktiert, lie¬ 
ßen in diesem Gebiet keine ertragbringende 
Landwirtschaft zu. Hinzu kam noch der Auf¬ 
stau durch eine Vielzahl von Wassermühlen 
(siehe Foto unten). 

Bereits 1561 und 1772 versuchte der kursäch¬ 
sische Staat durch Mühlenordnungen für die 
Schwarze Elster diesem Mißstand zu begeg¬ 
nen. Aber erst die besonders lang anhaltende 
Überschwemmung im Jahre 1843 und neuerli¬ 
che Klagen der Landwirtschaft veranlaßten als 
erste wirklich wirksame Maßnahme den An¬ 
kauf von 28 Elstermühlen durch den preußi¬ 
schen Staat und damit die Absenkung der 
Mühlenstaue. Von der Provinzialregierung in 
Merseburg wurde nun Oberfinanzrat von Pil- 
sach beauftragt, weitere Regulierungsmaß¬ 


nahmen einzuleiten. Er gewann als techni¬ 
schen Leiter für diese Aufgabe den bereits 
auf diesem Gebiete am Niederrhein erfolg¬ 
reich tätigen Baurat Röder aus Elberfeld 
(heute Wuppertal). Röder bildete als erstes 
einen „Verband zur Regulierung der Schwar¬ 
zen Elster“ mit Sitz in Liebenwerda, in dem 
sowohl der Staat (Provinzialregierung, Land¬ 
räte) als auch die betreffenden Anlieger 
(Städte, Gemeinden, Gutsbesitzer und Bau¬ 
ern) vertreten waren und anteilig nach der 
Größe der zu erwartenden Vorteilsfläche zum 
Verbandsvermögen beizutragen hatten. Da¬ 
durch war eine solide Finanzgrundlage ge¬ 
schaffen worden. Das Verbandsstatut wurde 
am 21. 4. 1852 bestätigt und war Grundlage 
für das von Röder vorgelegte Projekt zur Re¬ 
gulierung der Schwarzen Elster mit dem Ziel: 
„...jedes Hochwasser schnell abzuführen 
und den Wasserstand der Flußniederung zu 
senken Das sollte nach dem Projekt von Rö¬ 
der durch Begradigung des Flußlaufes, Besei¬ 
tigung der Nebengewässer und Altarme so¬ 
wie Ausbau eines einheitlichen Abflußprofils 
und einer „Konzentrierung des Hochwassers 
durch Banndeiche“ erreicht werden. Die Bau¬ 
kosten für den vorerst zum Ausbau vorgese¬ 
henen Flußabschnitt von Tätzschwitz bis 
Arnsnesta wurden auf eine V 2 Million Taler 
veranschlagt. Im Mai 1852 begannen die Bau¬ 
arbeiten bei Zeischa. Bei diesem Tiefbauvor¬ 
haben waren bis zu 1 200 Arbeitskräfte gleich¬ 
zeitig eingesetzt. 9/4 entstammten der nähe¬ 
ren Umgebung, 52 kamen aus dem König¬ 
reich Sachsen, 146 aus der preußischen Pro¬ 
vinz Schlesien und 28 aus Thüringen, vor¬ 
nehmlich aus dem Eichsfeld. Röder teilte die 
Regulierung des Mittellaufes der Schwarzen 
Elster in vier Bauleitungsbereiche mit jeweils 
200 bis 400 Arbeitern, die, in Gruppen zu 
40 Mann eingeteilt, einem Schachtmeister un¬ 


terstanden. Der Erdstoff wurde mit Hand ge¬ 
löst, auf Schubkarren transportiert und hand¬ 
verdichtet eingebaut. Verdient wurden im Ak¬ 
kord täglich 12 bis 16 Silbergroschen. Das 
war etwa das Doppelte des Tagesverdienstes, 
der auf den umliegenden Rittergütern gezahlt 
wurde. Zusätzlich wurden im Zuge der Regu¬ 
lierung zwei Wehre (Plessa und Liebenwerda) 
und fünf Brücken neu gebaut. Auf Wunsch 
der Eisenhüttenwerke in Lauchhammer wurde 
die Flußstrecke zwischen Mückenberg (heute 
Lauchhammer-West) und Liebenwerda für 
Lastkähne schiffbar ausgebaut. In Plessa ent¬ 
stand sogar eine Schleuse. 

Im Sommer 1863 war die Schwarze Elster auf 
einer Strecke von 12 Meilen (etwa 90 km) re¬ 
guliert und ausgebaut. Im Ergebnis dieser bis 
dahin einmaligen und umfassenden ingenieur¬ 
technischen Wasserbauarbeiten waren rund 
30000 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche dau¬ 
erhaft hochwassergeschützt. 1864 folgte auf 
Ansuchen der Berlin-Anhalter Eisenbahn 
(Strecke Jüterbog-Röderau) die Verlänge¬ 
rung der Regulierung bis Premsendorf. Da¬ 
nach baute Roder noch die Pulsnitz im Be¬ 
reich des Schradens in gleicherweise aus. 
Das Hochwasser 1871, das nunmehr ohne 
nennenswerte Schäden anzurichten zwischen 
den Deichen abfloß, belegte den Erfolg dieser 
umfassenden Baumaßnahme. Viel später, 
nämlich zwischen 1950 und 1960, wurde die 
Flußstrecke unterhalb Premsendorf einge¬ 
deicht und das von Röder konzipierte Vorha¬ 
ben abgeschlossen. 
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